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die iſchechiſch-franzöſiſche 
Kampagne gegen eine deulſch⸗ 
öſterreichiſche Jollunion 


Die tſchechiſche Kampagne gegen die Ver⸗ 
wirklichung einer deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollunion iſt mit einer geradezu bemer⸗ 
kenswerten taktiſchen Vollkommenheit in 
die Wege geleitet worden. Ein Preſſenetz, 
das ſich von Wien nach Prag und von dort 
bis nach Frankreich hin fortſetzt, bewerk⸗ 
ſtelligt die entſprechende Reſonanz. Die 
Fäden dieſes Preſſenetzes werden von 
einer Hand gezogen, deren Standort ſich 
leicht erkennen läßt. Die Taktik der 
tſchechiſchen Leitung dieſer großzügigen 
Propaganda bewegt ſich in zwei Richtun⸗ 
gen. Erſtens liegt das Beſtreben vor, den 
Einfluß auf die Bundesgenoſſen der 
Kleinen Entente zu verſtärken. Dies er⸗ 
ſcheint in Prag um ſo wichtiger, als be⸗ 
kanntlich die leitenden Stellen von Belgrad 
wie auch Bukareſt ſich dem Plane der Zoll⸗ 
union gegenüber anfänglich zurückhaltend 
verhielten. Ja, der Pariſer Korreſpondent 
des „Mancheſter Guardian“ wußte zu be⸗ 
richten, daß Herr Titulesc u, dieſer ein⸗ 
flußreiche rumäniſche Staatsmann, ſich 
kürzlich auf der Reiſe nach ſeiner Heimat 
in Paris dahin ausgeſprochen hätte, daß 
es im Intereſſe Rumäniens vielleicht mög⸗ 
lich wäre, ſich Zollunion anzu: 
ſchließen. Der Korreſpondent des⸗ 
ſelben Blattes bemerkt dann, daß auch die 
jugoflawiſche Regierung keine direkt ab⸗ 
weiſende Haltung der Zollunion gegenüber 
an den Tag lege und daß es vor allem der 
franzöſiſche Einfluß wäre, der auf 
dieſe Ablehnung drängt. Hinter dieſem 
franzöfiſchen Einfluſſe ſcheint ſich aber die 

rager Erfahrung und Routine in der 


Preſſepropaganda vorwiegend geltend zu 
ma 


chen. Der große Druck auf Jugo⸗ 
Mamien und Rumänien — zwei Länder, 
die zweifellos Intereſſe an einem Aus⸗ 
tauſch ihrer Agrarprodukte gegen die 
Induſtrieerzeugniſſe des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Zollgebietes haben — ſollte anläßlich 
der Bukareſter Tagung der Kleinen Entente 
ausgeübt werden. 


In Verbindung mit der Tagung der 
Außenminiſter dieſer drei Staaten be⸗ 
gegnen ſich die Preſſevertreter der Kleinen 
Entente. Wie verlautet, wird bereits von 
tſchechiſcher Seite auf die jugoſlawiſchen 
und die rumäniſchen Journaliſten dahin 
eingewirkt, um ihr Einverſtändnis zu der 
für de 2 eines neuen Generalſekretärs 
für das Wiener politiſche Büro der Kleinen 
Entente zu erreichen. In der Hand dieſes 
Generalſekretärs ſoll dann die ganze 
Preſſeaktion der drei Staaten konzentriert 
ſein. Man wird ſich unſchwer vorſtellen. 
was die Tſchechen von dieſem oberſten 
Leiter der Wiener Propagandaſtelle vor 

allem erwarten. Aus einer tſchechiſchen 

Propaganda gegen die deutſch⸗öſterreichiſche 
Zollunion ſoll über Nacht die Propaganda 
der Kleinen Entente als ſolcher er⸗ 
ſtehen. 

Die andere Richtung, nach der ſich die 
tſchechiſch⸗franzöſiſche Propaganda gegen 
die Zollunion gegenwärtig in verſtärktem 
Maße entwickelt, iſt die Ausübung eines 
Druckes auf Oeſterreich. Man iſt der An⸗ 
ſicht, daß hier der ſchwächſte Punkt des 
Widerſtandes im Kampfe um die Zoll: 
union beſteht, und ſucht nun mit allen 
Mitteln in Oeſterreich und ſonſt in der 
Welt die Theſe zu verbreiten, daß das be⸗ 
abſichtigte deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen 
eine Uebervorteilung Oeſterreichs durd die 
Deutſchen bedeute. Das arme Oeſterreich 
ſoll das Opfer dieſer reichsdeutſchen 
Machenſchaft fein. Immer wieder ſuchen 

ie in Wien erſcheinenden. vom Prager 


Sonntag, 10. Mai 1931 


Pank an die Mutter 


Zum Muttertag 1931 (10. Mai) 
Don Carl-Heinz Schoon. 


Sprich einmal recht zart und innig: „Mutter!“ Das iſt wie ein Klingen 
von Glocken fernher, wie das Tönen einer wunderlieblichen Melodie. Das 
iſt, als ob ſich Tore öffneten in eine Welt von Seligkeit, voll Sonne und 
Hlücklichſein! Es ift das ſchönſte und tiefinnerlichſte Wort, das wir kennen, 
voll ſchenkender Hüte und ſegnender Liebe, 

Mutter! Das iſt Heimat und Heborgenſein, Ruhe und köſtlicher Frieden. 
Fragſt du am Abend ein Kind, wohin es geht, dann blickſt du in dankerfüllte 
Augen, und mit einer Selbſtverſtändlichkeit, die wir Hroßen kaum kennen, 
antwortet es, und dabei liegt ein Unterton der Freude in feiner Stimme: 
Nach Haufe... heim! Und es meint, daß es zur Mutter gehe, denn 
Beim und Mutter it dem Kinde eins, ift ihm Inbegriff des Heborgen⸗ und 
Geſchütztſeins. Sie iſt ſeines jungen Lebens Inhalt und köſtliche Freude. 

Und wenn man mich fragen würde, wo möchteft du hin? Nur eine Ant⸗ 
wort wüßte ich: Heim! — . . Fur Mutter! Dort quält mich nicht die Unruhe 
der gehetzten Tage, dort brauſt nicht die kalte, feindliche Welt, dort ſchweigt 
alle Sehnſucht, die meine Seele in einſamen Stunden bedrängt. Und wenn 
ich nicht mehr aus noch ein weiß, dann verlangt mich heim zu meiner Mutter. 
Dann ſind Stunden reinſten Glückes, wenn ihre ſchon welkende, zitternde 
Hand leiſe mir übers Haar fährt und ihre Stimme durch die Stille rinnt. 
Da geht aller herbe Schmerz zur Ruh. Da gewinnt die von der Haft und der 
Liebloſigkeit des Alltags müde gewordene Seele neue Kraft. Und mit blanken 
Augen, ein Lächeln auf den Sippe, jhr e ich als ein Siegesfroher zurück 
in die Unruhe des Alltags. 

Solch' tiefes Erleben weiß um die Gewißheit: 

O, es ift etwas Köftliches um eine Mutter!“ 

Läßt uns ſtille und demütig werden vor der Größe einer Mutter, ihrem 
Daſein, das nur der Liebe lebt, das ſelbſt eingeht in das Myſterium des 


Opfers. Mutterliebe und Mutterleben jind rein und tief und heilig, ein 


Derbundenfein mit Hottvater ſelbſt, ein Ausſtrömen ſtarker innerlicher 
Kräfte, die unſerm Leben Inhalt und Fiel ſind. 

Vom erſten Tage an, da du warſt, umgab dich dieſe Liebe. Sorgend und 
wachend. Sie kannte keine Müdigkeit, keine Ruhe, keine Laſt und ſei ſie noch 
fo ſchwer geweſen! Sie war nur erfüllt von der Sorge um dich! 

Dann umfing dich das braufende Leben. Du gingſt eigene Wege. Nicht 
immer gute. Das Mutterauge wachte in Liebe. Und ſie begleitete dich! 
Warſt du auch fern, durch ſie warſt du deiner Mutter verbunden und ihrem 
Herzen nahe. — Und wie oft drang wohl aus ſtillem Kämmerlein ein heißes 
Beten für dich empor: „Vater, hilf du meinem Kinde !“ Und wie oft wohl 
ſtand bittere Enttäuſchung am Tore ihrer Liebe! Doch immer wieder ſuchte 
fie doch, dein Herz, deine Seele. Wurde nimmer müde, zu bitten, zu flehen, 
zu hoffen... — Warum d 

Kann auch ein Weib ihres Kindlein vergeſſen, das Leben ift von ihrem 
Leben, Blut von ihrem Blut, Seele von ihrer Seele, Herz von ihrem Herzen? 

O, es iſt etwas Wunderbares um eine Mutter! 

Ihr Leben ift Entſagung und Schmerz und Opfer und dennoch nur... 
Liebe! Ihre Liebe aber iſt die Erfüllung deſſen, wovon es heißt: „Sie 
glaubet alles, fie hoffet alles, fie duldet alles...“ 

Wollen wir uns nicht in Ehrfurcht beugen vor ſolcher Größe d 

Ja, „alles Sprechen von der Mutter kann nur ein Stammeln ſein!“ 

Die tiefſte Tiefe eines Mutterdaſeins können wir nur ahnend erfaſſen, 
nicht begreifen! 

Mutter! In deinem Herzen iſt ein Strahl göttlicher Liebe lebendig. 
Und alles, was du tuſt, iſt ein Ausfluß dieſer Liebe. 

Darum geſegnet wir, wenn unfer Leben getragen ift von ſolcher Liebe. 
Das iſt Reichtum, das iſt Begnadetſein und Geſegnetwerden! Sollte uns 
das nicht mit Dank erfüllen? 

Und wenn dein Leben ein ſtetes Irren wäre, leiderfüllt und hoffnungs⸗ 
arm, haſt du noch eine Mutter, dann haſt du eine Fuflucht. Andere Menſchen, 
und ſeien es dir am nächſten Stehende, brechen gar leicht den Stab über dich, 
mit einer Handbewegung biſt du für fie abgetan. Kein Wort des Verzeihens, 
viel weniger eins des Verſtehens. Deine Mutter aber verſteht dich, ja fie 
hat da noch ein Wort des Derzeihens, wo das Perſtehen aufhört. 

Das aber macht, weil ihre Liebe ſo gottnah iſt. 

Siehe, darum iſt es etwas Wunderbares um eine Mutter! 

Mutter, du biſt geſegnet und gottbegnadet! Denn Mutter ſein dürfen 
iſt eine Gnade. Aber Mutter ſein wollen auch eine heilige Verpflichtung! 
Gott gab dir, Weib, eine heilige und große Aufgabe, da er dich zur Mutter⸗ 
ſchaft berief, er gab dir aber auch ſeine Kraft dazu, da er dir feine Liebe 
ins Berz ſenkte. k 

Mutter, du geſegnete unter allen Frauen! 

Das Daſein der rechten Mutter iſt ein Daſein aus Liebe. Liebe, die alles 
kann und alles will und alles tut, weil ſie in Gott geboren iſt! 

Laßt uns Ehrfurcht hegen vor ſolcher Liebe! 

Und laßt dies unſere Bitte werden: d 

„Hott, laß mein Leben ſein ein Dank gegen meine Mutter!“ 
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Außenamt geldlich geſpeiſten Blätter: der 
„Tag“, die „Stunde“, der „Montag⸗ 
Morgen“, dann vor allem die „Börſe“ als 
„Wirtſchaftszeitung für Mitteleuropa“, 
dieſer Tendenzanſicht überall Geltung zu 
ſchaffen. Man ſorgt für „Zuſchriften“ 
ſeitens der „bedrohten öſterreichiſchen In: 
duſtrie“ und nutzt ein jedes Wort, das 
Kritik an dem Plan der Zollunion übt, für 
die Propaganda - Aktion ſyſtematiſch aus. 
Sehr glücklich war man über die Stellung: 
nahme Theodor Wolffs im „Berliner 
Tageblatt“. Seine Aeußerungen wurden 
von der tſchechiſchen Propaganda gleich 
denen eines „Kronzeugen“ nach allen Rich— 
tungen des Kontinentes hin weitergeleitet. 
Ein zweiter „Kronzeuge“ iſt der „Börſe“ 
nun in Geſtalt des Direktors der Nieder- 
öſterreichiſchen Escompte-Geſellſchaft, Herrn 
Maxime Krasny Kraßnien er⸗ 
ſtanden. Bei der Verbreitung der Aeuße⸗ 
rungen dieſes Herrn handelt es ſich um 
einen ganz beſonders intereſſanten Fall. 
8 Nachdem die „Börſe“ ſich in ihrer Nummer 
vom 13. April hiermit befaßt hatte, er⸗ 

E ſſchien bereits am 18. April eine Notiz im 
Pariſer „Temps“, die dann Redakteure der 
„Wiener“ Wirtſchaftsblätter übernahmen 
und aus ihr die entſprechende Schlußfolge— 
rung über die Gegnerſchaft der öſterreichi⸗ 
ſchen Wirtſchaft gegen die Zollunion zogen. 
Wenige Tage ſpäter hatte der „Matin“ 
dann dasſelbe Material in einem ano- 
nymen Leitartikel verarbeitet, der deutlich 
auf die gleiche Provenienz wie die Notiz 
des „Temps“ hinwies. In den Ausfüh⸗ 
rungen des „Matin“ wurde über die 
„wahre Einſtellung der öſterreichiſchen 
Wirtſchaftskreiſe“, die eben doch nicht ſo 
unvernünftig wären, geradezu trium- 
phiert. Wer iſt aber dieſer Herr Krasny 
Kraßnien, den die tſchechiſch-franzöſiſche 
Politik jetzt als ihren bedeutendſten Kron⸗ 
zeugen anführt. Herr Krasny Kraßnien 
iſt Direktor einer angeſehenen Bank, doch 
— und dieſes iſt charakteriſtiſch — er hat 
lange in der Hauptſtadt Frankreichs ein 
Amt inne gehabt, und, wenn wir uns nicht 
täuſchen, ſo iſt er auch Träger einer der 
bekannteſten franzöſiſchen Deto- 
rationen. Ob die Anſicht des Herrn 
` Kraßnien von allen Funktionären der 


Niederöſterreichiſchen Escompte-Geſellſchaft 
geteilt wird, iſt fraglich. In jedem Falle 


it man nicht berechtigt, ſeine Aeußerun⸗ 
gen als Stimme der öſterreichiſchen 


die eigene herzliche Freundſchaft gegenüber 


Briands Kandidatenrede 


Er bedauert nichts — Ein großer Erfolg 


(Telegr. unſerer Berliner Redaktion) 


Wirtſchaftskreiſe als ſolchen zu bezeichnen. 
Die letzteren haben bekanntlich bereits ſeit 
kengem in einer nicht mißzuverſtehenden 
Weiſe für die Verwirklichung der Zoll⸗ 
union Stellung genommen. 

Doch die Aktion der Tſchechen ſucht die 
Zollunion nicht nur als eine Uebervortei— 
lung des armen Oeſterreichs ſeitens des 
deutſchen Brudervolkes hinzuſtellen, fon- 
dern ſie iſt gleichzeitig auch bemüht, auf 


dem öſterreichiſchen Volke hinzuweiſen. 
Gerade Herr Beneſch hat in einem 
ſeiner letzten Expoſés den Oeſterreichern 
die freundſchaftliche Haltung ihrer „tſchechi— 
ſchen Freunde“ in Erinnerung zu bringen 
geſucht. Worum handelt es ſich nun bei 
dieſer angeblich ſo treuen und ſelbſtloſen 
„tſchechiſchen Freundſchaft“? Dieſe Frage 
wird in einer Wiener Korreſpondenz der 
„Neuen Zürcher Zeitung“ beant⸗ 
wortet. Aus ihr iſt zu erſehen, daß im 
Laufe der letzten 10 Jahre die Tſchecho⸗ 
ſlowakei aus dem Wirtſchafts-Aus⸗ 
tauſch mit Oeſterreich ganz gewaltige 
Vorteile gezogen hat; denn es war ihr 
gelungen, einen beſon ders niedri⸗ 
gen öſterreichiſchen Zoll auf ihre wid: 
tigſten Exportartikel nach Oeſterreich — 
lo insbeſondere Textilwaren — durchzu⸗ 
ſeten. Im Ergebnis weiſt die öſter— 
reichiſche Handelsbilanz in bezug auf ihren 
„treuen Freund“, die Tſchechoſlowakei, eine 
ganz außerordentliche Paſſivität auf. Da 
ſollte man ſich denn doch davor ſcheuen, 
von den großen Vorteilen, die die Tſchechen 
dem armen Oeſterreich gebracht haben. ſo 
beharrlich zu ſprechen und zu ſchreiben. 
Man ſollte in Prag lieber die Frage zu 
beantworten ſuchen, ob ein Zerſchlagen 
dieſes von den deutſchen Menſchen in den 
beiden deutſchen Staaten ausgehenden 
wirtſchaftlichen Einigungswerkes wirklich 
eine dauernde Regelung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Deutichtum 
und den Tſchechen bedeute. Ja, man ſollte 
ſich tſchechiſcherſeits fragen, ob eine um- 
faſſende Verſtändigung mit den 
beiden Teilen des deutſchen Volkes in 
dieſer und den anderen noch ungelöſten. 
Fragen nicht die beſte Garantie für 
ein dauerndes Freundſchafts verhältnis zum 
deutſchen Nachbarvolke wäre. Oder alaubt 
man wirklich. daß an Stelle einer allmäh⸗ 
lichen Verwirklichung der europäiſchen 
Wirtſchaftseinheit auf dem Wege reagio⸗ 
naler Vereinbarungen. wie es die deutſch⸗ 
öſterreichſſche Union ift, eine ſofortige Ge- 
famtnerftändinung allet Staaten Europas 
— Seitens 26 Regierungen — treten 
könnte? ; i 
Spectator. 


Joievh Klemms 
von Guyana entflohen? 


Maſſenausbruch 
ehemaliger Fremdenlegionäre 
aus der franzöſiſchen Strafkolonie 

R. La Rochelle, im April. 


Gerade zur rechten Pes während man in re 
Propaganda für die Verlegung der franzöſſſchen 
Strafinſeln in die Antarktis macht, laufen 
in La Rochelle und Saint Martin de Ré dauernd 
neue Meldungen ein über Ausbrüche und geglückte 
Entweichungen von den Strafinſeln. Dieſe Mög⸗ 
lichkeit der Flucht iſt das Hauptargument im 
Rare um die Verlegung der Strafkolonien. 

Es dürfte von Intereſſe ſein, zu erfahren, da 
ſich unter den Perſonen, nen ein wenden 
gelang und die wahrſcheinlich auch glücklich ent⸗ 
ommen ſind, eine Anzahl Deutſcher iſt, die 
teilweiſe aus der remdenlegion wegen 
irgendwelcher Vergehen oder gar wegen Nich⸗ 
tigkeiten nach Guyana verſchickt wurden. 

Es wird ferner behauptet, — 
ehemaligen Generalſtabschef Abde 


es auch dem 
Krims, dem 


berühmten Klemms aus Düſſeldorf gelungen 
jet, zu entfliehen, jedoch war eine Beſtätigung 
iefer Meldung bis jetzt noch nicht zu 


erlangen. 
D berückſichtigen. daß die 
Franzoſen 99 eine gelungene Flucht ſo 
lange wie mög ih geheim halten würden. Sie 
haben den Spaniern gegenüber die Verpflichtung 
übernommen, für Klemms ſichere Gefangen⸗ 
haltung zu ſorgen, als ſie ihn begnadigten, 
ſtatt ihn nach ſpaniſchem Wunſch hinzu: 
richten. 

Da iſt aber ferner noch der deutſche Legionär 
Konrad Kern, der 1928 durch das Kriegsgericht 
in Meknes verurteilt wurde, ferner ein gewiſſer 
Peter Schneider aus dem 2 chen elt er 
Deutſche Max K s ki, der ſchon feit 1924 
in Guyana iſt. Weiter werden genannt ein ge⸗ 
wiſſer Ratte, ein Pont, ein Belgier Mar- 
lier uſw. Sie alle ſollen entwichen fen. 

Offenbar handelt es ſich um eine Flucht, die 
ehemalige Legionäre inſzenierten und in grö⸗ 
kerem Maßſtabe durchführten. Man nimmt an, 
daß fie durch den Dſchungel in die holländiſchen 
Guyana-Gebiete entkamen, von wo aus fie dann 
niht ausgeliefert werden. Ob es aller: 
dings allen gelang, lebend Holländiſch⸗ 
Guyana zu erreichen, iſt bisher noch nicht in Er⸗ 
fahrung zu bringen geweſen, wenn es auch an⸗ 
zunehmen iſt, da die Franzoſen ja ihre Flucht an⸗ 
zeigen, was nie geſchieht, wenn die Behörden von 
Guyana durch ihre Spitzel von dem Tode eines 
Flüchtlings informiert werden. 


Dabei iſt freilich zu 


i * Molener 


i Pr. Berlin, 9. Mai. 

In feiner geſtrigen Kandidatenrede für die 
Präſidentſchaftswahl erzielte Briand 
einen großen Triumph in der Kammer. 
Briand war in ausgezeichneter Form und erz 
zielte redneriſche Wirkungen von ſeltener Höhe. 

Seine Rede drehte ſich im erſten Teile um die 
Achſe: So lange ich am Ruder ſein 
werde, gibt es keinen neuen Krieg. 
Das wurde in immer neuen Wendungen ent⸗ 
wickelt. Die ganze Politik ſeit Locarno betrachtete 
Briand unter dieſem Geſichtspunkt und zeigte, 
welche Fortſchritte auf dieſem Wege für die Frie— 
densſicherung erzielt worden ſeien, aber auch 
welche Vorteile dieſe Politik Frankreich 
gebracht habe. 

Innerpolitiſch bedeutete die Rede Briands, daß 
er als Präſident der Repräſentant der Frie⸗ 
denspolitik fein. wird. Bezeichnend war, 
daß Briand einige Male -Poncet erwähnte, 
wobei er durchblicken ließ. daß er fih ihn als 
Stellvertreter im Quai d'Orſay denke. Poncet 
pie auch ſonſt als Nachfolger genannt, falls 
Briand zum Staatspräſidenten gewählt werden 
ſollte. Allerdings iſt dies vorläufig nur als 
Zwiſchenregie gedacht, denn es gibt einige ſozu— 
ſagen legitime Erben des Poſtens des Außen⸗ 
miniſters; an erſter Stelle ſteht hier Tard ie u. 
Außenpolitiſch betonte Briand in feiner Rede 
immer wieder den Frieden. Aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt der Friede, den Briand will, ein 


Friede auf der Bajis der Verträge in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit der franzöſiſchen Geſamt⸗ 
politik überhaupt. Immerhin war bezeichnend, 
daß Briand die Hoffnung ausſprach, daß er mit 
den deutſch en und öſterreichiſchen Staats: 
männern zu einer Einigung kommen werde. 
Er ließ jedoch keinen Zweifel darüber, daß die 
Zollunion gegen die beſtehenden Verträge ver⸗ 
ſtoße. Allerdings war es wieder bezeichnend, daß 
er die Zollunion nur als Wirtſchaftsabmachung 
gelten ließ, und ſagte, die Frage des Anſchluſſes 
habe bereits an Stärke verloren. Der Verſuch 
dazu, den Deutſchland und Oeſterreich unternah⸗ 
men, hätte auf wirtſchaftlichem Gebiete 
gelegen, und deshalb könne ihm Frankreich nur 
mit einem wirtſchaftlich konſtruktiven Werke be⸗ 
gegnen. Immerhin verlor er über das Programm 
dieſes „konſtruktiven Werkes“ kein Wort, und es 
iſt wohl anzunehmen, daß die Franzoſen wieder 
anſtreben werden, die Zollunion in Kommiſſionen 
zu begraben, als ein neues Programm zu ſchaffen. 

Zum Schluß ſeines Abſatzes über die Zollunion 
ſagte Briand, es werde wohl jo kommen, daß man 
ſich ſchließlich an das Haager Schiedsge⸗ 
richt werde wenden müſſen. ; ; 

Dann ging Briand auf die Angriffe der franzö⸗ 
ſiſchen Zeitungen ein und ſprach ausführlich zur 
Unterbrechung der deutſch⸗rumäniſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen. 

Redneriſch beſonders wirkungsvoll war es, als 
Briand ausrie, er bedaure nichts von 
allem, was er getan habe. Es habe 
eine Stunde gegeben, wo Frankreich ſich zu 
Zwangsmaßnahmen gegenüber Deutſch⸗ 
land gezwungen geſehen und ſich dadurch in der 
Welt dem Verdacht imperialiſtiſcher Abſichten 


Tageblatt 
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ausgeſetzt habe. Seiner Politik ſei es gelungen, 
dieſen Irrtum zu berichtigen. Aber obwohl man 
ihn der Schwäche und Nachſichtigkeit bezichtigte, 
habe Frankreich nicht eines feiner vitaz 
len Rechte aufgegeben. Der Vertrag von 
Verſailles fei das gemeinſame Werk aller derjeni⸗ 
gen Nationen, die auf den Schlachtfeldern gemein⸗ 
ſam den Sieg erſtritten hätten. Das ſei ſeine 
Stärke, aber zugleich auch ſeine Schwäche. Zu 
Deutſchland gewendet, ſagte Briand, daß er glaube, 
den Leitern der deutſchen Politik gegenüber ſo 
gehandelt zu haben, daß ſie ihm wohl die ſcharfe 
Geſte der Zollunion hätten erſparen können. 
Frankreich habe mit Bitterkeit von ihr Kenntnis 
genommen. 

Briand hatte einen durchſchlagenden Erfolg. 
Der Beifall wurde immer größer, ſchließlich 
applaudierte mehr als die Hälfte des Hauſes 
leidenſchaftlich, und ſelbſt von der Rechten ſtimm⸗ 
ten ihm mindeſtens ein Dutzend Abgeordneter 
begeiſtert zu. 

Von radikalſozialiſtiſcher Seite iſt eine bedeut— 
ſame Initiative ergriffen worden, um die Linke 
auf die Perſon Briands als Präſidentſchaftskandi⸗ 
dat zu einigen. Es wurde mit großer Mehrheit 
von der radikalſozialiſtiſchen Kammergruppe be— 
ſchloſſen, ſich an die anderen Linksgruppen der 
Kammer wegen eines gemeinſamen Schrit⸗ 
tes bezüglich der Annahme der Kandidatur durch 
Briand zu wenden. 


Die franzöſiſche Kommerdebatte 


Paris, 9. Mai. (R.) Die Kammer hat ſich 

heute früh um 1.40 Uhr auf Vorſchlag des Mini- 
ſterpräſidenten angeſichts der bevorſtehenden Gen⸗ 
jer Verhandlungen bis zum 28. Mai vertagt. 
Der Regierung iſt durch die Annahme einer 
Tagesordnung das Vertrauen ausgeſprochen wor⸗ 
den. ig eaf wäre, daß in der Tagesord⸗ 
nung das Wort „formell“ hinter „verurteilt for⸗ 
mell den Plan einer urta rare Zoll⸗ 
union“ auf Vorſchlag des iniſterpräſidenten 
eſtrichen wurde, und daß im übrigen über 
ie einzelnen Teile der Tagesordnung getrennt 
abgeſtimmt wurde. Sämtliche Teile und auch 
die Geſamttagesordnung wurden mit 470 gegen 
9 Stimmen angenommen, nur die Worte „billigt 
die Erklärungen der Regierung“ mit 430 gegen 
52 Stimmen der Sozialiſten. 

Miniſterpräſident Laval hat übrigens, be⸗ 
vor die Abſtimmung begann, ſich mit einem 
Appell an die Regierungsparteien gewandt. Er 
erklärte: „Die Vertreter Frankreichs in Genf 
werden zum Ausdruck bringen, daß die Er- 
regung Frankreichs auf Grund des ver⸗ 
ſuchten wirtſchaftlichen Anſchluſſes ſich noch 
nicht gelegt hat. Wir können uns nicht den⸗ 
len, daß der Völlerbund eine jo brüsk ange⸗ 
kündigte Zollunion zulaſſe. Das Geheimnis der 
Verhandlungen und die Plötzlichkeit ihrer Ent⸗ 
hüllungen geſtatten die Frage, ob die Zollunion 
nicht der erſte Schritt zum Anſchluß iſt. 
Der mit dem Zwiſchenfall durch England befaßte 
Völkerbund wird fih nicht damit abfinden, den 
Grundlagen der Verträge von Verſailles 
und Saint Germain Abbruch tun zu laſſen. 
Da Deutſchland und Oeſterreich ſich auf Not⸗ 
wendigkeiten wirtſchaftlicher Art bes: 
rufen, fordern wir fie auf, ſich mit uns zu⸗ 
ſammenzuſchließen für die Verwirklichung des 
Planes einer Wirtſchaftsunion, den wir vor⸗ 
geſchlagen haben.“ 


Youngplan-Revifion in Giht! 


P. R. Berlin, 8. Mai. 


Auf der Internationalen Handelskammerkonfe⸗ 
renz in Washington ijt man in die Beratungen 
über die Entſchließung oh ya Die Eini⸗ 
gung über dieſe Reſolution dürfte, wie der Kor⸗ 
reſpondent des „Berliner Tageblatts“ berichtet, 
auf der Baſis ſtattfinden, daß zwar die „unwirt⸗ 
ſchaftlichen Schulden“ durch die Verträge feſtge⸗ 
legt feien, fie aber einer Repiſion zu unterziehen 
eien, wenn feſtgeſtellt werde, daß „veränderte 
Imjtände eingetreten feien“. Dies würde bedeu⸗ 
ten, daß der deutſche Standpunkt, der in den 
Reden de Nia und Luthers zutage trat, 
daß der Poung⸗Plan veraltet fei, da der Gold- 
wert eine Aenderung erfahren habe, erhebliche 
Zuſtimmung gefunden hat. i 

Aus Kreijen der amerikaniſchen Delegation ſoll 
verlauten, daß der urſprüngliche lan, die 
Kriegsſchulden auszuſchalten, un: 
durchführbar geweſen ſei. Auch ſonſt ſcheint 
die amerikaniſche Delegation, die verſuchte, den 
Richtlinien der amerikaniſchen Regierung zu fol- 
gen, nicht durchgedrungen zu ſein. Nicht ganz 
ungewollt, denn bekanntlich teilt auch die Il: 
ſtreet durchaus nicht in allen Einzelheiten die Yn- 
ſichten des Weißen Hauſes. Die Entſchließung 
der Konferenz braucht auch von den Regierungen 
nicht reſtlos befolgt zu werden, es führen aber jo 
viele Fäden von der hier vertretenen Wirtſchaft 
und Finanzwelt zum Young- Pian, zur Bafler 
B. J. 3. und auch zu den Finanze und Wirt- 
Iaitsminikierien, daß der Widerſtand der 
Politiler über kurz oder lang gebrochen 
ſein dürfte. 

Auf der Waſhingtoner Konferenz ift, eine ſehr 
bemerkenswerte Tatſache, in gewiſſem Sinne ein 
ſtilles Zuſammengehen der Deutichen, engliſchen 
und franzöſiſchen Delegierten zuſtandegekommen. 
Man hat es ouch auf deutſcher Seite für genügend 
gehalten, daß in der Entſchließung die Schwere 
der deutſchen Sinanglage anerfannt und ein 
Moratorium empfohlen, die Reviſion der Kriegs- 
ſchulden aber ſchweigend übergangen 


| 


wird. Hierdurch ijt der engliſchen Dele- 
gation eine energiſche Haltung ermöglicht 
worden. Aber auch der franzöſiſche Delegierte 
Parmentier mußte zugeben, daß die un⸗ 
gleiche Verteilung des Goldes auf die Dauer nur 
durch Inveſtitionen der Goldbeſitzer in den gold- 
armen Staaten auszugleichen ſei. Die Regie⸗ 
Einst hätten aber hier nur begrenzten 
Ein luß, da zum Beiſpiel der franzöſiſche Rentner 
eine große Scheu vor Kapitalinveſtierungen 


in den Staaten habe, die ihm nicht genügend 
ſtabiliſiert erſcheinen. Dieſe Scheu werde o 
durch Unruhe und diplomatiſche Zwi⸗ 


ſchenfälle geſteigert. 


„Im allgemeinen iſt indeſſen feſtzuſtellen, daß 
die Waſhingtoner Konferenz doch unter ſtarkem 
Einfluß der amerikaniſchen Innenpolitik ſteht. 
Innenpolitiſch iſt es nun für jeden Amerikaner 
eine undankbare Aufgabe, einer Schul⸗ 
denreviſion zuzuſtimmen, da dieſe Zuſtim⸗ 
mung ſpäter mit den Steuerzahlungen des Man⸗ 
nes von der Straße bezahlt werden muß. Um 
jo bedeutſamer wird eine noch jo verklauſulierte 
Entſchließung der Konferenz daher eingeſchätzt 
werden müſſen. Aber wie dieſe Entſchließung 
auch nach dem ſcharfen Kampf, der um ſie ſoeben 
geführt wird, und nach den vielen kleinen Kom⸗ 
promiſſen, die ſie erfordert, auch ausſehen wird, 
fejt ſteht, daß die Wirtſchaftsführer aller Länder 
ſich hinter den Kuliſſen dieſer Konferenz darüber 
einig waren, wo der wichtigſte Grund der Welt⸗ 
trije zu ſuchen jei; in der un verhältnismäßig 
hohen Belaſtung der einen Staaten zugunſten der 
anderen, in den ſchädlichen Goldſtauungen und 
Kreditreſtriktionen, in den übermäßigen Nüjtun: 
gen und in der Unnachgiebigkeit politiſcher In⸗ 
toleranz gegenüber der wirtſchaſtlichen Vernunſt. 


Unterdeſſen fino gewiſſe Kräfte in Europa nicht 
müßig geblieben und haben der deutſchen Regie⸗ 
rung aggreſſive Pläne in der Schuldenfrage in 
die Schuhe geſchoben, wobei insbeſondere die 
Verſion lanciert wurde, Deutſchland wolle ein 
Zuſammengehen mit Frankreich und England 


Goldene Worte 
zum Muttertag. 


Es iſt nichts reizender, als eine Mutter zu 
ſehen mit einem Kinde auf dem Arme, und 
nichts ebrwürdiger als eine Mutter unter 
vielen Kindern, Goethe. * 


MT 
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Ein Sohn mißtrauet eher zweimal dem Der: 
ftande feines Vaters als einmal dem Herzen 


ſeiner Mutter. Monod. 
* 


Das Kind muß durch die Murter zu 
Gott kommen. Es muß zuerſt der Mutter 
glauben, die Mutter lieben, der Mutter gehor⸗ 
chen lernen und daraus erfahren, was Glaube, 
Peſtalozzi. 


Liebe und Gehorſam iſt. 


gegen Amerika herbeiführen und ſich auf 
den Standpunkt ſtellen, daß die Schuldenreviſion 
mit dem Reparationsplan verknüpft ſei. Gegen 
die Behauptung, Deutſchland plane ein unmit- 
telbare Aktion, wendet ſich heute die „Voſſ. 
Zeitung“, die feſtſtellt, die deutſche Regierung 
werde den früheſten Termin, der Ausſichten bie⸗ 
tet, wählen, „aber auch keinen früheren“. 
Die „D. A. 3.“ weiſt darauf hin, daß die Verbin⸗ 
dung der Tributzahlungen mit dem Kriegsſchul⸗ 
denproblem gerade auf die größten Schwie⸗ 
rigkeiten in Amerika ſtoße und gar nicht 
der deutſchen Politik der letzten Zeit ent⸗ 
ſprechen würde. Man ſtehe in Amerila auf + 
dem Standpunkt, daß Frankreich auch bei Ein- 
ſtellung der deutſchen Zahlungen durchaus 
weiter zahlen könne, da es heute den größe 
ten Goldvorrat habe. 


Der „Daily Herald“ hat feinen Korreſponden⸗ 
ten in Rom und Paris aufgetragen, die Stim- 
mung zu dieſer Frage bei den dortigen maß⸗ 
gebenden Kreijen zu erkunden. Die Pariſer Ant⸗ 
wort ſteht noch aus. Um ſo bezeichnender iſt aber 
die aus Rom. Italien, heißt es, werde einem 
Tributmoratori um Deutſchlands keine 
Schwierigkeiten in den Weg legen. Eine 
radikale Reviſion der Verträge und 
Schulden ſei der einzige Weg zur Geſundung 
Europas. Aber man ſei ſich in Rom durchaus 
darüber klar, daß Amerika mit Recht von den⸗ 
jenigen Staaten die Bezahlung ihrer Schulden 
verlange, die die Tributzahlungen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung ihres Rüſtungsſtandes verwen- 
den. Dieſe italieniſche Spitze gegen Frank⸗ 
reich iſt nicht nur im Zuſammenhang mit den 
nicht vorwärts kommenden Flottenverhandlun⸗ 
gen intereſſant. Sie zeigt auch die kluge Linie 
der italieniſchen Politik gegenüber Amerika, die 
im allgemeinen auch die Linie der deutſchen Poli- 
tik iſt. Die italieniſche Antwort zeigt, daß trotz 
der Erfolge, die Frankreich bei der kleinen En⸗ 
tente mit ſeinen neuen Zollplänen und Kredit⸗ 
verſprechungen zu haben ſcheint, ſeine Lage in 
bezug auf die Reparationszahlungen immer mehr 
ifoliert wird. dan iſt, wenn auch in 
verſchiedenen Richtungen, eutichlands, Ameri⸗ 
tas, Englands und Italiens Druck auf Frankreich 
vereinigt. Um ſo geſpannter kann man auf das j 
nädite Zufammentreffen in Genf fein, in dem d 
eine Reihe von Sahle gur Auswirkung 
kommen werden, verſchiedene Kräfte aufeinander⸗ | 
prallen müſſen und ein dichtmaſchiges Netz ner» 
ſchiedenſter Kombinationen feiner. Entwirrung | 
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g Graf Bethlen u 
zur Frage der Zollgemeinichaft 


Wien, 9. Mai. (R.) Die „Neue Freie Preſſe“ 
veröffentlicht eine Unterredung des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Graf Bethlen mit dem 
Außenpolitiſchen Verichterſtatter des „Matin“, 
Jules Sauerwein, über den Plan der Zoll⸗ 
union. Bethlen erklärte, Ungarn unterſuche die 
Frage lediglich vom Standpunkt ſeiner Wirt⸗ 
ſchafts lage, die gegenwärtig ermit jei, Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die geplante Zollgemeinſchaft ver⸗ 
wirklicht werden könne, ſei die Frage ent⸗ 
ſcheidend, ob auf dem neu entſtandenen Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet die Wirtſchaftspolitit Deutſchlands 
oder Oeſterreichs vorherrſchen werde. Die Mög⸗ 
lichteit, mit der zukünftigen Zollunion Wirt- 
ſchaftsverhandlungen zu führen, beſtünde nur 
unter der Vorausſetzung, daß in der künftigen 
Gemeinſchaft eine Handelspolitik, wie ſie Oeſter⸗ 
reich gegenüber Ungarn bis jetzt befolgt habe, 
ausſchlaggebend wäre. „Wir ſind,“ ſchloß 
Graf Bethlen, „leine Bindungen einge⸗ 
gangen und haben uns vollkommen freie 
Hand behalten. Wir werden uns einzig durch 
unjere Intereſſen leiten laſſen. Ich 
möchte aber bemerlen, daß die Frage der geplan⸗ 
ten Zollgemeinſchaft eine unabſehbare Be⸗ 
deutung für Europa beſitzt. Die Er- 


Der neue Generalkonſul für Kattowitz 
Graf Adelmann von Adelmannsfelden 
iſt vom Auswärtigen Amt als Nachfolger des 
Freiherrn von Grünau für den Poſten des deut⸗ 
ſchen Generalkonſuls in Kattowitz auserſehen. 
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Sonntag, 10. Mai 1931 


Poſener Tageblatt 


Erſte Beilage zu Mr. 107 


Jas halten Sie oom Tageblatt? 


Das Ergebnis unseres Oster-Preisausschreibens. 


Es ist für das Preisgericht keine leichte] Ein kompletter Einkoch-Apparat, 


Aufgabe gewesen, die richtige Entschei- 
lung über die Zuerkennung der ausgesetz- 
ten Preise zu finden. Ganz abgesehen von 
der überaus grossen Anzahl der Einsendun- 
gen, die, wie wir bereits berichteten, auf 
unsere an alle Leser gerichtete Frage: 
„Was halten Sie vom Tageblatt?“ ein- 


gingen, war es besonders eine, an sich, 


durchaus erfreuliche Tatsache, die den 
Richtern die Urteilsfällung schwer machte: 
weitaus der grösste Teil der Einsendungen 
lässt klar erkennen, dass die Einsender sich 
mit der aufgestellten Frage wirklich ernst 
und sachlich befassten und bestrebt waren, 
ihr Urteil so abzugeben, wie es ihrer ehr- 
lichen Meinung entsprach. Wir wünschten 
das, haben ja auch unsere Leser ausdrück- 
lich gebeten, ihre Meinung geradeheraus 
zu schreiben, und freuen uns aufrichtig, 
dass dies in so unerwartet starkem Masse 
geschehen ist. 

Für die Preisverteilung jedoch ergaben 
sich daraus Schwierigkeiten, die den Rich- 
tern viel Kopfzerbrechen bereitet haben. 
Die Leser werden es verstehen können, 
welchen Aufwand an Zeit, Arbeit und ein- 
gehender Beurteilung es erforderte, unter 
den vielen wertvollen Einsendungen die 
herauszufinden, die es ganz besonders ver- 
dienten, mit den ersten Preisen ausgezeich- 
net zu werden. Zwar ist, der starken Beteili- 
gung entsprechend, Anzahl und Wert der 
ausgesetzten Preise ausserordentlich hoch: 
die zweiunddreissig ersten Preise, bestehend 
aus Geld- und Sachprämien, stellen allein 
einen Gesamtwert von ca. 1800 zł dar; da 
aber, unserem Versprechen gemäss, jeder 
Einsender einer sachlichen Kritik einen 
Preis erhalten soll, erhöht sich durch die 
vielen Buch- und Trostpreise diese Summe 
um das Mehrfache. Trotzdem haben wir 
es aufrichtig bedauert, nicht noch mehr 
erste Preise zur Verfügung zu haben; noch 
mancher Einsender hätte, das gestehen wir 
offen, einen der obengenannten zweiund- 
dreissig Preise verdient, und so musste das 
Preisgericht in einigen Zweifelsfällen, in 
denen gleichwertige Einsendungen zur Be- 
urteilung vorlagen, das Los entscheiden 
lassen. Es braucht nicht betont zu werden, 
dass die Richter sich bei ihrer Entschei- 
dung nur von dem Gedanken haben leiten 
lassen, die wirklich besten und treffendsten 
Einsendungen herauszufinden, und bemüht 
waren, sich ihrer Aufgabe gerecht und un- 
parteiisch zu entledigen. Nach sorgfältiger 
Prüfung und Erwägung hat das Preisgericht 
in seiner bereits bekanntgegebenen Zusam- 
mensetzung: 


Bernd von Saenger, 
Sejmabgeordneter; 

Frau Sanitätsrat Pincus; 

Dr. Gustav Klusak, 
Syndikus der „Welage“‘; 

Johannes Grzegorzewski, 
Rechtsanwalt; 

Dr. Johannes Scholz, 
Derlagsdirektor; 

Robert Styra, Haupischriftleiter; 

Erich Loementhal, Handeisschriftleiter 


die ersten Preise folgenden Einsendungen 
zuerkannt: 


300 z! Karl Bruck, 


Landwirt, Kuslin, Kreis Neutomischel, 


200 z! Dr. J. Paech, 


Domherr, Posen, 


100 zi Klara Ziegler, 


Insassin des Siechenhauses, Posen, 


50 z! Theodor Sikora, 


Maurer, Gembitz, Kreis Czarnikau, 


Baumaterial, 
gestiftet von Herrn Kaufmann Gustav 
Glaetzner, Posen, GustavPommerenke 
Landwirt, Czechy, Kreis Gnesen, 

Eine Kiste Reger-Seife, 
gestiftet von der Reger-Seifenfabrik Karl 
Sander, Posen, Nikolaus Stoehr, Dipl.- 
Ingenieur, Puszczykowo, Kr. Posen, 


Ein Montblanc-Selbstfüller, 


gestiftet von der Firma „Papierodruck“, | Ein Radioapnarat, 


Posen, Reinhard Fiedler, Geschäfts- 


führer, Schildberg, 


gestiftet von Herrn Kaufmann W. Thiem, | 


Elfriede Schmidt.. Besitzerin, | Fabrikant, Czarnikau, 


Posen, 
Runowskie, Kr. Wongrowitz, 

Ein Läuferschmwein, 2 
gestiftet von Herrn Rittergutsbesitzer 
duard Fischer von Mollard-Parzeczew. 
— Heinrich Justus, Landw., Broniszewo 
Nowe, Kr. Pleschen, 


Ein Montblanc-Füllfederhalter, 


gestiftet von Herrn Kaufmann B. Manke. 


erei A. Koeppe. Czarnikau, A. Bahr, 


Eine echt rindlederne Aktentasche, 
gestiftet von H. Kaufmann K. Zeidler, 
Posen, Reinhard Steinke, Brennerei- 
verw., Obersitzko, Kr. Samter, 


Eine Schreibmappe, gestiftet von der 
Firma „Papierodruck“, Posen, R. Giesel, 
Pfarrer, Samter, 


Posen, Marl Jänner, Gymnasiast, Lissa. Eine Parfümkassette, gestiftet von Herrn 


Ein Doppel onschorek Tokayermein, 
gestiftet von der Firma Leopold Golden- 
ring, Posen und Breslau, N“. N., (auf 
eigenen Wunsch nicht genannt), 


Kaufmann R. Wojtkiewiez, Mitinhaber 
der „Drogerja Warszawska“. Posen, — 
Wanda Schreckenschläger, Ver- 
käuferin, Posen, 

* 


Epilog zum Preisausschreiben. 


Ein aussenstehendes Mitglied des Preisrichterkollegiums hat seine Eindrücke von 


der Durchsicht und Prüfung der einzelnen 
— . * 

gefasst, die wir um so lieber wiedergeben, 

gesprochen sind. 


Wenn einer einem nicht gefällt, 

Wie das so häufig in der Welt, 

Sei er für die Kritik empfänglich, 
Denn jeder Mensch ist unzulänglich. 
Doch was die Welt noch niemals sa 
Beim Posener Tageblatt geschah: 

Es setzt noch Preise dafür aus, 

Dass man ihm schickt Kritik ins Haus. 


Nun kommen sie von nah und fern, 

Ein jeder hätt’ was anderes gern, 

Wirst allen Wünschen du genügen, 
Kannst du mehr Abonnenten kriegen. 

Der schlimmste Fehler scheint dem einer 
Des Blattes häuf'ges Nichterscheinen: 
Doch das gilt nur, wenn äusserlich, 

Die Sache man betrachtet sich. 


Der Kampf für Wahrheit und für Recht 
Bekommt — das weiss man — oft sehr schlecht: 
Doch andre würd’ es sehr betrüben, 

Wenn all dies bliebe ungeschrieben. 

Ist dir der Zensor auf der Spur, 

Macht er für dich Reklame nur; i 

Den Nutzen davon hat das Blatt, i 
Man schätzt’s noch mehr, wenn man's nicht hat. 


Du denkst, es wird besonders ziehn, 
Wenn dir aus Warschau, Wien, Berlin, 
Aus Rom und überall sonst wo 

Ein eignes Korrespondenzbüro 
Schreibt alles, was erwähnenswert; 
Auch was man im Theater hört, 

Was in der Politik ist wichtig 


Und sozusagen folgerichtig. N : 


Doch sehet nur, wie es erging 

P. R. Ich denk, er heisst Paul Ring. 
Ganz ausser sich gleich mancher rief: 
„Wie der es sicht, er sieht’s ja schief!“ 
Und wir sind darob tief bekümmert, 
Dass „Rot“ es durch die Spalten schimmert. 
Ja, ihnen scheint Herr Eberlein, 

Noch nicht genügend „rechts“ zu sein. 


Einsendungen in die nachfolgenden Verse 
als sie auch der Redaktion aus dem Herzen 
. 


Für viele ist der „Modenspiegel“ 

Ein Buch mit siebenfachem Siegel; 
Dem andern sagt er nicht genug. 

Ihm fehlen Bilder noch im Druck. 
Doch keiner will, das sollt ihr wissen, 
Den „Raritätenkasten“ missen. 

Es wundern Fachmann sich und Laien 
Ob der gewalt'gen Zahlenreihen. 


Ist der Bezugspreis noch so billig, 

Du bist doch stets bereit und willig, 
Den Inhalt weiter auszubauen, 

Teils für den Mann, teils für die Frauen. 
Die Marktberichte wünscht der eine, 
Wann Hunde müssen an die Leine, 
Ob schon der erste Falter fliegt, 

Und wer im Boxkampf hat gesiegt. 


Wann geht die Sonne auf und nieder? 
Stärkt mit Gymnastik unsre Glieder! 
Sagt uns, wohin wir sollen wandern, 
Und tausend Wünsche noch von andern. 
Vergesst nur nicht die Schweinepreise, 
Wohin gehn wir zur Sommerreise, 
Sprecht vön Paris, von Warschau, Geni, 
Und obenan vom Tafelsenf, 


Einen Roman, der zu modern, 

Den lesen meistens sie nicht gern, 
Doch sind sie mit ihm ausgesöhnt, 
Ist der Verfasser preisgekrönt. 

Es liest ihn ja die reif're Jugend: 
Gerettet werden muss die Tugend, 
Und wenn der Missetäter stirbt, 
Er reichen Beifall sich erwirbt. 


Wenn du nun jedem was gebracht, 
Mann, Frau und Kinder hast bedacht, 
Lern eines aus dem Preisausschreiben: 
„Lieb Tageblatt, du kannst so bleiben!“ 
Denn was auch immer ich gelesen, 

Es ist, wie stets, auch hier gewesen: 
„Habt Ihr an alles auch gedacht, 
Falsch ist es, wie Ihr es auch macht.“ 


M.P. 


Ein Doppelgonschorek Tokayermein, 
gestiftet von der Firma Leopold Golden- 
ring, Posen und Breslau, Rudolf von 
Hantelmann, Rittergutsbesitzer, 
Rokietnica, Kr. Posen, 


Ein Doppelgonschorek Tokayermein, 
gestiftet von der Firma Leopold Golden- 
ring, Posen und Breslau, Rudolf Thiel, 
Bäckermstr., Schokken, Kr. Wongrowitz, 


Ein Porzellan-Naffeeseroice, gestiftet 
von der Firma Peschke, Inh. Max 
Mönnig. Posen, Arnolde Müller, Arzt- 
gattin, Morkowice, Kreis Lissa, 


Ein Schreibzeug, gestiftet von der Firma 
„Papierodruck“, Posen. — Bernhard 
Treitel, Kaufmann, Wronke,KreisSamter, 


Eine echifarb. Handdruck-Tischdecke, 
gestiftet von der Handweberei Haus 
Stoehr, Puszczykowo, Lucie Richter, 
Sekretärin, Warschau, 


Eine handgefertigte Majolika - Vase, 
(Erzeugnis der Keramischen Werkstätten 
M. Perkiewicz, Ludwikowo), gestiftet von 
F. S., Posen, — Frau Charlotte von 
Saenger, Pyszezynek, Kreis Gnesen, 

50 Flaschen Bockbier, gestiftet von 


der Brauerei S. Schütz, Bentschen, / 
Richard Gewiese, Baumeister, Schroda. 


gestiftet von der 
Firma „Greif“, Posen. Erich Schmidt, 
Landwirt, Kurzewo. Kreis Wongrowitz. 


\ 


Eine Damenhandtasche, 
gestiftet von H. Kaufmann K. Zeidler, 
Posen, Martha Bressel, Kuslin, Kreis 
Neutomischel, 


Ein Schinken, 


gestiftet von H. Fleischermeister Strobel, 


Posen, Maria Jakubiak, Lissa, 
Eine Torte, 
gestiftet yon der Konditorei Erhorn, 
Posen, Beate Schwersenzer, Tremessen, 
Eine Torte, 
gestiftet von der Konditorei Siebert, 
Posen, FriedrichLübkemonn, Landwirt, 
Lipowiec, Kreis Koschmin, 
Ein Detektor-Radioapparat, 
gestiftet von der Firma „Greif“, Posen, 
Hugo Meyer, Büroangestellter, Posen, 


Ein Schinken, 


gestiftet von Herrn Fleischermeister Ar- 
nold Milbradt. Posen. PaulPamelczak, 


Arbeiter, Posen, 
Ein Schinken, 


gestiftet von Herrn Fleischermeister Max 


Milbradt. Posen Rudolf Fritz, Lehrer, 


Kamionki, Kreis Schrimm, 


Ein Porzellan - Frühstücksgedeck, :e- 


stiftet von Herrn Kaufmann Bruno 


Schulz. Wollstein. — Elisabeth Bittner, 


Apothekerin, Krotoschin, 


‚Ein Fass Bier, gestiftet von der Brau-|Ein Porzellan-Frühstücksgesecn, ze 


stiftet von Herrn Kaufmann Bruno 
Schulz, Wollstein, — Lina Deutsch- 
mann, Gnesen. 

——— 


Ausser diesen mit den ersten Preisen 
ausgezeichneten Einsendungen haben die 
Antworten folgender Einsender die be- 
sondere Anerkennung des Preisgerichts ge 
funden: 5 
Richard Bressel, Bankbeamter, Posen, 
Willy Busse, Mühlengutsbesitzer, Osuch, 

Kreis Czarnikau, 

Herrmann Meissner, Landwirt, Chelminko, 

Kreis Samter, 

Alex Wessel, Landwirt, Swiechocin, Kreis 

Birnbaum, 

Herta Stephan, Ehefrau, Posen, 

Paul Göetz, Gastwirt, Dobrzyca, Kreis Kro: 
toschin, 

Ferdinand Buchholz, Bialystok, 

Pater Venantius Kempff, Posen, 

Dr. Berta Spitzer, Aerztin, Budsin, Kreis 

Kolmar, 

Johann Hennig, Lehrer, Punitz, Kr. Gostyn, 
Heinrich Fleer, Landwirt, Ludom, Kreis 

Obornik. 

Heinrich Ernstmeier, Bankbeamter, Kroto- 
schin, 
Gottlieb Thierfeld, Landwirt, Laskowo, Kr. 

Kolmar, 

Hulda Schröder, Landwirtstochter, Zelice, 

Kreis Wongrowitz, 


Martin Thomaschewski, Gymnasiallehrer, 
Posen, 

Bragulla, Administrator, Krezoly, Kreis 
Obornik, 


Gustav Bederke, Kaufmann, Neutomischel, 

Max Wambeck, Kaufmann, Rogasen, 

Helmut Dreger, Landwirt, Niewiensko, Kr. 
Kolmar, 

Sanitätsrat Dr. Simon Scherbel, Arzt, Lissa, 

Frau Ilse Hildebrand, Rittergut Sliwno, 
Kreis Grätz, 

Joachim Nehring, cand. iur., Posen, 

Stephan Frankowski, Rittergutsbesitzer, 
Ryniec, Kreis Kempen, 

Erich Kopper, Güterdirektor, Sobotka, Kr. 
Pleschen, : 

Johann Petzelt, Brennereiverwalter, Dłoń, 
Kreis Rawitsch, 

Frau Emma Seydell, 
(Deutschland), 

Adolf Franke, Gerichtskanzlist a. D., Woll 
stein, 

Julius Flauss, Grundbesitzer, Jastrzebowg, 
Kreis Mogilno, 

Horst Korn, Neutomischel, 

Karl von Seydlitz, Rittergutsbes., Śródka, 
Kreis Birnbaum, 3 

Eichler, Pastor, Tuchorka, Kreis Wollstein, 

Lorenz Birkenfeld, Landwirt, Parzew, Kr, 
Jarocin, 

Max Kassner, Kaufmann, Filehne, 

Oswald Scholz, Lehrer a. D., Biskupice, 
Kreis Posen, ` 

Fritz Gonschorek, Landwirt, Sośnie, Kreis 
Adelnau, 

Herbert Schendel, Gutsbesitzer, Chalin bei 
Zirke, 

Cläre von Treskow, Wierzonka, Kr. Posen, 

Heinz Köbe, Schüler, Wollstein, 

Kurt Kirschk, Inspektor, Malgöw, Kreiş 
Koschmin, 

Frau Pfarrer Margarete Agricola, Znin, 

Wilh. Busch, Buchdrucker, Neutomischel, 

Arnold Pieper, Landwirt, Stajkowo, Kreis 
Czarnikau, 

Carl Heidensohn, cand. rer. mer., Exin, 

Prof. Dr. Albert Steuer, Domherr, Posen, 

Klaus Hegenscheidt, Rittergutsbesitzer, Or- 
nontowice, Oberschlesien, 

Otto Zierke, Fleischermeister, Kolmar, 

Dr. Otto Bucholski, Warschau, 

Friedrich Wilhelm Graf v. Limburg Stirum, 
Posen. 

Hedwig Bruchmann, Lehrerin i. R., Gnesen, 


Charlottenburg 


Lothar Sauer, Zahntechniker, Kobylin, 

Otto Lengert, Landwirt, Sontop, Kreis Neu- 
tomischel, 

Richard Bressel, Ing.. Nürnberg (Deutsch- 
land). \ 

Heinrich Otto, Nowe, Kreis Wongrowitz, 


Richard Hüth, Sägewerksbes., Schokken. 


Die obengenannten Einsender erhalten 
als Preis je ein gutes Buch. Wegen Raum- 
mangels ist es uns nicht möglich, die Namen 
der zahlreichen Einsender hier bekanntzu- 
geben, denen wir ebenfalls für die mannig- 
fachen wertvollen Fingerzeige und An- 
regungen, die sie uns zugehen liessen, un- 
seren Dank aussprechen 'möchten. Sämt- 
liche Preise, auch die übrigen Buch- und 
Trostpreise, werden den Einsendern durch 
die Geschäftsstelle unserer Zeitung über- 
sandt; doch bitten wir um etwas Geduld, 
da die Erledigung der Tausende von Sen- 
dungen naturgemäss eine gewisse Zeit in 
Anspruch nehmen wird. ' 

Zum Schluss aber möchten wir noch ein- 
mal allen Einsendern, die durch ihre Teil- 
nahme an dem Preisausschreiben ihr Inter- 
esse und den Willen zur Mitarbeit bekundet 
haben, auf das herzlichste danken. Das 
Preisausschreiben hat uns viel Wertvolles 
gebracht: Hinweise, kritische Stellung- 
nahmen, Anregungen, die uns die Wünsche 
und Bedürfnisse unserer Leser erkennen 
lassen und unsere Aufmerksamkeit auf man- | 


ches hinlenken, was sonst verborgen ge- 
blieben wäre. Wir werden nunmehr, nach- 
dem die schwere Arbeit der Preisverteilung 
bewältigt ist, den Inhalt dieser Urteile zum 
Gegenstand unserer internen Beratungen 
machen und auch Gelegenheit nehmen, uns 


mit ihnen in der Zeitung auseinanderzu- || 


setzen. Ganz besonders freuen wir uns, das 
gestehen wir offen, über die vielen Aeusse- 
rungen aufrichtiger Anerkennung, die uns 
zugegangen sind; sie gaben uns den Mut, 
trotz der Schwierigkeiten, die man uns 
immer wieder bereitet, in unserer Arbeit 
auszuharren und unverzagt den Weg, den 
uns Volkstum, Religion und Gewissen vor- 
schreiben, fernerhin zu gehen. Vor allem 
aber, und das ist für uns das wertvollste 
Ergebnis des Preisausschreibens, wissen wir 
uns eins mit unseren Lesern in dem Be- 
mühen, das Posener Tageblatt, die Heimat- 
zeitung der Deutschen in Polen, auf seiner 
Höhe zu halten, weiterhin auszubauen und 
auszubreiten, im Dienste der grossen Auf- 
gaben, die uns Not und Schicksal gestellt 
haben. 


Die Erben klagen... 


Prozeß um | 
Albert Loeskes Millionen 


Einer der sensationellsten Erbschaftsprozesse der letzten Zeit 


Vor dem 3. Zivilsenat des Berliner Kammer- 
gerichts findet der Prozess, den die Verwandten 
des Multimillionärs Albert Loeske gegen 
seine Erben angestrengt haben, statt. um das 
Millionentestament Loeskes für ungültig erklä- 
ren zu lassen. 


Es iſt jetzt erſt ein paar Monate her, daß aus 
Berlin die eldung herausging, „Albert 
Loeske iſttot!“ Sie wurde in Jeitungen und 
Zeitſchriften regiſtriert wie alle anderen — mehr 
oder weniger wichtigen — Meldungen, ohne daß 
ſich jemand den Kopf darüber zerbrach, wer dieſer 
Albert Loeske eigentlich geweſen ſei. 

Bis es dann eines Tages hieß: Loeske hat ein 
Teſtament gemacht, in dem etwa 100 Mil- 
lionen Mark nicht feiner Verwandtſchaft, 
ſondern ſeinem (an ſich ſchon nicht gerade arm zu 
nennenden) Mitarbeiter Oppenheimer und 
feiner alten Freundin, Frau Blauſtein, ver- 
macht worden ſind! yent erſt horchte man auf. 
Denn 100 Millionen Reichsmark — das iſt be 
den gegenwärtigen Verhältniſſen in Deutſchland 
ein unvorſtellbares Ve groß genug, daß 
auch die breiteſte Oeffenklichkeit 0 Hr den 

Mann, der es zuſammentrug, intere t, und da⸗ 
mit natürlich auch für die Leute, die dieſe rieſige 
Summe einmal erben ſollen. 

Tage⸗ und enlang haben die Berliner Re- 
porter und Berichterſtatter ng abgehetzt, um 
näheres zu erfahren aus dem Leben dieſes ſelt⸗ 
amen Mannes, der — ein vielfacher Millionär — 
o zurückgezogen gelebt hat, daß kaum je⸗ 
mand etwas von ihm wußte, daß 
mal zu ſeinen Lebzeiten erfahren 
geheuer reich er war! 

Erſt jetzt rundet ſich das Bild von Albert 
Loeske, das bei der erſten Aufregung über den 
Tod des „unbekannten ye 


man nicht ein- 
hatte, wie un⸗ 


illionärs“ vielleicht 
etwas ſchief und undeutlich geworden iſt. 

erſt jetzt wird deutlich, daß die letzten Jahrzehnte 
des Lebens dieſes vorbildlich fleißigen und tüch⸗ 
tigen Kaufmanns ein ununterbrochener Kampf 
gegen die eigene Verwandtſchaft geweſen iſt, die 


und zu untüchtig, um aus eigener 
Kraft h mmen — ſich an ihn gehängt hatte, 
ihn gewiſſermaßen als den großen „Onkel 
aus Amerika“ betrachtete, der zu geben hat, 
immer nur zu geben — der aber ja nicht etwa den 
Einfall haben darf, hin und wieder einmal eine 
Gegenleiſtung zu verlangen! 


— zu unfähi 
t hagge 


> Pojener Tageblatt 
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Loeske hat ganz klein angefangen, hat ſich vom 
kleinen Uhrwarenhändler in jahrelanger, zäher 


und verbiſſener Arbeit emporgearbeitet zum 
Großinduſtriellen und endlich bis zu dem aus⸗ 
ſchlaggebenden Uhrenfabrikanten eutſchlands, 


der eine Unzahl eigener Werke beſaß und eine 
noch größere Anzahl verwandter Unternehmun⸗ 
gen kontrollierte. Gewiß: er hat Glück gehabt, 
ehr viel Glück (ohne das geht es nun einmal 
nicht). Eins muß aber betont werden: Loeskes 
rieſiger Reichtum ſtammt Kar etwa aus der In⸗ 
flation, in der Leute wie Michael und Lenzen 
für ein Spottgeld großſtädtiſche Grundſtücke auf⸗ 
kauften und heute noch ungeheure Gewinne aus 
dieſen Spekulationen erzielen. Sondern Loeskes 
Reichtum iſt alt — er war lange vor dem inner: 
politiſchen Umſturz in Deutſchland ſchon vielfacher 
Millionär! 


Den Grundſtock zu dem jetzt ſo heiß umſtrittenen 
Loeskeſchen Vermögen hat ein kleines und ganz 
unbedeutendes Uhrengeſchäft in Berlin gelegt, 
das Loeske von ſeinem Vater erbte. In der rich⸗ 
tigen Erkenntnis, daß nur die Eigen produk⸗ 
tion — alſo die Ausſchaltung des Zwiſchenhan⸗ 
dels — Preiſe möglich machen kann, die weit 
unter denen der Konkurrenz liegen, ſah ſich 
Albert Loeske zunächſt nach einer Uhrenfabrik 
um, die er billig kaufen könnte. Er fand eine 
ſolche Produktionsſtätte in einer reſtlos ver⸗ 
krachten ſüdweſtdeutſchen Fabrik, die er ſpott⸗ 


billig ramſchte und langſam, aber dafür um ſo 


zielbewußter ausbaute! War ſein Berliner 
Laden zunächſt nur der einzige Abnehmer ſeines 
Werkes, fand er doch bald neue Abſatzgebiete ſo⸗ 
wohl im In⸗ wie auch im Ausland, und bald ge⸗ 
leng es ihm, ſich mit nur kleinen Kapitalien, 
1 aber um jo 1 Einfluß auch an 
onderen Fabriten zu beteiligen. 


Von dieſem Zeitpunkt an datiert Loeskes 
Kampf mit dem Verwandtſchaftsklüngel: Es war 
für ihn eine Selbſtverſtändlichtkeit, Verwandte 
als bevollmächtigte Vertreter in ſeine Tochter⸗ 
unternehmungen zu ſetzen — aber immer wieder 
erlebte es der unglaublich fleißige und geſchickte 
Kaufmann, daß dieſe gut bezahlten und mit Ar⸗ 
beit keineswegs überlasteten Leute verſagten. 
Auch als er ſpäter — durch Wiener Geſchäfts⸗ 
leute darauf aufmerkſam gemacht — ſich für 
Petroleumquellen in Galizien zu 
intereſſieren begann, hat er verſchiedentliche Ber- 
wandte als l oder Aufſichtsperſonen 
unterzubringen verſucht — aber immer und immer 
wieder mit dem gleichen Mißerfolg. 


In den letzten Jahren ſeines Lebens hat Loeske 
der eigentlich nur in Kreiſen der Kunſthändler 
bekannt war, da er alles verfügbare Privatkapi⸗ 
tal in ſeine ſehr ſchönen Sammlungen ſteckte — 
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gar keine Verbindung mit feiner Verwandtſchaft 
unterhalten, ſondern faſt ausſchließlich mit ſei⸗ 
nem langjährigen Freund und Mitarbeiter 
Oppenheimer und Kt Freundin, der Frau 
Blauſtein, verkehrt. Dieſe beiden Menſchen waren 
es auch, die er ausſchließlich in ſeinem ſenſatio⸗ 
nellen Teſtament bedachte, unter der ausdrück⸗ 
lichen i daß ſie weder in Form 
von Darlehen. Geſchenken oder Dotationen ſeinen 
enterbten Verwandten etwas von ihrem Reich⸗ 
tum zukommen laſſen dürften! 


Sofort nach Loeskes Tode begann nun der 
große Kampf der Verwandtſchaft gegen die glück⸗ 
ichen Erben! Alles wurde angefochten: das 
Hauptteſtament, das Oppenheimer und Frau 
Blauſtein mit einem Schlage mit zu den reichſten 
Leuten Deutſchlands machen ſollte, ſämtliche 
Nebenteſtamente, durch die Loeskes ſämtliche An⸗ 
geſtellten und Arbeiter recht erhebliche Summen 
erhalten ſollten, Jogar eine Klage gegen den An⸗ 
walt, der das Teſtament aufgenommen hatte, 
ſollte eingeleitet werden, weil — wie die Kläger 
behaupteten Loeske ſich bei Abfaſſung des 
Dokuments nicht mehr im Vollbeſitz ſeiner geiſti⸗ 
gen Kräfte befunden haben ſoll! 


In der erſten Inſtanz (von dieſen Verhandlun⸗ 
gen vor Gericht hat die Oeffentlichkeit ſo gut wie 
nichts erfahren) wurden die erblüſternen Ver⸗ 
wandten abgewieſen und zur Tragung der 
ſehr erheblichen — Koſten verurteilt! Am 
24. April haben nun die Verhandlungen vor dem 
3. Zivilſenat des Kammergerichts in Berlin bes 
gonnen. Heute ſchon iſt der Antrag geſtellt wor: 
den, Loeskes Leiche zu exhumieren; außerdem 
jollen Schriftfachverſtändige Loeskes Unterſchrift 
unter dem Teſtament prüfen, da „der Verdacht 
grober Urtunden⸗ und Teſtaments⸗ 
fälſchung nicht von der Hand zu weiſen“ ſei. 
Außerdem fol eine Reihe von Aerzten vernom⸗ 
men werden, die angeblich bekunden werden, daß 
die im Teſtament bedachten Erben „Albert Loes⸗ 
les Geſundheit vorſützlich durch Jahre hindurch 
mit Narkotika untergraben und ihn jo unter ihren 
Willen gezwungen“ haben. 


Man kann wohl ſagen, daß dieſe Art des Kamp⸗ 
fes gegen Menſchen, die fait durch ein Menſchen⸗ 
leben hindurch ſelbſtlos und treu zu Loeske ge⸗ 
halten u nicht gerade fair genannt werden 
darf! Und es iſt anzunehmen, daß die Kläger bei 
dem Kammergericht nicht gerade Sympathien fin⸗ 
den werden, da ihnen ſchon in der eriten Inſtanz 
in höchſt unzweideutiger Form der Vorwurf des 
zZeugenkaufs“ gemacht werden mußte. Aber 
still um den toten Loeste und ſeine Millionen 
wird es wohl erſt werden, wenn die Endinſtanz 
ein unanfechtbares Urteil geſprochen 
haben wird 


Eröffnung der Pariſer Kolonial⸗Ausſtellung 


Bilder von der Eröffnungsfeier. Links: der Kaiſer von Annam in Staatstracht; rechts: Aufmarſch arabiſchen Militärs vor dem 


Die gro riſer Kolonial⸗Ausſtellung, zu der aus allen fra ſchen Kolonien Abordnungen von 
e e var Präſi denten der ne it, Doumergue, feierlich eröffnet. 
1 


italieniſchen Pavillon. 


Farbigen eingetroffen ſind, wurde durch den 


Kampf um den Applaus 
Von Alfred Loake 


Eine weitverbreitete Anſicht: Für die Herr⸗ 
ſchaften aus dem Bereiche der Kunſt hat der 
pplaus die Bedeutung des täglichen Brots. 
Dieſe Verallgemeinerung vermittelt jed ein 
gänzlich y es Bild! Es gibt eine grope ngahi 
von Künſtlern und — erinnen, und es find 
viele beſonders Auserwählte darunter, denen es 
furchtbar ſchnuppe iſt, ob or Leitungen auf der 
flasche oder im Konzertjaal ſtark oder ſchwach be» 
klatſcht werden. Sie wiſſen 1 anz genau, 
daß dieſe Beifallsäußerungen viel * zu einer 
Art ſportlichen Betätigung der Handteller herab⸗ 
geſunken ſind und dann alles andere darſtellen, 
nur nicht einen Ausdruck der Stärke des künſt⸗ 
a 5 Wer häufig Gelegenheit 
hat, Konzerte oder Theater zu beſuchen, der wird 
dieſe betrübliche Behauptung ohne weiteres be⸗ 
ſtätigt 9 haben. Die Art, wie heutzutage 
das Publikum vielfach ſeinen „Dank“ für muſika⸗ 
liche Genüſſe abſtattet, wirkt für wirklich kunſt⸗ 
liebende Beſucher direkt abſtoßend. Ich will 
ſchon gar nicht davon reden, wie 1 der 
Eindruck iſt, der . wid wenn irgend jemand 
eine Fermate dahin mißdeutet, der Schluß wäre 
da, und mitten in einem ſymphonif en Satz oder 
einer Arie mit dem Trommelfeuer feiner angeb- 
lichen Begeiſterung einfällt. Die ſo entſtandene 
öffentliche Blamage iſt eine ausreichende Quittung 
für eine derartige beſchämende Entgleiſung. 
Kümmerlich ift es auch. Zeuge zu fein, wenn ein 
religiöſes Chorwerk. ſofern es außerhalb der 
Kirche zur Aufführung gelangt, in einer Weiſe 
bejubelt wird, als ob eine Operette zu hören ge⸗ 
weſen wäre. Deshalb ſollten derartige Werke 
prinzipiell nur Gotteshäusern reſerviert bleiben, 
in die ſich ja Gott ſei Dank lärmende Kund⸗ 


omit ein wahrer Kunſtgenuß gewährleiſtet wird. 
ch will durchaus nicht dafür plädieren, daß in 
der Oper und im Konzerthaus Grabesſtille ği 
en hat und jedweder Applaus abgeſcha 
zw. und ah wird. Er muß nur Kultur 
rer und nicht zu einem Getöſe degradieren. 
s ſind von ſeiten der Veranſtalter von Konzer⸗ 
ten, die als Bildungsvermittler gedacht wurden, 
mehrfa Verſuche gemacht worden, auf das Publi⸗ 
kum erzieheriſch einzuwirken bezüglich ſeines Ver⸗ 
re während des Vortrages eines größeren 
uſikſtücks. Auf den Programmzetteln wurde in 
olchen Fällen die Bitte ei ge rohen, am Schluß 
er pr gg Sätze einer ag eines Quar: 
tetts, einer Violinſonate oder eines Klavierquar⸗ 
tetts nicht zu klatſchen. Dieſer äukerjt vernünftige 
Gedanke hat immer recht gute Erfolge gezeitigt. 
Die Zuhörer applaudierten in würdigen Grenzen 
und bewieſen damit, daß ſie doch noch einen Unter⸗ 
ſchied zu machen verſtehen zwiſchen einem Kaffee⸗ 
aus, wo es . zugeht, und einer 
tätte ernſthafter Kunſtpflege, wo die Form zu 
wahren iſt. Es würde nichts ſchaden, wenn dieſer 
Appell, auch im Beifallſpenden Haltung zu g en 
neuerdings wieder in Erſcheinung träte. 5 es 
auch ohne Applaus geht, dafür gibt es gegen⸗ 
wärtig zwei prominente Beiſpiele. Es iſt im 
9 Fi e ſtreng gepflegte Tra⸗ 
dition, daß bei Aufführung des „Parſifal“ nach 
den Aktſch üſſen ſich im Zu chauerraum fein Fin- 
ger rührt, agt es jemand, durch blödes Hand- 
ellergeklapper die Atmoſphäre des Bühnenweih⸗ 
feſtſpiels zu entweihen, ſo wird er mit genügender 
Deutlichkeit auf der Stelle in Ruheſtellung ge⸗ 
bracht. Bei der Darſtellung anderer Wagnerſcher 
Opern in Bayreuth können wohl die Zuhörer 
ihrem Herzen geräuſchvoll Luft machen, aber es 
iſt inſofern vergebliche Mühe, weil ihr Geklatſche 
keine Beachtung findet. Weder hebt ſich nochmals 
der Vorhang, noch erſcheinen die Hauptdarſteller 


el mab nicht hineingewagt haben, und wo 


„vergewaltigt wird. 


an der Rampe, um ſich für die Ovationen dankend 
zu verbeugen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe 
im Wiener ſtaatlichen Burgtheater, der erſt⸗ 
klaſſigſten deutſchen Schauſpielbühne. Dort kön⸗ 
nen ſogenannte n Beifallsorgien 
inſzenieren, der Vorhang bleibt unten und geht 
erſt zu Beginn eines neuen Akts wieder hoch. 
So NN es ſeit 150 Jahren geweſen und wird es 
weiter bleiben. Ganz übel empfunden wird im 
Theater und Konzert die Anweſenheit von 
Claquexen, das in Individuen, die Applaus 
auf Beſtellung lie ern. Sie ſind ſehr geſchickt ver⸗ 
teilt und verſtehen ihr Handwerk ausgezeichnet. 
An den unmöglichſten Stellen beginnen ſie rück⸗ 
ſichtslos ä und erzielen faſt regel⸗ 
mäßig das Reſultat, daß andere ahnungslos mit⸗ 
machen. Für die eſitteten Elemente iſt es eine 
Plage, dieſen meiſt völlig unmotivierten, aber 
es ig erfolgten Aan . widerſtandslos 
ber ſich ergehen zu laffen. Dieſe engagierten 
Störenfriede ſind der Anlaß geweſen, daß viele 
Stammgäſte der Theater und muſtkaliſcher Ver⸗ 
anſtaltungen Orte meiden, wo ein Aufgehen in 
der Kun! durch wüſten Beifallslärm regelrecht 
Selbſtverſtändlich hat es 
Bühnenleiter gegeben — viele ſind es zwar 
ni —, die diejem groben Unfug zu Leibe ges 
rü . und für Ordnung geſorgt haben, und 
es gibt auch zahlreiche Rünt er und Künſtlerin⸗ 
nen, die es weit von fih weiſen, mit einer Claque 
ſich in Verbindung zu ſetzen. Augenbliclich it 
man dabei, im Wiener ſtaatlichen Opernhaus 
den Applaus wieder in anſtändige Bahnen zu 
leiten. 1 iſt das Ziel freilich noch nicht 
erteicht. Das Auftreten der Claqueure war in 
dieſem bedeutenden Kunſtinſtitut nachgerade un⸗ 
erträglich geworden. Die Generalintendanz hat 
jetzt angeordnet, daß alle maßloſen Beifalls⸗ 
bezeigungen ſowohl bei offenem als auch bei ge⸗ 
ſchloſſenem Vorhang verboten ſind. Eine Hand⸗ 
lung, der jeder Kunſt freund nur zuſtimmen 


wird. Leider hatte der Herr Generalintendant 
die Rechnung ohne einen eitlen Kammerſänger 
namens Piccaver gemacht. Das likum 
applaudierte folgſam nur bei Aktſchlüſſen aber 
kein Sänger trat vor den Vorhang. Herr Piccaver 
verlangte, auch bei — Bühne Applaus ent⸗ 
gegennehmen zu dürfen, andernfalls wolle er 
überhaupt keinen. Seine Kollegen erklärten ſich 
mit ihm ſolidariſch. Wie dieſer Ka um den 
Applaus enden wird, ſteht noch Hr ft. Hof⸗ 
fentlich ſind die Wiener ſo vernünftig und tun 
Herrn Piccaver und Genoſſen den Gefallen nicht 
und verlaſſen die für notwendig erkannte Re⸗ 
erve. Uebrigens ſteht das Künſtlerenſemble des 

urgtheaters auf einem ganz anderen Standpunkt 
als genannter Kammerſänger mit ſamt den ande⸗ 
ren Beifallslüſternen. Eine Wiener Zeitung hatte 
bei dem Burgtheaterperſonal bezüglich Aufhebung 
des Verhangsverbots eine Umfrage gehalten. Die 
übergroße en entſchied fi r Beibehalt 
des beſtehenden Zuſtands, Einer von ihnen (Willi 
Thaller) ſchrieb: „Den Vorhang wieder in die 
Höhe ziehen, damit der oder jener ſeine Buckerl 
anbringen kann? Um Gottes willen, ich bin da⸗ 
gegen. Ich habe dieſen Unfug lange genug mit- 
gemacht, gefreut hat er mich nie, on einer 
„Stimme des Publikums“ iſt bei der Narren- 
brüllerei ja meiſtens keine Rede. Die ehrliche 
Begeiſterung kommt auch ohne Schreien aus, und 
was die aque brüllt, intereſſiert uns nicht.“ 
Hier ſpricht einer aus Erfahrung. 


Ein goldener Mittelweg iſt vielleicht die beſte 
Löſung der leidigen grose, Einerſeits ift den 
Kunſtverkündern ein Beifall, ſofern er aufrichtig 
gemeint, ruhig zu gönnen. Andererſeits hat er 
ſich in Formen zu äußern welche das äſthetiſche 
Gefühl nicht verletzen. Und das ijt der Punkt wo 
eine Beſſerung bitter nottut. In dieſem Sinn 


müßte gegen gar manche Applausausſchreitungen 


mit Nachdruck zu Felde gezogen werden. 


Poſener 
Tageblatt 


EACAN CLAAS LAAEN CALADAT AEEA LAN Antti ANNIE 


Ausſcheiden! t Aufbewahren! 


Vas bringt der neue Fahrplan? 


Weitere Beſchleunigung der Züge! 


Am 15. Mai tritt auf den polniſchen Eiſen⸗]Poſen— Thorn (Poſen—Inowroclaw—Bromber 
bahnen, wie alljährlich, ein neuer Fahrplan in Auf der i nn 10 
Kraft. Was die Pofener Direktion betrifft, ſo iſt im neuen Sone wegen ſehr ſchwacher ge. 
er, wie immer, dem lan der benachbarten quenz die mellzüge 401, 403 nicht vorgeſehen, 
Direktionen unter Ber didtigung Der 2 dafür ſind direkte! 12 it 3. Kl. bei den 

Poſener Bezirks a abel worden. Im Ver⸗ N 218/4220416 — Poſen ab 11 Uhr nachts, 
gleich zum bisherigen Fahrplan konnte eine ſchau an 6,50 Ahr — und zurück bei den 

ügen 415/423/413 Warſchau ab 12,45 Uhr 

Ji 2 an 9,07 Be). eingeführt worden. 

n Poſen und Thorn ſind die Per⸗ 

en ge 332/333, 334/836 und ein Paar 

direkte Züge von Poſen nach Graudenz 
336/331 (Poſen ab 7 Uhr abends, Graudenz an 
— 15 Uhr) und zurück (Graude Fin 5,43 mor: 


erhebliche Beſchleunigung der Züge 
durch erhöhte 3 u Verkürzung |" 
der deen durchgeführt 1 8 
dere hat der . der Perſon ant Den 
Nebenlinien, auf denen die indigkeit in 
en Grenzen von 40 bis 60 eme die 
Stunde erhöht worden iſt, eine beträchtliche Ver⸗ 


veſſerung erfahren. „Poſen an 11,33 Uhr) vorge ane v. 
Auf den einzelnen Strecken ſind unter den wich⸗ wird eine Stunde ſpäter aus Yen a ab 
tigeren Aenderungen folgende zu verzeichnen: An gene 5 mie Berüdfih gung bes 
Bentſchen—Poſen—Stralkowo (Warſchau). z isherige Sug 555 ofen Bel 17 l. Ahe! 
20001 rer der Schnell 1301/1302, mittags) wird 11% 8 früher verkehren 
3/1 1905/1306 ift Sn geblieben, (Poſen ab 10,40 Uhr vorm.). m Zuſammenhan 
mit der Ausnahme, a l. Schnellzug 1304 n Br dieſer Aenderu iſt zwiſche oſen u n 
rſchan 20 inuten früher furfreren 2. auf[Gneſen der Sriehmag agenzug oſen 
Koſten einer "ab 5 m Aufenthalts in Bent⸗ 12,20 Uhr yr (Gnesen an 120 Uhr) und 15 


* ); der Schnellzug 
inuten ſpäter kur⸗ 
1 1308 an Warſchau—Bent⸗ 

(Poſen 3.39 as 


rück Zug Nr. 4 . ab 1,55 Uhr, Poſen an 


Pofen an et T 


Dte erahnen ig halten im 

meh Straltomwo. „ alle Are 72 
Warſchau find zwei Paa 
vorgeſehen, und zwar Zu 


1318 8 Ahr 8 
8 Er, nee 
316 ee ie 


te 


TI OA TN Ain 


Altun 


nn A halten und eine ſehr bequeme Verbin⸗ 
dung im Lokalverkehr zwiſchen Bromberg und 
Poſen bilden. In der Zeit vom 13. Juni bis 
zum 5. September wird in den Zügen 1414/1413 
auch ein direkter Wagen 2. Kl. geführt werden. 
2 Reiſenden, die in dieſen Wagen reiſen wol⸗ 
gie Zuſatzfahrkarten auf numeriete 
plätze löſen, die nie aan mit der anderen 
hrkarte gültig Der Verkauf der ſog. 
ummerkarten wir 4 2 auf der Station Poſen 
tattfinden. Reiſende, die die Reiſe von Zwiſchen⸗ 
oriali oder indirekten Stationen machen, 
müſſen den Bedarf auf der betreffenden Ab⸗ 
fahrtsſtation melden. Die Gebühr für den 
numerierten Platz von der Zwiſchenſtation wird 
vom Schaffner im Zuge erhoben 
Zwiſchen Poſen und Menken 
find zwei Paare direkter 20 15 vorgeſehen, und 
ma Nr. Se. ae ab 3 hr nachm.), Nr. 218 
b 11 Uhr nachts), Nr. 211 (Bromberg 


oſen a 
a 50 Uhr nachts) und Nr. 215 (Bromberg ab 


450 Uhr nachm.). Die bisherigen 
(Bromberg ab 10,32 Uhr) und Nr. 212 
* „05 Uhr vorm.), die 8 Poſen mib E 
verkehren, find im neuen plan nicht 

enthalten Im Zuge 268/211 find direkte Wagen 

2. und 3. Kl. von Poſen über Danie und zu⸗ 
rück (Gbingen PR 8,28 Uhr morgens, Gdingen ab 
9 Uhr abends) vorgeſehen. 

Der Fahrplan der Lokal 
wroclaw und Thorn ſowie 
Bromberg ſſt den örtli 
gepaßt worden. 


Züge 213 
11 ab 


üge zwiſchen Ino⸗ 
nowroclaw und 
n Bedürfniſſen an⸗ 


umf Muttertag! 


„Ich werde meine Mutter nie vergeſſen; denn fie pflanzte und 
nährte den erſten Keim des Guten in mir, fie öffnete mein herz 
den Eindrücken der Natur; fie weckte und erweiterte meine 
Begriffe, und ihre Lehren haben einen immerwährenden Einfluß und 
auf mein Leben gehabt.“ 


Ar. 107 


Sonntag, den 
19. Mai 1931 


nm 


WARNUNG! 
Es gibt nur ein Originalpräparat, das 


seit Jahrzehnten bewährte, weltberühmte 


AANE 


Verlangen Sie deshalb ausdrücklich 
DARMOL, denn es 


wird nachgeahmt! 
DARMOL ist in jeder Apotheke erhältlich! 


Baar Br 2 vor, d. h. Nr. 512 
(Poſen ab Uhr vorm., Warſchau an 9,20 
Uhr) und 25 Nr. 511 (Warſchau ab 8,15 Uhr 
1 Holen an 5,54 Uhr). 
ug Nr. 511 wird auf allen Zwiſchenſtationen 
alten. Der bisherige Morgenzug 512 (neuer 
ug Nr. 524) wird nur von Poſen nach Lodz 
Baien ab 6,10 Uhr morgens, g an 12,15 Ahr) 
verkehren. Zurück iſt der neue Zug 528 (Lod ab 
3,10 Uhr nachm., Poſen an 9,09 Uhr) 8 en. 
Der 8 Zug 521 (Poſen an 3,10 Uhr na⸗ 
mittags) endet ſeinen Lauf in Oſtrowo 
(Oſtrowo an i wo er Verbindung hat mit 
dem Zuge 533 (Oſtrowo ab 10 Uhr vorm. Poſen 
an 12,34 Uhr). Iwiſchen Warſchau und Oftrowo 
ift das neue Paar der Züge 515 (Warſchau ab 
9,45 Uhr abends, Oſtrowo an 4,26 Uhr) und zu⸗ 
zie Nr. 516 Aire ab 85 Ab ma 8 
ſchau an 8,10 vorgeſehen. ie er nten 
Züge werden in . an d n reg 9 Woen ah Rie 


tung en, Liſſa und zurück: 
10,20 101 abends, Oſtrowo an 115 Ar Uhr), ee 


Nr. 25 (Oſtrowo ab 6,38 morgens, Po Si an 9,16 
boa A Richtung Liſſa Zug 7 ſtrowo ab 
4.50 Uhr N . — —5. 2 8 Sia Nr. 1128 


(Liſſa ab 10 20 U al — an 12,36). 
Auf der Strecke 1 12 emberg über 
Lodz Skarzyſtko werden weiter die bisherigen 
11 Yen A n d at h 

en nachm erg an 

zurück (Lemberg ab 10,30 Uhr abends, Poſe 
an 152 Uhr! i 3 580 erhält in Ben: 
berg direkten Anſchluß an den Kurierzug nach 
Stanislau und Bukareſt, wodurch zugleich eine 
bequeme n ni den Kurorten Oſtgali⸗ 

t: 


oeii (Zaleſzezyki ta um.) erla: wird. 
ua: Puschen ug 8 abends) 11 305 den worden. ie Kranke ie er Slede Polet- ofen 5 J Uhr 
Poſen an 6 ehen worden. tan A de l . a 532 
ai Der Strade geg 5 Nr, 30820 und m Pr TAR er Bahtplar “a atel nalen.) und pirid 651 (Jarodin ab 5,45 Uhr 
Werden mit unbebeutenden ungen ten Wagen 2. 334/412 Se morgens) e mi Au Pah trede polen- 
mvb bisherigen Fahrplan furfieren. Die Züge 305/806 Ard und a . roda wer Nane der Vor 1 
ofen Straitowo werden auch auf der Station Mogilno halten und Uhr) unb ügen . arfan on Wasch 1 842541 (Poſen ab 94851 ber Posen an 5 
E 11 veränderten Fahrplans oaet 2 erigen, Tage tt or 5 ab 35 uh aS „eig n ben Sig wroclaw an 2,44 iir 1) ame 5 vi N si el nad 
Fernzüge angepaßt worden. gen rg Berlin ren, den die Rei⸗ Bon g at d Gt wir find di 
Berortperkehr wird zwischen nden im Inlands- und Auslandsverfehr werden Auf ber dan Inowroclaw wird PD bi 846,540 vorgeſehen a An ei 
fönnen. in Ki 1. Juni bis zum 3. Oktober ei (Pofen 
Rofen und Opalenitza en Ladd Abr dee 
g b züge 1404/1403 auf der Strecke direkt und 3. Kl. im Zuge 412/227 
Pi ofen ab 555 Ahr) und e 300 Gehen an werben, 1 it as bar. in im On ge Blatt (nee Fre die bisherigen Si Füge 5 513 und 514 11 
736 4 m ringen Abwe 4 pith aw ab 1,20 Uhr m „Gdingen an 7,53 Be ung Dagegen wird der rer f e 534 or 
* n 100 Ude morgens DR Uhr) vorgejehen. Male aus ofen 
fer neuer Zug eingeführt worden, der nur an {Ber 5 Winuien e e wir 1 5555 muB Bromberg 6 1 gr — — — Gofen a8 1020 3 i i niai 55 
, en an * 5 In 30 w, ſtrowo ab 1,36 Uhr nachts, Harian ap $ 10 
The verkehrt. Von Poſen geht Zug 1204 dieſen wird außer dem bisher „| 30, Minuten geri 2. 
m 2,06 Wr ab, der 1025 trifft part si ein Direkter Wagen auf der ie Gpſehen Der berge Ing ug 1414 Bofen—Gdim 185. (Sortjegung folgt.) 
um 328 Uhr nachmi ein — Der —Uiti * Sie mit Aue n in Posen in Nate wird zum eriten Male am 14. Mai mit ver Eine Erhol tätt 
und e e Wi deren den e und ans dam. 3ng’S0102 a aer In Mertehe eee Zug 218 fahr; am 1a Mat| Ge gibt 3 eat 8 
aum ein en Erde in 
EHE . . . 
s in an t 5 Nau . einlade wie der Uch⸗ Kurga er 
linas eri e un e e eee TE is 5 oznanſka, der früheren 
e speri ellzüge a er oſener olkere 
519 9 ie 8 den en Due n Bad an 117; En Edingen an 4,57 Uhr, Hela an Strecke Posen Wa find in beſchleunigte Die alten Poſener wiſſen von dieſer ſtillen Oaſe 
plan 8,17 zurück Hela ab e ki Gdin⸗ 9 514/513 mit Beibehaltung der bis⸗ in der 8 (Ogrodowa), die in fo idealer 
PED en la Mat pim ge Bi ke Se ne TA e en , eee eee 
en u an r) und zurü arſchau ab ſtätte vereini aß beſtimmt jedermann wieder⸗ 
„in n an 5,30 morgens) | von Bromberg Gdin auf der neuen 7,05 Uhr abends, Son an 205 Uhr) umgewan⸗ kommt, der erst einmal dort un efehrt ift, um 
verkehren. Strecke n Wierzchuel — te 
Der u h rzyna unter delt worden. IN nach raſchem Gang durch die lauten Straßen 
ses Paten Poſen 8 gs. Die bisherigen n aiee 514 (Poſen ab 11,45 Uhr auf dieſem lauſchigen Plätzchen, das fo überrajhend 
— Bentſchen wird in 27 l. . | 3 Bereich der Poſener Direktion werd ) und 513 (Poſen an 5,10 Uhr morgens) nah am Zentrum liegt, bei einem Gläschen Milch, 
— gering e auf den Gtationen Papen nd 2 neuen Fahrplan nicht vorgeſehen. Von etwas Eiscreme oder einer Guei Doghnrt für 
gen et nejen, Tremeſſen, Mogilno, Janikowo und Ino⸗ oſen nach Warſchau ſieht der Fahrplan nur ein leinige Minuten Ruhe und Erholung zu gönnen. 
Ounther Wendt: nur die anon tung hat daraus, wie bei Gi Nimmt er nicht tätigen, ge *. — Erich Kästner: 
ure, ichtengländer eine Namensum ite hen Genia feiner Ind ae an dem poli 
Hinterm Pflug . 55 e er — 5 € ſchick ines DEN Senat: fontit Der verlorene Sohn 
an Q r ta am nfang unſeres s t m nur jower als fie das tiefere Qeben 
— aber pf ſens um das I Ind eines Volkes berüh ei Erziehung und Umwelt,| Erſt wollte er bis ans Mittelmeer. 
it den k geh'n, W N Dichtung in Mes träumerifi Mr Bil- tammung und je chteriſche Verſonnenheit, Pers| Er war ſchon auf halber Strecke 
gier und Au fee nd hinter denen immer viel Symboliſches, rk ichſtes und Allgemeinſtes haben dieſen Men⸗ und ſtieg im Schnee und in Innsbruck umher. 
en SE Ba NE are Seeelae 
, nd er ftau 
= mit ber Gonne TR tiefer werden 1 255 tt es aufzu⸗ bored, e Sohn von Maharſchi Devendra⸗ Dann 1 ji bagia 225 geit 
er Fleiß und Wonne 17 nn er uns ſingt: weiß, unend⸗ nath und Enkel des des Dwarkanath Takhür. And wollte nach Ni — reisen 
ang . ee a a eg iſt in 15 5 pA 95 9 45 Se seper 19 55 ang ee oo: min diſch rivat, ts €: war veranägt aae nich geſcheit 
en n in „ in em re iche in chen auſe 
e e, e e ee e d ee 
te n 
m zum Se ſich neigen hi wohl meint. Aha, dann fühlen wir's durch, durchſtreiſend, um autodida iba ortzubilden, | So kam der Tag, an dem er fuhr. 
is zum neuen Tag — das vielfältige bunte Fltterueſen, das den Menz | — fo hat er dann in Indien ine ule in Bol-| Es war ſchon alles in Butter. 
ane Vater Steder 12 und b onbetg den Dichter immer umgibt, pur im SE 1901 aufgebaut. Hier, 15 Meilen | Da blickte er pas erjtaunt auf die Whr 
Mit des 3 Licht pt ihn zu ilon aer das Weſentliche und t er das berühmte Shantinike⸗ und pfi . Niza noè die Natur, 
8 — * Wertole i “In entlihem und Mertlofem Kr leine be — 50 ee eee aa < zu ren aut = 
nur zu le verſäumen. ganz ungebräuchlichen rziehungsgrundſätzen te Fahrt erſchien ihm wunderbar. 
Wir zu neuer Pflicht! Glauben wir nicht ſo auch, das Verhältnis entwickelt. Seit ihm durch den reichen Nobel-| Er naie 2 17 Flußchen 


— — 


Rabindranath Tagore 
und ſein Indien 


Eine Würdigung des greifen Dichters 
Tagore wurde eben 70 Jahre alt. 


Wenn wir zurückdenken an die erſten Stunden 
eines dämmernden Weltbewußtſeins, wo uns 
auch das ferne traumhafte Land aufging und mit 
aa 1% ſeltſamen ER das Herz meitete, 
i teht da im Anfang der Name eines Did- 
ers über Indien, ein Name, der zurückgedrängt 
werden konnte von anderen, den man aber nie 

eder vergaß: Rabindranath Tagore. 
N Wie ſonderbar, daß man dieſen klingenden, 
untel läutenden Namen ihon gewohnheits⸗ 


mäßig falsch ſpricht. Er heißt eigentlich Takhür, 


Tagores zu feinem Vaterlande und zu den großen 
E ſchütterungen dort zu ſehen? Mußte er des⸗ 

b nicht in unſerer n orſtellung 
e verblaſſen hinter ndhi, dem Ma- 
atma, dem Heiligen des anden Volkes? Und 
wie anders erſcheint uns neben ihm die hoch⸗ 
8 0 Frau, die indiſche Dichterin Sarodjini 
aidu 

Doch nein, auch Tafpür, der gleich feiner großen 
Landsmännin aus erlauchtem Blute ſtammt, hat 
immer mit der nationalen Bewegung Indiens 
gefühlt. Er erhielt im Jahre 1915 die Würde 
eines engliſchen Ritters, doch Sir Rabindra⸗ 
nath, wie ihn die 4 Engländer zu titulieren belteb- 
ten, hat auf feinen Sir⸗Titel verzichtet (1919) 
zum Zeichen ſeines Proteſtes gegen das Vorgehen 
Engli nds bei Unterdrückung der Unruhen von 
Pandſchab, dem Dreiſtromgebiet hoch oben im 
Nordweſten des gewaltigen indiſchen Reiches. 


reis von 1913 160 000 Mark zufloſſen, hat er 
feme Schule zu einer Art internationaler Uni⸗ 
verſität ausgebaut. 2 

Takhür kennt die Welt, Er iſt . 
in Europa gewejen, hat Japan und die U. S. A 
bereiſt. Sein Gedanke ift indiſch geblieben, jo 
ſehr er auch beſtrebt war, e e Geiſtesgut 


aufzunehmen. Bezeichnend für den Dichter, den 
äſthetiſchen Menſchen in ihm, iſt die Art, wie 
Takhür naturphiloſophiſche Lehren, To ähnlich 


und doch fo grundverſchieden von der Schelling⸗ 
ſchen, au: sgebildet hat. Er zuerſt hat auch in Vor⸗ 
lefungen über die Persönlichkeit etwas von dem 
europäiſchen Individuglismus nach Indien ner- 
pflanzt. Sein B zuch über den Nallonalismus, 
noch aus der Kriegszeit, ſowie ſeine Reminiſzen⸗ 
en zeigen Uehereinſtimmung und Eigenart des 
Inders gegenüber dem Europäer. 
Dr. Walter Minde. 


Es war ſchon über ein outer Jahr, 
daß er nicht mehr zu Hauſe war. 
Und da ſchämte er ſich ein bißchen. 
Dann kam er an und ſtieg ſchnell aus, 
mit ſeinen Koffern und Taſchen. 
Er kaufte Blumen und fuhr nach Haus 
und ſagte verſteckt hinterm Blumenſtrauß: 
„Ich wollte dich überraſchen!“ 
Jetzt ſaß er zwar nicht in Nizza und Cannes, 
doch er ſaß in Mutters Zimmer. 
Sie ſchwieg und lachte dann und wann 
und erzählte und brachte Kuchen an 
und betrachtete ihn immer 

Zehn ganze Tage blieb er hier! 
Bis zur allerletzten Minute. 
Dann fuhr er fort und winkte ihr. 
Sie ſtand verlaſſen am Bahnſteig 4 
und ſagte gerührt: „Der Gute“, 


A 


Poſener Tageblatt 


50 Jahre Poſener Molkerei 


Am 13. Mai 1881 wurde die „Poſener Molkerei, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter afl 
pflicht“ durch die Rittergutsbeſitzer Ludwig Hoff⸗ 
meyer⸗Zlotnik und Otto von Treskow⸗Radoſewo 
aus der Taufe gehoben, Wenige Women jpäter 
umfaßte die Genoſſenſchaft, wie wir der Jubi⸗ 
läums⸗Denkſchrift entnehmen, 14 Mitglieder mit 
75 Anteilen und 750 Kühen. Um ein Bild der 
Leiſtungsfähigkeit der Molkerei zu geben, ſei er⸗ 
wähnt daß die Menge der verarbeiteten Milch 
im erſten Arbeitsjahre etwa 1 Million Liter be- 
trug und daß ſie auf annähernd 5 Millionen 
ech egen iſt. 

rieg und 5 ſind naturgemäß auch an der 
Een Molkerei nicht ſpurlos porübergegangen. 
ie haben ſie in ihrer Entwicklung ſchwer ge⸗ 
ſchädigt. Aber der itblick und der Unterneh⸗ 
mungsgeiſt ihrer Gründer und die Tüchtigkeit 
ihrer Leiter Kramer, Saager, Ahnefeld und Kroll 


Bromberg 


X Leiche gefunden. In Przylubie Kra⸗ 
finjtie wurde aus der Weichſel die Leiche des 
Schützen Bernhard Schafner vom 31. Infanterie⸗ 
regiment herausgefiſcht. 


Wirſitz 


d. Wochenmarktbericht: Man erzielte 
nachfolgende Preiſe: Für Butter 1,50—1,90, Eier 
1,10—1,40, Salat 0,25—0,30 pro Kopf, Gurken 
zirka 1,50, Spinat zirka 0,25, Mohrrüben zirka 
0,20, Zwiebeln 0,30—0,45, Aepfel 0,80—1,50, Raz 
dieschen 0,25. Speiſekartoffeln wurden wieder in 

rößeren Mengen von Zkoty 2,50—4,00 angeboten, 
Im allgemeinen war das Marktbild belebt. 

d. Inder Gemeinde Broniewo brannte 
bei Herrn Iczek eine Scheune und ein Stall ab. 
Da ſtarker Südwind das Feuer noch weiter ent⸗ 
. konnten nur zwei Kälber gerettet werden. 

erbrannt iſt faſt das ganze tote und lebende 


verbessert 
Suppen, Soßen, Gemüse, 
Salate usw. 


haben es nicht nur zuwege gebracht. daß die Nee Inventar. Der Schaden ſoll durch Verſicherung 
Molkerei 9 5 dieſe ſchwere Zeit ohne ernſthaft N \ NINN teilweiſe nur gedeckt fein. Ueber die Urſache des 


oe zu werden hindurchkam, fie haben fie 
e 


Brandes ift nichts Genaues bekannt. 
onders 1925 und 1927 immer weiter ausgebaut ae 7 


Die Gemeinde Friedrichshorſt 


und ihr die neueſten Errungenſchaften auf dem 


. - I i ückrei erlin „ : : wurde auf Grund amtlicher Verfügung mit der 
Gebiete der Milchverarbeitung zugeführt, ſo daß m EEE 3. Kl N nungen 210 Hm. (657 Joch N Gemeinde Zickwerder vereinigt. Die jetzt ver⸗ 
depend muen | de enen 83 Yen È Kl ER A e Ben onen a a Prime Dar MERAN 
bajtelen olterei-Großbetrieben Polens gereh- Schlafwagen, wie oben. ne Rea 3. Kl. fahren und in kleineren 75 er Zukawka. 

8 ; (Eine Ermäßigung kann für deutſche Bahnen ückrei * 5 Obornik 
Heute verarbeitet die Jubilarin im Tagesdurch⸗ | erlangt werden, wenn mindeſtens 15 Petſonen 1 105 gigen EN Ein unbekannter Täter brach vor- 
r e den BAe, Bebürfale v . —— [oren für polniſche Bahnen bei mindeſtens zehn 3. Kl. 73 Jloty. geſtern in die katholiſche Kirche in Obornik 
ee e Me Eigene Werfaufsläden Bun 555 $ s er ehnm iar es polnifchen Ver: ei De 9 den Su von 2 — — eh 
r 2 usjlug na reslau, Prag uſw.: [ein der nungsreformer 2 oty s beiteht der Verdacht, daß dieſer Diebſtahl von 
W und Verkaufswagen ſtehen in ihren $ dem 16jährigen flüchtigen Fürſorgezögling Kazi⸗ 


n. i 
Mit Recht darf dieje Groß⸗Molterei ſtolz auf micra Goraczka begangen Wurde. 


die Erfolge ihrer fünfzigjährigen Arbeit zurüd- A 7 + FCC TEE TEE. 
oian De dent der Aichach Ihrer Sein am| Autotaxenbeſitzer proteſtieren gegen den 332202000 
der Zähigkeit und Treue ihrer Mitglieder gar 5 Hof Aeli, ene In Bitte ern verhilf 
großer Not letzten Endes nicht in Frage zu ſtellen We efonds gelder Meer ing Hatte mf E 
vermodten. 5 93 RE i regelter Magens und Darmtätigkeit. In Ayp. erh. 
„ eee e eee eee e 9. Mai. Der Verband der Auto- Ein ſehr intereſſantes Referat über den Wge . 
die 5 olterei heute heißt, daß die nägſten en Bolen, 9. Mai. Der Verban e e eee e ger 
xenbeſitzer hielt geſtern eine große Proteſtver⸗ fonds hielt Richter iewicz. Seine Ausfüh⸗ 
J e AEA r San anne Seren S 
fi : 2 . z: 1 5 s 5 3 i > 
ber füt be Arbeit Jen ger Pa 1 ter des Großpolniſchen Automobilklubs und des mig eine Reſolution angenommen, in der ibt * e daß in der rein Karen 
den erften fünfzig Jahren ihres Beſtehens find Verbandes der Automobil⸗Kaufleute teil. Der es u. a. heißt: „Die Verſammelten ſtellen feft, Nis. die Impfung der Kinder im Park Mieſſti 
8 , aag Kamyjzet ſchilderte die Bemühungen, daß die 8 die Weiterführung der Autor ſtattfinden“ Alles Nähere ift aus den Plakaten 
è die im Intereſſe der bedrohten Exiſtenz der Ber- | mobilunternehmen, insbejondere der Autotaxen, an den Anſchlagfäulen zu erſehen. Die Impfun⸗ 
bandsmitglieder unternommen worden feien. bei denen die Beſitzer ſchon ohnehin mit einem ~% 9 
us ug zum n ernaf onalen en n ö „Di i ch it ei gen werden von dem Stadtarzt Dr. Bydalek aus 
Man habe durch eine Delegation eine Denkſchrift Defizit arbeiten. unmöglich macht. Die einge geführt. 
Dohnungslongreß in Berlin chen ianen aber der Empiang fei nich gerade | Erifiens der Autobroftenteftser, Chauffeute und Roftfchin 
ichen laffen, ang ſei nicht e | Exiſtenz der i 
Was tojtet die Reife? jege ermutigend geweſen. Ci nad eindring⸗ der verwandten Berufe. Die Verſammelten er- r tſchtagung. In der Magiſtrots⸗ 
à ichen Vorſtellungen habe der Miniſter Norwid⸗ mächtigen den Vorſtand des Verbandes der Auto-|, 2% Un gun g. 9 s 
Der polniſche Verein der nungsreformer 755 A perje ochen, die Angelegenheit einer droſchtenbefizervereigigungen in Warſchau zu [falle unſerer Ber wurde — W in 
organifiert einen Ausflug zum Internationalen] Prüfung ws achleute zu unterwerfen. Es einer Intervention bei den maßgebenden Stellen a von 5000 Zkoty entde r ie angeſtellten 
e ,, . ⁊⁊ nnn. 
> r Kongreß dauert | ausgejhidt, und am 15. Juni laufe die Friſt für] ſteuer. Zuglei en die Verſammelten den r 
rr 5 E ani. * mitb ein allen, die Zahlung der erſten Rate ab. Herrn Nini ter für W Arbeiten, eine [gangen hat, der ſofort verhaftet wurde. 
iche r ug zur igung von U: ittlich fü eingehen eviſion der Ausführungs verordnung 
komplexen in Bresian. Dresden Prag und Leip- Die Belaftung betrage er nng mar m Geſetz über den ſtaatlichen Wegefonds in der 
ig in der Zeit vom 5. bis 11. Juni veranſtaltet. jede Taxe 600 Zloty jährlich. ichtung anzuordnen, daß die Wegeſteuer vom 
beres über die Koſten wird weiter unten mit-| Am ſchlimmſten ſtehe es in Poſen damit. Der | Liter Benzin erhoben Aan A In der Erwägung, der Markenarlitel marſchierl in Polen 
geteilt. Der Verein bittet um Ft t bis | Verdienft der Beſitzer fei hier weit niedriger | daß die Autotaxen keine auswärti liche be⸗] Richtige Reklame verteuert die Ware nicht. 
zum 10. Mai zwecks Eintragung in die Lifte für] (150 Prozent) als in Warſchau und betrage etwa | nutzen, wird das al Peg für een Ar⸗ Denn die Erſparniſſe bei Maſſenumſatz find grö⸗ 
die Beſcheinigung des Finanzminiſteriums zur] 10 Zloty Ss und noch weniger. Die Durch⸗ beiten um eine 3 der en gebe⸗ ßer als die Koſten der Propaganda für ein gutes 
3 eines ermäßigten Paſſes von 20 Zloty | führung des brand pes 8e drohe geradezu | ten. Die gegenwärtige Berechnungsgrundlage Fabrikat. Auch in Polen merkten bald die Haus⸗ 
i S 5 ie ao Lifte wird dann | mit einer Liquidierung des Berufs und einer werde ſchließlich zum völligen uin der Auto⸗ frauen, daß ihnen nur eine bekannte Marke für 
n intereſſierten aroſteien habe, Jeder Vermehrung der arbeitsloſen Chauffeure. droſchkenbeſitzer führen. befte und gleichbleibende Qualität garantiert und 


Eingetragene wird die Möglichkei ben, einen : chtert 
ermäßisten Paß von 20 Er zu erlangen, Mel- den Einkauf ertet eee eee 


dungen na ejem Termin werden auf dieſer 2 z. B., die eine Markenſeife mehr koſtet, machen 
Liſte nicht Lern tigt werden können. N Gericht beſtätigt: ſich durch viel beſſere Qualität reichlich bezahlt. 
ie Anzahlun B die 2 mit den k Als bekannteſte Seife in Polen, dabei reell und 
Meldungen einzuſchicken iſt, beträgt für: Deutfchen Gaſtwirten wurde der ſtonſens ohne Angabe von Gründen enkzogen preiswert, gilt die Marke Kollontay mit dem 
E 3 2 12 noi tlin: Waſchbrett! 
a eilna 


am Kongreß 20 Reichsmark! Am Mittwoch ſtand vor der Anklagebank des] daß ihm der Konſens entzogen worden fei, | 

or Zloty), für Begleitdame 10 Nm., Bromberger Burggerichts der frühere Schriftleiter ohne daß er N vorher beſtraft wurde, Adelnau f 

b) Teilnahme am Ausflug zur Beſichtigung der „Deutſchen Kundigau“ in Bromberg, Hans | während polniſche Gaſtwirte ihre Konjenje | ——— | 
von Baukomplexen Berlins drei Ausflüge Wieſe (jetzt in Warſchau), um io wegen Ver⸗ behalten konnten, obgleich fie gegen das Alto: + Pferdekontrolle. Bezugnehmend auf 


u 4 Rm jeder (8,50 Zloty). ehens gegen den bekannten 8 131 (Verächtlich⸗ holgeſetz verſtoßen hatten und beſtraft worden die am 6. Mai d. Is. ausgefallene Kontrolle von 

2. 900 J Ausflug nach Breslau uſw. a e 8 en, N 5 seet itob — Pferden, die im kleinen Grenzverkehr in dem Ab- 

100 Rm. (212 Zloty). ider Preſſeverordnung vom 7. 5. 1874 zu verant- Entgegen dem Antrag des Staatsanwalts auf ſchnitt Bodaj— Katy Slaſtie benutzt werden, findet 

Die Unkoſten des Ausflugs nach Berlin worten. Die Staatsanwaltſchaft hatte die An⸗ eine Beſtrafung des Angeklagten mit 400 Zloty, am Mittwoch, dem 13. vorm. 7 Uhr, in Pawelav 
ar: 5 Gericht in ſeinem Urteilsſpruch am vor dem Gaſthaus Sziudlaret ſtatt. 


ſtellen *. folgt d klage auf Grund eines Artikels „Die Not des ſerkannte das 
Reiſe „ PP = deutſchen Gaftwirtsgemwerbes“ zu per. | Donnerstag den Angeklagten für unſchuldig und gempen 
3. Kl. 40 Zloty (Ermäßigung 25 Proz. von antworten, der in der „Deutſchen Rundſchau“ in ſprach ihn frei. Deuter rn 
53 Zloty) 8 Bromberg am 22. 8. 1930 erſchienen war. In] Wir machen in dieſem Zuſammenhang alle] gr. Arbeitsloſenziffer. Die Zahl der 
2. Kl. 62 Jioty (Ermäßigung 25 Proz. von dieſem Aufſatz war behauptet worden, daß deut- Intereſſenten ſchon heute darauf aufmerkſam, daß Arbeitsloſen ift im Vergleich zur Vorwoche um 
82 Zloty), ſchen Gaftwirten in zahlreichen Fällen ohne An- wir in unſerer nächſten Beilage „Recht und Steu⸗ 40 auf 1663 gefallen. Arbeitsloſenunterſtützung 
Schlafwagen 46 Zloty. gabe von Gründen der Konſens entzogen wurde. ern“ uns über eine für alle Gaſtwirte bedeutungs⸗ erhielten davon nur 509 Arbeitsloſe. 
Aufenthalt in Berlin: Wie die „Deutiche Rundihau“ meldet, war es volle Entſcheidung des Warſchauer Oberſten Ge- gr. Feuer durch ed de Lag. Während 
Hotels von 11—32 Zloty (5—15 Km.). Herrn Wieſe möglich, eine ganze Reihe von Zeu- richts äußern werden, wonach das Höchſte Gericht des letzten Gewitters ſchlug der Blitz in die 
(Angegeben werden auch Adreſſen billiger Woh- gen zu nennen, die in der 0 vernom⸗ erkannt hat, daß für den Ausſchant von Bier, das Windmühle, welche bei alem, 
nungen (touriſtiſche Sammelſäle), jowie Adreſſen men wurden, und ſämtlich die in in dem Artikel weniger als 27 Alkohol enthält, nicht die Ge- ſteht, ein. Die Mühle wurde durch Feuer voll- 
tpi ebensmitteleinfaufsitellen in der Nähe gemachten Angaben beſtätigten. Ein Gaftwirt |nehmigung für den Grok- und Kleinverkauf nach kommen vernichtet und war Eigentum des Nito- 
des Kongreſſes und der Austellung) beutſcher Nationalität aus dem Kreiſe Kolmar, Art. 87 der Monopol⸗Verordnung notwendig iſt. dem Janicki aus Opatow. Die Mühle war ver⸗ 
Unterhalt von 16 Zloty (8, Rm.) an. der wie ſo viele andere, heute ſein Gewerbe nicht In ſolchen Fällen genügt die Anmeldung bei dem penr. Der Geſamtſchaden beträgt ungefähr 
Teilnahme am Kongreß 42 5 (20 Nm.), mehr ausüben darf, jagte u. a. aus, zuſtändigen Finanzamt. 000 Zkoty. 
Rawitich 


(für die begleitende Dame 10 
det. Das Juſtizminiſterium übergab dieſes Schrei» [= Grengübergangszeiten. Der Grenz 
er 


Eintritt zur Ausſtellung: 
N einmal 3 Zloty (1,50 Rm.), 
ben der Staatsanwaltſchaft, welche gegen Nies | ;; i 
wiadomſti See Pr geg übergang . iſt von nun ab 


Aging un Berlin Biete (8 Am. Raubüberfall am Gerberdamm 
: f - 4 
a) Baller arme 2 St ur N W j vot Gericht Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts Feli dur, bay — Bat 5 065 
b) Beſichtig a e 6 Nm.). em. Poſen, 9. Maj. Heute wurde kurz nach hatte ſich der Angeklagte wegen folier uſchul⸗ 10 und von 15,30 bis 17,30 Uhr. 
chtigung von Baukomplexen (neue 12 Uhr das Urteil über den Schmiedegeſellen digung zu verantworten. Der Angeklagte gibt ? - 

die Tat du Von einer Zeugenvernehmung wird 


Wohnungsviertel, Siedlungen, Schulen, Walentin K el, die Arbeiter lix — 
Kirchen, Fabriken), ganztägiger Ausflug en deshalb Abſtand genommen. Da der Angeklagte ift itu 
den Wahrheitsbeweis nicht erbringen Pe e⸗ Briefkasten der Schr le ng 


i i dreas Kania und den Chauffeur 
35 ˙§WWMV 2 a (1350 Am). elite K. ällt, die am 6. Februar, wie 
(Die Kongreßteilnehmer können die betreffen⸗ Fit xi 4 antragte der Staatsanwalt eine ſtrenge Beftraz| Sprechſtunden in Brieſkaſtenange 
fung. Nach kurzer Beratung wird der Angeklagte nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 


1 2 i i 1 
den Komplexe mit einem dreimaligen Ausflug zu RL he . i e 

rf zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Nr. 1869. 1. Bei der Einkommenſteuerveran⸗ 

— lagung wird die Staatsſteuer des 1 

is 


ie 8,50 Zloty (4 Rm.) beſichtigen.) czow am Gerberdamm überfallen und beraubt 
5 : hatten. Die Beweisaufnahme, auf die wir in n 5 
Kusflugsverkehr nach Ludwigshöhe J 700 chen am zwei Steuerftufen Hr jebes 


3 s 7 17 ` 2 A licher zu 
Kleine Poſener Chronik | ui: mann Rummer ergab bie Schuld der 
i h rechen lommen werden, ergab Die X Schon jetzt beſtehen reichliche Gelegenheiten, ji unterhaltende Familienmitglied herabgejett, 


ip À ö ; 
em. Verſchollen. Der Landwirt Peter Bartto- | Angeklagten. die ſchon jeit langem einen Ueber-| . reich T z 

i Apri all in Ausſicht genommen hatten. Nach längerer | mit dem Zug nach Ludwigshöhe (Ludwikowo) zu falls der Steuerpflichtige mehr als ein Familien: 
wiegt ang ebe ee eee — gelangen. don Mojen jahren die Züge um 6.58, | mitglied unterhält. Se N der zu 


nach Poſen. Seitdem wird er vermißt Perſonal⸗ | Beratung verurteilte das Gericht Kaczmarek zu 
beſchreibung: 65 Jahre alt, 1.67 i sh 8 2 Ks Gefängnis, Kania und Rataj zu je 
Bekleidet war er mit einem grauen Jackettanzug 5 Jahren Zuchthaus. Der Angeklagte Kubiak 
und ſchwarzer oye Es wird gebeten, feinen | wurde freigeſprochen. 

Aufenthalt der Polizei in Bnin oder Frau An⸗ 


tonina Bartkowiak, Trzykolnymlyn, Kreis Bnin, Wegen falſcher Anſchuldigung 


"ER. debe Gelegentti einer Ca 3 Monaten Gefängnis verurteilt 
em. ägerei. elegentlich einer ägerei 
wurde der ul, Piotra Baue lieg wohnhafte zu ona ent ei ngn i u el 
Czeslaus Seihe von einem Johann KRanıtomwjti, | em, Poſen, 8. Mai. Der hieſige Fleiſcher Anton 
Kirchſtr. (ul. Kościelna) mit einem ſtumpfen Ge- Niewiadomſti aus Pudewitz hatte das Pech, jeden 
a ri über den Kopf geſchlagen und ſtark Prozeß zu verlieren, in dem als Verteidiger der 
verletzt. Gegenpartei der Rechtsanwalt Kerafinjki auftrat. 
em. Gefunden. Im 6. Polizeikommiſſariat be⸗ Er richtete darum ein Schreiben an den Juſtiz⸗ 
findet fih eine Brieftaſche mit wichtigen Doku⸗ miniſter in welchem er ſich darüber beſchwerte, 
menten auf den Namen Franz e der Amtsrichter Fiſchbach ſämtliche Prozeſſe 
Runowo, Kreis Schrimm. zugunſten des Rechtsanwalts Karaſifſki entſchei⸗ 


15.35, 16,15, 18.00, 19.05“, 20.05. 20.50. kommenſteuergeſetz nicht vorgeſehen. 2. Nach dem 
Von Ludwigshöhe um 7.48, 9.287, 10.25, 11.25, Ceſetz em 15. 1031 über den 10progentigen 
12.30 he 13.30, 14.15*, 15.20, 16.30, 17.55, 19.05, 5 gilt der 10prozentige Zuſchlag auch 
20,175, 21.00, 21.44 ab. 4 ür die Einfommenfteuer vom Diegſteinkommen 
Die mit 7 Züge verkehren nur der Privatbeamten. 3. Der gegenwärtige Eigen 
Sonn: und Feiertags. Weitere Züge werden tümer kann ſelbſtverſtändlich das Grundſtück ver 
vom 15. Mai ab fahren. Wir bringen in den kaufen, und die eingetragene Verpflichtung zu” 
nächſten Tagen ein . Verzeichnis der gunſten des Beamten kann auf den Nachfolger 
zwiſchen Poſen und Ludwigshöhe vom 15. Mai | übergehen. Da die Verpflichtung im Grundbuch 
ab verkehrenden Züge. eingetragen ift, ift fie gewiſſermaßen ein Beſtand⸗ 
55 teil des Grundſtücks und Pe vom neuen Eigen‘ 

Der Boxkampf gegen die Warſchauer tümer übernommen werden, sofern fie nicht durch 
Wie wir erfahren, muß das Voxtreffen zwiſchen zehlung einer Abfindungsſumme abgelöſt wird. 
„Warta“ und „Polonja“ wegen einer Abſage der Ueber dieſe letztexe Möglichkeit können wir Ihnen 
Warſchauer ausſallen. jedoch nur eine Auskunft erteilen, wenn Sie uné 


8.155. 9.10, 10.15. 11.20“, 12.35, 13.20“, 14.25, unterhaltenden e ee iſt im Ein⸗ 


— maaala 


Mutter! 


Poſener 
Tageblatt 


Frühlingsträume 
Bruno Gersbach 


| Frühlingsträume sind wie junge Schwäne, 

Blütenweiss in dunkle Flut gebogen, 

Sind wie Silbersegel, um der Abendkähne 

Schlanke Masten aufgezogen ... 
Frühlingsträume sind in Saitenspielen 

| Mondnachtlieder, Flieder in Aprilen, 
Sind wie eines fernen Windes Weise _ 
Um die heimatlichen Sommerbäume ... 
Frühlingst: inme sind wie Goftesträume 
Wundersam und süss und särtlichleise 
Wenn sie sich zu unserm Schlafe neigen 
Frühlingsträume sind... O heiss mich 

schweigen, 

Bis mein Herz, von ihrem Rausch verweht, 
Wie ein Liebeslied aus sanften Geigen 
In den Frühlingsmorgen aufersteht. 


Die goldene Brücke 
Von Ruth Köhler⸗Irrgang 


„Ziehe durch, ziehe durch, durch die goldne 
TAP a Brüden, 
Sie iſt entzwei, fie iſt entzwei, 
Wir woll'n ſie wieder flicken. 
Mit was denn, mit was denn? 
Mit Steinerlein, mit Beinerlein ...“ 


Unter dem ſinkenden Tageslicht bewegt au 
dem Kirchplatz eine bunte Reihe kaum otf auf 
chulpflichtiger Kinder. Sie fingen mit Inbrunſt, 
ie ſpielen mit einem Eifer, als ſollten ſie aus 
tejer letzten Ta 5 die Spielwonne einer 
ganzen Woche ſchöpfen. Und in ihren von tau⸗ 
ſend Schrittchen und Rufen, von tauſend Erſchei⸗ 
nungen und Erlebniſſen müden Augen ſteht dies 
eine letzte, wunderliche, ein wenig kraurige Bild 


von der zerbrochenen goldenen Brücke, die geflickt 
werden jott „; mit Steinerlein, mit Beiner⸗ 
lein ... Zwei Frauen ſtehen dabei. Sie wollen 


ihre Kleinen heimholen, zum Abende en, zu den 
letzten kleinen Pflichten, zum Schla a ehen. Die 
eine tritt unruhig hin und her und ſchikt, daß das 
Kind nicht gehorchen kann, nicht gehorchen will, 
und reißt ſchließlich das völlig in ſein Spiel ver⸗ 
ſunkene Kleinchen, das die mütterlichen Rufe 
kaum gehört hat. unſanft aus der Reihe der Ge⸗ 
fährten. Es ſchreit auf und bockt und weint, als 
es fortgeführt wird. Die andere Frau ſieht den 
beiden nach, ein wenig kopf ſchüttelnd, etwas trau⸗ 
rig, und ſieht dann den verſtörten Kreis der ſpie⸗ 
lenden Kinder und fi ind fi leicht und vorſichtig 
in die kleine Lücke. Und ſiehe da — zwei ſchmu⸗ 
ige Pfötchen greifen nach ihren Händen und der 
eigen ſchreitet weiter, und die zerbrochene gol⸗ 
dene Brücke wird geflickt „.. mit Steinerlein, 
mit Beinerlein .. .“ und ein wenig Verſtändnis 
und einem Körnlein 8 ann ſchwirrt 
der Kreis fröhlich und heiter auseinander. 
„Ich ging um dieje Stunde am Kirchplatz vor- 
über. Das alte, wunderſame Spiel gewann mir 
neues Leben. And ich ſuchte die goldene Brücke 
im Leben vieler Kinder. Wie oft verlangen wir 
etwas von Kindern, ohne zu ipa ten, daß auf der 
Seite der Kleinen ſich ſeeliſche, zuweilen auch 
körperliche Hemmungen türmen, bergehoch. Das 
Kind hat geſpielt und Unordnung gemacht und 
ſoll nun aufräumen, ehe es ſchlafen geht. Es hat 
feine Luſt. Aufräumen? — Es gibt wahr aftig 
ſchönere BET engel Zudem if man doch ſooo 
müde. Es iſt leicht für die Mutter, dieſen oder 
jenen Griff dabei zu tun und ſchadet der Sache 
im Grunde nicht, wenn ſie den Löwenanteil an 
c — a N trägt, wenn das Kind 
ich nur ächlich unter ihrer Führun 
5 * ù 
8 rf nicht das Bewußtſein bekommen: 
„Na, da 17 — ich ja erreicht, daß Mutter allein 
Ordnung ſchafft.“ Es muß mit dem Gefühl ſchla⸗ 
Den doch ein beſſerer kleiner Menſch zu fein, 
weil es fo fein ſeine Sachen {ulammengeframt 
Daneben läuft dann die Erkenntnis: „Ja, 
Dagegen kann ich nicht an. Ich muß 
chon tun, was du willſt.“ Aber es darf kein Leid 
bei ſein. 
| 


Viel Lärm 
um einen Kragenknopf 


Von Sete Nebel. 

Ein Kragenknopf iſt kein Wertobjekt, ein Kragen⸗ 
knopf koſtet kein Vermögen und doch — er kann 
ein Königreich bedeuten, er kann Gold und 
Goldeswert darſtellen. wenn man ihn braucht 
und — ihn nicht hat. 

Verſtehen Sie mich, was ich meine? Erlebten 
Sie ſchon einmal das Fehlen, das einfache Nicht⸗ 
vorhandenſein eines . in dem 
Augenblig, da man ihn am — 85 ten brauchte? 
Haben Sie ſchon einmal die Skala der Empfin⸗ 
dungen mitdurchlebt, wenn des Abends um 7 Uhr 
30 Minuten diefer Kragenknopf nicht zu finden 
war? Auf acht Uhr iſt man zu Tiſch gebeten bei 
Meyers; es kommt darauf an, man kann es 12 
gerade dort nie und nimmer leiſten, unpünktli 


in fein. Mite Geihäfte find gef loflen, was fol 
3 Ein Königreich um einen Kragen⸗ 
nopf! 


Zuerſt blickt er ratlos; Kiſten und Kaſten, alle 
kommenden Behältniſſe wer⸗ 


nur irgend in Fra 

den durchſtöbert, feine anfängliche Ratloſigkeit 

beginnt ſich langſam zu ſiedende Wut 5 ver⸗ 
einer 


wandeln. Als letzte Rettung ſchreit er na 
Ehehälfte, vielleicht und alfentlich weiß ſie noch 
in irgendeinem Winkel einen Kragenknopf; aber 
fiehe, die ſonſt allzeit getreue Gefährtin feines 
Lebens, vrelleiht zum erſten Male in der jonit 
vorbildlichen Ehe, fie verſagt. Er ſreht allein und 
ohne Kragenknopf. 3 . 

Was tut man am zweckmäßigſten in ſolcher 
Bedrängnis? Man ſchreit, daß alle Wände dröh⸗ 
nen über die verflixte Wirtſchaft; die Genoſſin 
froher Stunden, die erſt verſteinert ſtand, greift 


ie Welt 


we UON” 
£ LER 
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die Frauen Indiens 
und Mahatma Gandhis Bewegung 


Von Eugenie Buchwald 


Die Frauenemanzipation in Indien iſt mit 
Mahatma Gandhis Bewegung verknüpft; denn 
erſt durch ſie kam die indiſche Frau aus der Enge 
des Hauſes in die Oeffentlichkeit und ließ den 
Schleier fallen, der in manchen Teilen Indiens 
durch mohammedaniſche Einflüſſe ſeit vielen Jahr⸗ 
hunderten getragen wurde. Die Religion der 
Hindu kennt keine Verſchleierung des Antlitzes; 
aber als nach dem 7. Jahrhundert der mohame⸗ 
daniſche Hof maßgebend für die Sitten des Lan⸗ 
des wurde, trugen die Frauen, die bei Hof ver⸗ 
kehrten, den Schleier, wie jie es bei den Muſel⸗ 
maninnen vor ſich ſahen, und behielten dann dieſe 
Sitte bei bis in die jüngſte Zeit mit ihren auf⸗ 
rüttelnden Ereigniſſen. ie Kinderehe, die noch 
557 in den weniger fortgeſchrittenen Teilen 

ndiens üblich ift, ſtammt auch aus jener Zeit. 

Gandhis große Bewegung für Indiens Unab⸗ 
hängigkeit begann im Jahre 1919 mit ſeinem be⸗ 
e en egen ausländiſche Kleidung und 
fremde Ai r verlangte von feinen Lands» 
leuten, daß fie nur in Indien gefertigte Gewebe 
tragen ſollten und forderte alle, beſonders aber 
die Frauen auf, ſelbſt wieder zum Spinnrad zu 
reifen. Dieſe Idee ſetzte ſich in ungeahntem 

kaße durch, und es galt von dem Moment als 
Schande, anderes als ſelbſt geſponnenes oder 
wenigſtens im Lande gearbeitetes Material als 
Kleidung zu tragen. In ungezählten Verſamm⸗ 
lungen us 177 als 2 er als Vater zu 
den Frauen und ſtellte immer wieder von neuem 
ſeine Forderungen auf; Kein im Ausland fabri⸗ 
iertes Gewand — kein alkoholiſches Getränk! 

u Hunderttauſenden ſtrömten die Frauen ihm 
au, e brachten ihm alle Schätze an ſeidenen und 

rokatenen Stoffen, und Gandhi machte aus ihnen 
einen Scheiterhaufen. — es war im Jahre 1921 — 
den er auf Bent iem Platz in Bombay anzün⸗ 
dete. Er verbrannte all dieſe herrlichen Dinge, 
die ihm Verrat am eigenen Lande zu ſein ſchie⸗ 
nen. Aber die Frauen brachten auch Gold und 
Silber in Mengen und Edelſteine von größtem 
Wert und unterftüten 9 Einn Weiſe finanziell 

andhis. In jener Zeit war es, 
als im Norden Indiens die Frauen, in ihren 
Verſammlungen Gandhi lauſchten, ihr Geſicht zum 
erſten Male entſchleierten. 


die Bewegung 


Als vor einem Jahre die Wanderung Gandhis 
ans Meer begann — zur Salzgewinnung — hielt 
er die Frauen davon ab, mitzuziehen wegen der 
allzu großen Ermüdung und Gefahr, die damit 
verknüpft war, Er gab ihnen aber den Auftrag, 
im „Picketting“ ihre Pflicht zu erfüllen. „Picket⸗ 
ting“ nennt man die Propaganda⸗Tätigteit, die 
von Männern und Frauen jeden Standes und 
jedes Alters ausgeübt wird, indem ſie vor den 
Geſchäften und Läden Aufſtellung nehmen, wo 
ausländiſche Stoffe zum Kauf angeboten werden, 
und da, wo Alkohol ausgeſchenkt oder verkauft 
wird. Jeden Käufer verſuchen ſie von ſeinem 
Vorhaben abzubringen und auch beim Verkäufer 
machen fie Bekehrungs-Verſuche. Dies Amt wurde 
und wird von Tauſenden und Abertauſenden von 
Frauen ausgeübt, von ganz jungen Mädchen ſchon 
und noch von ganz alten Frauen. Man kann da 
viele reiche, verwöhnte und hochgebildete Damen 
lange Stunden auf den Straßen ſtehen ſehen, um 
Gandhis Lehre zu ee: Als Mahatma 
Gandhi verhaftet und ins Gefängnis geſetzt wurde 
— er war nur einer von 40 000 Indern, die hinter 
Schloß und Riegel ſaßen —, da wurde zugleich 
ein Verbot erlaſſen gegen die Verbände der 
Frauen und gegen das „Pidetting“, Darauf ant⸗ 
worteten die Indierinnen, indem ſie in unabſeh⸗ 
baren Zügen, zu Zehntauſenden durch die Stra⸗ 
ßen Bombays, Kalfırttas und aller großen Städte 
zogen, alle in ihre Uniform gekleidet, in ihr 
orangefarbenes, in Indien geſponnenes Gewand. 
Eine gewaltige Demonſtration! Vergebens ſuchte 
die Regierung die Umzüge auseinanderzutreiben, 
12 den Bambusſtock⸗ und Kolbenſchlägen hielten 
ſie ſtand, und viele Hunderte von ihnen ſind ins 
Gefängnis gewandert. Durch den Waffenſtillſtand, 
den Gandhi jetzt mit der engliſchen Regierung 
ſchloß, werden ſie alle befreit. 

Am 13. M 19 jährte ſich der Tag, an dem 
Gandhi ſeinen Marſch zum Meere antrat, er 
wurde in ganz Indien durch große Demonſtratio⸗ 
nen gefeiert. Wenn die Frauen dabei mit zu den 
Eifrigſten zählen, jo iſt bei ihnen auch die Dant- 
barkeit Gandhi gegenüber mit im Spiele; denn 
die ſoziale Befreiung der Frauen, die heute wie 
ihre europäiſchen 5 das Recht auf Stu⸗ 
dium haben und wählen gehen, iſt in erſter Linie 
der politiſchen Bewegung Gandhis zu verdanken. 


Neue Kinderbücher! 


Kinderbücher gibt es in Maſſen. Doch lann es 
einem paſſieren, daß man gerade bei der W. N 
für die Kleinſten in Verlegenheit gerät. Es gibt 
doch noch eine ganze . Kinderbücher, die bei 
lüchtigem Anſchauen hübſch wirken. Sieht man 
e ſich aber genauer an, fih in die Kinderſeele 
ineindenkend, muß man erkennen, daß das Kind 
durch die vielen, oft auf einem Bilde angehäuften 
Dinge verwirrt werden muß, ſich nicht auskennen 
kann. Auch die Reime in den Bilderbüchern ſind 
oft ſchwer, für das Kleinkind nicht verſtändlich. 

Es gibt glücklicherweiſe eine große Anzahl Ver⸗ 
leger, die ihre Bilderbücher von Künſtlern aus⸗ 
ratten laſſen, die es verſtehen, ihre Bilder und 

eime ganz dem Kindergemüt anzupaſſen. Mit 
beſonderer Freude ſieht man die ſchönen klaren 
Bilder in den Bilderbüchern des Verlages 
Anton & Co., Leipzig. 

Da iſt für unſere Kleinen, die ſchon zu leſen 
1 N zunächſt das „Luſtige Bilder⸗ 


a 
A 

Den kleinen Wißbegierigen, die noch nicht zur 
Schule gehen, lieſt man die hübſchen einprägſamen 
Reime vor. Vor jedem Verschen iſt der betreffende 
Buchſtabe des Alphabets in proben klaren Bud: 
taben lateiniſch und deutſch als großer und kleiner 

uchſtabe gedruckt. Dieſes Büchlein für die Klein⸗ 
ſten ebenſo geeignet, als auch für unſeren Sechs⸗ 
und Siebenjährigen. : 

„Backe, backe Kuchen!“ bringt alte und 
neue Kinderreime mit neuen Bildern. Es iſt jowe 
u jagen, welches wohl das hübſcheſte Bild ijt, 
Das mit den beiden Fröſchen, die fih wichtig 
gegenüberſitzen und über ihre morgige Arbeit be⸗ 
AS E oder das Bild mit Bruder Aergerlich, der 
ſo recht grimmig mit den Händen in den Hoſen⸗ 
taſchen iR. nie weiß, was er will! Oder das 
luſtige Bild von den Gänslein, die vor dem ver⸗ 
ſchmitzt lächelnden Schuhmacher ſtehen, der ihnen 
chuhe anfertigen ſoll. Die Kinder ſtehen am 
enſter und drücken ſich die Naſen platt, damit 

nen ja nur nichts von dem wichtigen Ereignis 
entgehe, daneben der Lehrling mit vor Staunen 
aufgeriſſenen kugelrunden Augen! 


noch eine * ſolch luſtiger Bilder! Dabei 
gibt es . Bilder in ſchwarz⸗weiß, die von ganz 
. einen Fingerchen in bunte umgewan⸗ 
delt werden dürfen. utter gibt die erſte An⸗ 
leitung. Was Pie da für einen Jubel, wenn das 
erſte bunte Bild fertiggeſtellt iſt. 

„In Stall und Garten“ iſt etwas für 
unſere kleinen Naturfreunde. Da iſt das kleine 
Vübchen, das das Gänslein im ſchönſten Blumen⸗ 
beet entdeckt und ihm eine Moralpredigt hält. 
Was ift wohl luſtiger anzuſehen, die kleine Liſe, 
die den Goldfiſchen Futter ſtreut, der Mops mit 
dig überlegenen Miene oder das kleine Entlein, 
as forſchend das kleine Mädelchen anſtaunt. Auch 
dieſes Buch hat neben vielen ſchönen bunten Bil⸗ 
dern, ſolche in Schwarz in Weiß zum Ausmalen. 


Eines der reizendſten Bilderbücher für unſere 
Kinder, die das erſte Jahr zur Schule gehen, iſt 
„Das große Buch für kleine Leute“. In großen 
lateini chen Buchſtaben ſind auf feſtem Kaxton die 
î annen e erzählt. Daneben 
allerhand luſtige Reime, Gedichte mit vielen bun⸗ 
ten und ſchwarzen Bildern. Aus dem Inhalt 
wollen wir nur kurz als beſonders beliebt er⸗ 
wähnen: „Die Autofahrt der Teddybären“, „Weih⸗ 
nachtszauber“, mit den drolligen eee von 
Teddybären, 8 Puppenlieſe, „Hänschen 
Sauſewind“, Die „ert. luſtigen Negerlein“ nicht 
zu vergeſſen, die hier aber wieder mal ganz 
andere Abenteuer zu überſtehen haben, und 
Eden eine Fahrt im Zeppelin unternehmen. 
Ein Buch für jedes Kinderherz! (Preis 4 Rm.) 

„Der Hundezirkus“, da gibt es allerhand 
u ſraunen! Der Terrier im Frack in würdiger 
a als Zirkusdirektor, Fräulein Pudel zeigt 

ch als Tänzerin auf einer Kugel balancierend. 
Akrobaten, muſikaliſche Clowns. Alles gibt es 
hier zu ſehen! Der Hundezirkus wird immer 
wieder vorgeholt und angeſtaunt, der iſt gar zu 
ſpaßig. (Preis 3,80 Rm.) 

Die vorerwähnten Bilderbücher koſten 1,50 Rm. 
in feſtem Karton gebunden. Die Bücher ſind durch 


Da gibt es jede Buchhandlung erhältlich. 


—— ͤU— 


0 dem einzigen 54 

chweigt und verſchluckt tapfer ihre aufſteigenden 
Tränen; man kann doch nicht mit verheulten 
Augen zu Meyers gehen! Harte Worte fallen, 
Türen werden geſchlagen, Drohungen werden aus⸗ 
gelto n, die dich erbeben laſſen, aber der Kragen: 
nopi iſt darum nicht da, dieſer kleine dumme 
Sünder. 9 

Da fällt der Gattin ein, „Ach, warte mal, ich 
ſah neulich in Bubis Stabilbaufajten einen lies 
gen, ich will doch gleich ...“ 

Alſo diesmal ging es noch gut, der Kragen⸗ 
knopf war da, man iſt auch mit Hilfe einer Taxe 
nod) glücklich zur rechten Zeit bei Meyers ge⸗ 
landet. Es ging zwar alles in raſender Eile, 
man konnte ſich von Bubi gar nicht mehr in der 

ewohnten eiſe verabſchieden, ſein Jammern 

örte man noch, als man jhon auf der Treppe 
war. Die „Perle“ war auch beleidigt, weil ſie 
arch auch ihr Teil bei dem Donnerwetler 
mitbezogen; man ſelbſt war etwas ſtill an dem 
Abend, und ſo nett wie ſonſt war es deshalb nicht. 
und jo und jo und jo, 

Und warum dies alles? Nun, weil man einen 


bleibenden Mittel: fie | Kragenknopf, der nicht da war, brauchte. 


Ein 
nächſtes Mal könnte es mit einem Schnürſenkel 
oder einer Raſierklinge ſo gehen. Dank meiner 
Erfahrungen geht nun mein Vorſchlag dahin, 
einen Kaſten einzurichten, in dem ein ſogenannter 
„eiſerner Beſtand“ aufgehoben wird, — nur im 

otfall, ſiehe oben, anzurühren! 

Das Toben und Fluchen wäre ausgefallen. Du 
grifſſt mit ſicherer Hand lächelnd in den „eiſernen 
Beſtand“, und Friede und Eintracht für dich, dei: 
nen Gebieter, für Bubi und die „Perle“ wären 
gerettet. i 

Denn ſiehe, wir wiſſen ja alle, daß es ſo ijt: 
Für das, was fehlt, tragen wir ſtets die Schuld, 
Es iſt nun mal ſo, und darum richten wir uns am 
beſten danach ein. 

I —— 


Aufbewahrung der Pelze 
Die ſorgfältige Aufbewahrung der Pelze im 
Sommer iſt ein kepr wichtiges Kapitel, deſſen Ver: 
nachläſſigung uns großen Schaden ri d kann. 
Die Motten, die — 5 Luft, der ungleich ver⸗ 
mehrte Staub ſind große Feinde zunſerer Pelze. 
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Sonntag, den 
10. Mai 1931 


Beachten wir darum die Gebote der Pelzaufbe⸗ 
wahrung möglichſt genau. y 

Alle Pelze müſſen zum Frühjahr ſorgfältig 
nachgeſehen, von Flecken, Schmutz und Staub ge⸗ 
ſäubert werden. Die Kürſchner nehmen hierzu 
einen Lederriemen oder beſondere Ausklopf⸗ 
maſchinen, die Schutz und Staub auch von der 
Bodenſchicht der Pelze holt. Im Haushalt klopft 
man die Pelze im Sommer alle vier Wochen 
mit einem weich umwickelten Klopfer und ſchüttelt 
ſie gut aus. Härtere Felle können auch gebürſtet 
werden. i Ä 

Haben fih an Füchſen, Echarpes, Pelzkrawatten, 
Diantelfragen und Stulpen leichte Schweißſtellen 
gebildet, ſo ſoll man dieſe mit leichter Seifen⸗ 
lauge oder einem ſpeziellen Reinigungsmittel 
entfernen, denn dieſe Schweißſtellen werden im 
Sommer fettig und ſind ſo dem Glanz und der 
Farbe aller mit ihnen in Berührung kommenden 
Haare ſehr gefährlich. 

Sowohl zum Reinigen wie aw Auffriſchen der 
Pelze gibt es beſondere Mittel in den Drogerien, 
und zwar muß man beim Einkauf angeben, um 
welche Pelzart es iH handelt, da es für verſchie⸗ 
dene Arten jeweils Flüſſigkeiten nach beſonderer 
Vorſchrift gibt. Selbſtverſtändlich müſſen dieſe 
Reinigungsmittel ſehr vorſichtig verwendet wer⸗ 
den; man trägt ſie mit einer weichen Bürſte auf, 
und es iſt ſehr wichtig, daß der Pelz nach der 
Behandlung zum Trocknen luftig aufgehängt wird 
und nicht eher in den Schrank zurückkommt, bis 
alle Feuchtigkeit verdunſtet iſt. 

Pelze, die man im Sommer weitertragen will, 
werden in eigens präparierte Tüten, welche luft⸗ 
und lichtdicht ſind, das Pelzwerk gegen Staub, 
Feuchtigkeit und Motten ſchügen, dabei völlig 
geruchfrei find, am beiten geſchont. Es bedeutet 
keine Arbeit, nach jedem Tragen den Pelz in 
eine ſolche Tüte gleiten zu laſſen, dieſe zuzubinden 
und aufzuhängen. Nach dem Tragen jedoch müſſen 

elze 8 bevor man fie in den Schrank zuxück⸗ 
ängt. ollte man ſie, noch von Körperwärme 
eucht, zuſammenlegen oder gar für den Sommer 
einpacken, ſo lockerten ſich die Haare. 

Winterpelze, Mäntel mit alen wn n 
Herrenpelze, were Garnituren, follen nur auf⸗ 
ehängt in guten Schränken überſommern. Weiche 
Pig Felle müſſen trockener lagern als grob⸗ 
haarige Felle. Um die Motten fernzuhalten, gibt 
es verſchiedene Präparate, Mottenpulver, Kugeln, 
Aether, welche ſowohl im Schrank verteilt, wie 
auch in die Felle ſelber eingeſtreut bzw. einge⸗ 
ſpritzt werden. Mottenpulver füllt man in kleine 
Läppchen, welche man zubindet und an das Futter 
annäht. (Nicht anſtecken, die Nadeln roſten ſofort 
und ſchaden dem Fell.) 


Ratichläge 


Mie Heidet man die Kleinen zum Spielen? 
Am beiten wählt man die praktiſchen, aus Leib. 
chen und Hoſen beſtehenden Anzüge dafür, die aus 
leicht waſchbaren, dauerhaften Geweben, z. B. 
grauem Leinen, mit bunter Paſpelierung oder 
leichter Stickerei verziert, ſo nett ausſehen und von 
jedem Kinde gern getragen werden. Der Schnitt 
iſt außerordentlich einfach, ſo daß ſich jede Mutter, 
auch die im Schneidern unkundige, die Freude be⸗ 
reiten ſollte, ſolch ein hygieniſches, Wäſche ſchonen⸗ 
des Kleidungsſtück für ihr Kind ſelbſt herzuſtellen. 
YN finden Hin paſſende Stoffreſte noch in der 

ickenlade, es gehört ja nur wenig Stoff dazu. 

eibchen mit angeſchnittenen Aermeln und Bein⸗ 
kleid BEN ſchnell nach einem einfachen Sr Kö ans 
einan . ein ſchmaler Paſpelſtreifen in 
irgendeiner e oder bunten Farbe zum 
Schmuck des Halsausſchnittes, des Aermelbundes 
und der Taſchen gegengeſetzt, und der kleidſame 
Anzug, in dem Junge wie Mädchen gleich nett 
ausſehen, iſt fertig. Er hindert in keiner Weiſe 
die Bewegungsfreiheit und ſollte einer Schürze 
immer vorgezogen werden; man benutze dieſe für 
kürzere Spiele, Sie ſind unbedingt am wichtig⸗ 
ſten, dieſe ſtets vollgepackten Taſchen, die kein Kin 
entbehren kann und müſſen beſonders für die Jun⸗ 
gen recht umfangreich ſein. 

Weiße Lederſchuhe ſind mit einem weichen 
Finden oder einem Stück weißem Pie 

ut abzureiben. Hierauf reibt man ſie mit fri⸗ 
het iweiß ab und ſodann mit der überall käuf⸗ 
lichen weißen Ledercreme ein. 

Zitronen, vor dem Gebrauch an ewärmt, geben 
weit mehr Saft als ausgekühlte Früchte 


L. S. 


Für die Küche 


Weißes Zitronenkoch. Man rührt 140 Gramm 
Staubzucker mit dem Saft und der feingewiegten 
Schale einer Zitrone, wie für Eis, ungefähr 20— 
25 Minuten, mengt dann leicht den nee von 
4 Eiweiß dazu. Siedet es 10—15 Minuten in der 
gut gebutterten und mit Zucker ausgeſtreuten, feſt 
verſchloſſenen Dunſtform im Waſſerbad. Serviert 
Num⸗Chaudeau oder Schokoladen⸗Creme dazu. 
Kann es auch kalt ſervieren. 


Käſeſpeiſe. Man kann alle trockenen Käſereſte 
dazu verwenden. Auf 150 Gr. geriebenen Käſe 
nimmt man etwa 200 Gr. feinſte Margarine, die 
man zu Sahne rührt. Dann gibt man dem Käſe 
fünf Eigelb, das nötige Salz EN e feſt 
geſchlagene Eiweiß hinzu, vermiſcht alles leicht 
untereinander und bäckt die Speiſe in einer ge⸗ 
butterten Form eine gute halbe Stunde in mittel⸗ 
heißem Ofen. Inzwiſchen bereitet man eine Tunke 
von Sardellen oder auch von Heringsmilch und 
reicht ſie dazu. 

Nuß⸗Schneetorte. Von 5 Eiweiß feſten Schnee 
ſchlagen, nach und nach 140 Gr. geriebene Nüſſe, 
140 Gr. Zucker, 70 Gr. ſeingeſchnittenes Zitronat, 
(Succade), 25 Gr. geriebene Schokolade, einen 
halben Kaffeelöffel geriebenen Bohnenkaffee. In 
gebutterter Tortenform langſam backen. 

Pflaumen⸗Auflauf. 14 Liter jaure Sahne wird 


mit 6 Eigelb, 113 Taſſe Zucker und den feinen 


Krumen von 5 bis 6 IZwiebäcken vermiſcht. der 
ſehr ſteiſe Schnee der 6 Eiweiß hinzugerührt. 
Unten in die Auflaufform gibt man fertiges 
a darüber die obige Maſſe. Back⸗ 
zeit 114 Stunde, 


Kinderland 


nicht ſchenken, die ijt viel zu teuer! Es gibt fo 
viele arme Kinder, die haben nicht genug zu 
eſſen, die haben nur dünne, ſchlechte Kleider und 
Schuhe. Wie kann ich da für ein Spielzeug ſo viel 


Muttertag! 


War das nicht Annchen, die' da mit fliegenden 
Zöpfen und Rocken eben an Hans vorbeiraſte? 
Natürlich war ſie es! Wo ſie nur ſo eilig hin⸗ 
rannte? „Annchen, Annchen!“ rief Hans ihr nach, 
jo laut er nur konnte. Die Stimme ſchnappte ihm 
dabei beinahe über. Im Galopp ihr nachgeſetzt! 
Aaganchen!! Na, endlich hörte fie und drehte 
ſich mit einem Ruck um. Ganz außer Atem er⸗ 
Bar fie Hans. 

„Was brüllſt du denn jo Hans? Das ganze 

Dorf läuft ja zuſammen, man könnte ja denken, 
daß es irgendwo brenne!“ 
„Na, aber Gretel, das Dorf kann doch nicht zu- 
ſammenrennen, dumme Anne, höchſtens die Men⸗ 
ſchen; übrigens iſt's mit meinem Brüllen gar nicht 
ſo ſchlimm, wie du's wieder mal mad. fein 
Menſch hat hergeſchaut! 

„Nun jag’ ſchon endlich, was du von mir willſt, 
Fate Du haſt doch wohl gemerkt, daß ich's eilig 
abe.“ 

„Neugierig bin ich halt, weshalb du ſo rennſt, 
weiter nix. Nun ſag' ſchnell, was du vor haſt.“ 

Sieh' mal, Morgen iſt doch Muttertag, das 
weißt du doch hoffentlich. Da möcht' ich doch un- 
ſerem Muttchen gern eine Freude machen. Eben 
ging ein Händler durchs Dorf, der hatte jo nette 
Sachen, die Mutter hier jo ſchwer zu kaufen bez 
kommt allerhand praktiſche Dinge. Weißt du, 
ich habe manchmal einen Fünfer oder einen 
Zweier geſchenkt bekommen, den habe ich immer 
in meine Sparbüchſe getan. Jetzt kann ich zum 
nn von dem erſparten Gelde meiner Mut- 
ter den kleinen prakkiſchen Gemüſehobel kaufen, 
den ſie ſich ſchon lange wünſchte. 
ich laufen, onſt iſt der Händler auf und davon. 
Hans blieb nichts übrig, als mitzurennen, wenn 
er von Anne noch etwas hören wollte. Ach, da 
war ja auch der Mann. it dem Handel waren 


un aber muß 


ſie bald einig, und ſtolz zogen ſie mit dem Erſtan⸗ 


denen davon. 

„Sag mal Anne, ich habe aber gar kein Geld, 
und möchte doch auch gern meiner Mutter eine 
Gran 098 5 td 

„Aber Hans, das iſt doch auch gar nicht nöti 
daß du durchaus etwas kaufen 4 55 Sieh 10 
die ſchönen Butterblumen, die koſten gar nichts. 
Wir wollen uns gleich mal einen großen Strauß 

cken. Hier von dieſem Strauch ſchneiden wir 

deen dez die zu di ig Pie heraus; damit 
(om den wir Mutters Tiſch; die gelben Blumen 
tellen wir in ein Glas. Da mußt du aber ſehr 
zeitig aufſtehen und ſchnell alles fertigmachen, 
amit Mutter auch wirklich damit überra cht wird, 
wenn ſie ins Fe kommt. Unſere kleine Lore 
ſagt ein Gedichtel auf. Willſt du's mal hören?“ 


Gern ſchenkt ich dir was Schönes eut’, 
Doch hab' ich nichts zu meinem geld, 
um Kaufen fehlt mir, ach, das Held, 
in arm in dieſer reichen Welt. 
Doch faſt vergaß ich's in dem merz! 
15 je 16 die an Den! — 
as [chen r am heut'gen T 
Es hat dich lieb mit jedem IA 
„Ei, da fällt mir dabei ein, das könnte ich dir 
fiz aufſchreiben, komm mal 75 zu 8 
Das Gedichtel paßt ja für di anz gut. Das 
kannſt du noch ſchnell auswendig lernen und mor⸗ 
gei e 5 
Na, das war aber fein, daß ich dich och no; 
eingeholt hatte. Ich hatte doch gar nicht 7 
daß morgen Muttertag iſt. Zum nächſten Stutter 
tag werde ich aber meiner Muttel einen ſchönen 
Nähkaſten zuſammenbaſteln mit ächern für Na⸗ 
deln und Garn und allerhand Dingen. Darauf 
treue ich mich heute ſchon. Nun gehen wir aber 
x,. damit ich das Gedicht bis morgen auch richtig 
nn. 


Eliſabeths Geburtstag 


„Mutter, darf man den Heiland um alles 
bitten?“ fragte die kleine Elifabeth und ſchaute 
die Mutter geſpannt an. — „Das darf man chon, 
mein Kind. an darf nur nicht denken, da 
einem der Heiland geben muß!“ — „Warum vu 


man das nicht denken?“ — „Weil er immer beffer i ? Brunnen hinaufführten? Neben ihm lag der — 

weiß, was wir kleinen Menſchen brauchen und Die alte Laterne, die an der Ecke des Pfarr- Spieß, und fein Horn lag zu ſeinen Füßen. Er Auflöf 

was uns not ift. Wenn er uns nicht gibt, was |grunditüdes jtand, war unbemerkt nähergekom⸗ | hatte doch noch eben die ſcharfe Auseinander- uflöſung 

wir bitten, dann müſſen wir jagen: Es war nicht men. „Ach ja,“ ſagte ſie in müdem Ton, „tun, ſetzung mit dem Wetterhahn gehabt. Seltſam! elene 

gut für mich!“ — „Mutter, ob ich wohl den was man will, das möchte ich auch. Ich bin ja Er ſah zum Kirchturm hinüber. Da ſaß ja der ndien 

Heiland um eine Wachspuppe bitten darf?“ —ſooo müde, daß ich oft das Gefühl habe, ich müffe rabiate Gockel und Keen ſich luſtig im Winde. eger 

„Das kannſt du, aber ich weiß nicht, ob er fie dir gleich umfallen und einſchlafen. ch, jo richtig | Komiſch! Der Briefkaſten hing doch auch an Dach 

gibt!“ ausſchlafen möchte ich einmal, aber die Menſchen ſeinem alten Platz und da an der Ecke des Pfarr⸗ Engerling 

Eliſabeth hatte bald Geburtstag. Dazu wünſchte | treiben einen immer wieder zu neuer Arbeit an.] grundſtückes die alte Laterne! — Schien es ihm Rebel 

ſie ſich die 5740 f. ke Te Es ift ſchon Sie haben recht, Herr Wetterhahn, nur das iſt nur jo, oder war es wirklich jo: Die leuchtete ja Banane 

ah er, Eliſabeth ijt jetzt ſchon eine alte 1 97 das wahre Glück, wenn man tun kann, was man viel heller als ſonſt. Er erhob ſich und kratzte Unte 

mutter. Als fie fo klein war, wie Ihr jetzt feid, will.“ Da fuhr aber der Nachtwächter auf. Jor⸗ nachdenklich das Kinn. Dann nahm er Spie Rudolf 

waren die Spielſachen ſehr teuer. Eli abeths nig ſtieß er e Sa auf das e ter, und Horn und ging langſam und kopfſchütteln Gans 

Vater meinte: „Eine Wachspuppe kann ich dir daß die Funken ſtoben, und ſchrie: „Seid Ihr |jeiner Wohnung zu. Hindenburg. 
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Geld ausgeben!“ — „Dann will ich eben den 
eiland immer wieder bitten, er kann mir eine 
achspuppe ſchon geben.“ Jeden Abend faltete 

Eliſabeth die kleinen Hände und betete um die 

Wachspuppe. Manchmal bat das alte Kinder⸗ 

fräulein den Vater, er möchte doch Eliſabeths 

Wunſch erfüllen. Aber der Vater ſchüttelte den 

Kopf. „Eine Wachspuppe iſt zu teuer! Unter⸗ 

deſſen hatten der alte Inſpektor, der Hauslehrer, 

das Kinderfräulein und die Mamſell eine wich⸗ 

118 Beratung. Das Ergebnis war, daß die 
kamſell an einem ſchönen Tage in die Stadt 

fuhr und mit einem großen Paket wiederkam. 


. 


Der Geburtstag kam heran. Es wurde ein guter 
apeten gebacken, es ſtanden Blumen und 
ichtlein auf dem Tiſch, und Eliſabeth konnte 
ſich gar nicht ſchnell genug ankleiden, um nur 
ja recht bald die Herrlichkeiten zu beſehen. End⸗ 
lich war es ſoweit. Sie hüpfte die Treppe hin⸗ 
unter und öffnete die Tür zum Geburtstags⸗ 
zimmer. Da aber blieb ſie ſtehen, denn mitten 
auf dem Gehurtstagstiſch ſtand eine wunderſchöne 
Wachspuppe! „Da, da!“ rief das kleine Mädchen. 
„Der Heiland hat mir eine gegeben, weil es gut 
für mich war!“ Und dann um den Tiſch und 
konnte ſich kaum ſaſſen vor Freude. Woher kam 
die Wachspuppe? Die alte Mamſell hatte ſie in 
der Stadt eingekauft für das Geld, das der Jn- 
peftor, der Hauslehrer, das Kinderfräulein und 
ie zuſammengelegt hatten. Wer aber hatte ihnen 
den ſchönen Gedanken eingegeben? Ich denke, der 
kam vom Heiland, der der kleinen Eliſabeth Ge⸗ 
bet erfüllen wollte! 
Franz Neumann (14 Jahre), Ciazyn. 


Der Turmhahn will ſtreiken 


Eine Traum⸗ und Nachtwächtergeſchichte. 


Mitternacht ſchlug es vom Kirchturm. In dem 
Städtchen, das fern von allem Verkehr ein ver⸗ 
träumtes Daſein führte, lag alles in tiefem 
Schlummer. Nur der alte Nachtwächter ſchickte 
ſich eben an, die letzte Runde zu machen, als ein 
rieſiger Schatten ihm entgegenſchwebte, der fió 
einige Schritte von ihm entfernt, auf den Boden 
niederließ. Den Nachtwächter überlief es eiskalt. 
aber er umklammerte ſeinen Spieß mit beiden 
Händen, um ſich, wenn's nötig ſein ſollte, tapfer 
ſeiner Haut zu wehren. Da hörte er, wie der 
Schatten ihn mit krächzender Stimme anrief: 
„Erſchrick nicht, Alter, ich bin's, der Wetterhahn 
vom Kirchturm. Uebrigens, ich hab's ſatt, immer 
u tanzen, wie der Wind pfeift. Ich ſtreike!“ Der 
Alte atte ſich inzwiſchen von ſeinem erſten 
Schreck erholt. „Kirchturms Gockel?“ ſagte er 
erſtaunt fragend. „Ja, was fällt denn dir ein, 
deinen Poſten zu verlaſſen?“ ſetzte er erregt hin⸗ 
zu. Der Wetterhahn lachte höhniſch: „Poſten iſt 
gut, auf den Poſten pfeife ich.“ 


ch 
t,“ erwiderte der Nachtwächter. „Aber 
man ns Pflicht me fiel ihm der 
Gockel ins Wort: „Pflicht hin — Pflicht her. 
Was habe ich davon, wenn ich da oben fike; lieber 
möchte ich ein ganz gewöhnlicher Miſtkratzer ſein, 
dann erlebte ich wenigſtens etwas auf dem Hüh⸗ 
nerhofe und hätte meinen Spaß; und wem mütze 
ich überhaupt, wenn ich dort oben throne? Wirft 
jemals ein Menſch ſeinen Blick auf mich?“ 


Da miſchte ſich der Briefkaſten, der am Zaun 
des Pfarrgartens hing, in die Auseinanderſetzung 
der beiden: „Da kann ich Sie beruhigen, ver⸗ 
ehrter Herr Wetterhahn; jeden Morgen, wenn 
der Herr Pfarrer die Poſtſachen aus meinem 
aa hervorgeholt, ſchaut er zuerſt zu Ihnen 

inauf. Wie or hab' ich ihn ſchon jagen hören: 
„Schau, ſchau, der Hahn zeigt Süd⸗Oſt, da gibt's 
gutes tter zur Heumahd“, oder, „na, na, es 
wird doch nicht regnen wollen? Der Hahn zeigt 
Weſtwind; fhad war's jetzt in der Roggenernte.“ 
So ſtellt er jeden Morgen ſeine Betrachtungen 
über das kommende tter an.“ „Na, wenn 
ihon,“ jagte der Hahn trotzig. „Ich mache nicht 
mehr mit; ich will nicht nur immer das tun, was 
andere wollen, ſondern das tun, was ich will!“ 
5 tlang ein tiefer Seufzer zu den Dreien Jer- 
über. 


„Bemberg“ 


Wrocławska, 15 I 


‚einer Arbeit haben. Ich z 
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denn ganz und gar des Teufels, was ſollte denn 
daraus werden, wenn jeder bloß das täte, was er 
wollte? Drunter und drüber würde ja alles 
gehen!“ Da nickte der Briefkaſten zuſtimmend 
und jagte: „Man kann doch aber auch Freude an 

r Ar „B. möchte meine 
Arbeit nicht miſſen.“ Dabei lächelte er geheim⸗ 
nisvoll, „Siehſt du, das meine ich auch,“ jagte 
da der Nachtwächter. „Wozu iſt man denn ſonſt 
auf der Welt!“ Der Wetterhahn war aber nicht 
zu überzeugen er ſagte nur: „Und ich tue doch, 
was ich will, da könnt Ihr Gift drau fnehmen.“ 
Die Laterne ſah nachdenklich zu Boden, dann 
ſagte ſie langſam: „Vielleicht fragen wir mal 
meinen reichen Onkel, den Herrn von Kandelaber 
dort drüben um ſeine Meinung. Er wird es 
ſicher wiſſen, denn er iſt ſehr gebildet.“ 


Sie gingen alleſamt zu dem Kandelaber hin⸗ 
über, der neben dem Brunnen ſtand und mit 
ſeiner dreiflammigen Krone den Marktplatz er⸗ 
hellte. Der Wetterhahn krähte frech: „Sie, Herr 
Kandelaber, wir möchten Ihre Meinung in einer 
ſehr wichtigen Angelegenheit hören.“ Der Kande⸗ 
laber rührte ſich nicht. Er muſterte den kecken 
Burſchen nur verächtlich und jagte: „Frechdachs!“ 
Da zupſte die Laterne den Wetterhahn ganz leiſe 
an den Schwanzfedern und Bene an h 
„Um Gottes willen, jo läßt ſich der Onkel nicht 
behandeln, da muß man höflich und in beſchei⸗ 
denem Ton fragen.“ Das hatte der Briefkaſten 
auch ſchon ge adi, und jo redete er ihn denn höf- 
lich an: „Verzeihen Sie gütigit, Herr Kandelaber, 
vielleicht würden Sie uns in einer ſehr wichtigen 
An vel ich nämlich geſchätzten Nat erteilen. Es 
handelt nämlich um die Frage: „Soll man 
das tun, was man muß, oder das, was man will.“ 
Der Kandelaber nickte berablaljend und nach⸗ 
läffig und tagte 7 3 9 bin zwar eben beim Philo- 
Rue aber ich will Ihnen gern helfen.“ Er 
ah ſinnend in die Herne dann I te er rubig: 
„Die Antwort darauf iſt leicht. fo, gebt acht! 
Wenn ar das, was Ihr tun müßt, willig tut, 
dann fällt jeder Zwang fort, und Ihr habt Freude 
an eurer Arbeit.“ Bei dieſen Worten nickte der 
Nachtwächter wiederholt mit dem Kopfe, und der 
Briefkaſten lächelte beifällig; die Laterne war 
ſehr nachdenklich geworden und ſah den Wetter⸗ 


fahr far und trotzig vor dem Kandelaber. 
uhr fort: „Jeder von uns muß auf dem Platz, 


In der Welt iſt's dunkel, 
Leuchten müſſen wir; 
Du in deiner Ecke, 

Ich in meiner hier. 


Darum —“, weiter kam er nicht, denn es ſchlug 
vom nahen Kirchturm 1 Uhr, und der Zauber 
war vorbei. Bei den erſten Glockenſchlägen er⸗ 
wachte der Nachtwächter und fah erſtaunt um fih. 
Wie kam ex nur auf die Steinſtufen, die zum 
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Mairegen, mach uns groß! 


Der Mairegen ift etwas ganz Beſonderes — 
weich und fein, wohltuend und lind rieſelt er 
nieder; es iſt, als ſtreckte alles Lebende ihm ſehn⸗ 
ſüchtig die Arme a als öffneten ſich alle 
Poren, um ihn einzuſaugen und von ſeiner köſt⸗ 
lichen Fruchtbarkeit durchtränkt zu werden. Wir 
Kinder auf den Spielplätzen flüchten nicht unter 
ein ſchützendes Dach, ſondern faſſen uns an den 
Händen und tanzen mit unbedecktem Kopf unter 
dem leiſen Schauer, mit dem der Himmel es gar 
nicht ernſt meint, kommt er doch nur aus hauch⸗ 
dünnen Wolkenſchleiern, die über das Blau des 
Himmels gezogen ſind, und ſingen dazu das ur⸗ 
alte Lied: 

Mairegen, Mairegen, mach mich groß, 
bin ſo klein 
wie's Hinkebein 

Wer mit unbedecktem Kopf durch den Mairegen 
wandert, wächſt — das iſt bekannt und alt⸗ 
erprobt! Aber auch der Landmann ſchätzt den 
Mairegen: 

Mai kühl und naß, 
füllt Scheune und Faß. 


Knoſpen und Blüten tun ſich auf, wie zaghaft, 
als trauten ſie dem Frühlingswunder noch kaum. 
Der Frühling iſt in dieſem Jahre ſo ſpät gekom⸗ 
men — Schneeglöckchen und Veilchen en es 
bitter ſpüren müſſen. Elend gefroren haben ſie 
in ihren dünnen Röckchen, beſonders die kleinen 
Balletteuſen, die Schneeglöckchen; und recht wenig 
Zuſchauer kamen zu ihrer großen Je a 
revue. Schließlich ind ſie geſtorben, ohne richtig 

elebt zu haben. Die Blumenſchweſtern haben 
ſich dies Beiſpiel zur Warnung dienen laſſen, fie 
ſind nicht ſo vorwitzig, ſondern warten hübſch ab. 
Wenn auch Frühling im Kalender ſteht — man 
braucht ja nicht gleich in den erſten Tagen da fe 
ſein, die Menſchen freuen ſich doch. und wenn ſie 
ſpäter kommen, vielleicht noch viel mehr, weil 
dann Erwartung, Spannung und Sehnſucht noch 
viel größer geworden ſind. 


Lange haben kalte Ditwinde, in denen wir noch 
einen Hauch von Sibiriens Schneefeldern ſpür⸗ 
ten, uns das Leben ſchwer gemacht; allerhand 
Erkältungen und Grippen waren die Folge. Aber 
mit dem Mai iſt es nun doch beſſer geworden: 


Die linden Lüfte find exwacht, 
ie jäujeln und weben Tag und Nacht, 
ſie ſchaffen an allen Enden 


— — 


Die ſtörriſche Ziege 


Mutter Meier will nach Haus, 

Denn ihr Tagewerk iſt aus. 

„Vorwärts!“ ruft ſie drum im Lauf, 

„Lieſel, hör' mit Freſſen auf!“ 

Aber Lieſel lacht und ſpricht: E l 
„Schrei du nur! Das hör' ich nicht! 

Mutter Meier bat und flehte: 5 

„Lieſel, 's wird ja ſonſt jo ſpäte! 

Doch wie ſie auch droht' und zog. 

Lieſel ſteif die 


eine b 
Mutter 


— 


eier zankt' ERD zerrte — 
ge hob nur jeine Gerte: f 

inen rechts —! und einen Links! f 
Hopſaſſa! mit einmal ging's! 


Drum: Im Ernſt — und auch beim Spielen, 
Wer nicht hören will, muß fühlen! 
Merk dir das, mein liebes Kind! 

Auch wenn's keine Ziegen find! 


Sei drum bran und gut! 
Strafe weh oft tut. 


Rätſel 


Nimm einer Stadt im Preußenland 
3 das ſelbe Zeichen. 
s übrig bleibt, nimm in die Hand, 
Kannſt dir den Hund verſcheuchen. 
* 


Auf allen Vieren trabt er fort, 

Sitzt auch auf Brot und Schinken, 
Nimmt man zwei Zeichen von dem Wort, 
Sieht man an ihm viel blinken. 


Rosen-Räumungs-Angebot ! 


Um größere Bestände zu räumen, liefere ich 
starke Buschrosen in sehr vielen und sehr 
guten: Sorten gegen Nachnahme bei freier Ver- 
nackung, franko, nach jeder Post u. Bahnstation 


i Buschrosen für 10.— zł 


20. 
» * A * 
50 * - 38.— * 
100 er „ (5 Pe ESA 
1 Rankrose 080; 
1 Stammrose „ 3-—-6.— zł 


% je nach Stammhöhe. 
AUG. HOFFMANN 


GNIEZNO — Tel: 212. 


Brennscheren, Kämme, Bürsten, 
Manikürartikel, Parfümerien 
billi gst 


St. Wenzlik, Poznań, 


Aleje Marcinkowskiego 19. 


pen Wortlaut der Eintragung im Grundbuche mit: 
n. 


E. B. 1. 2, 3 und 5. Nach den bisher geltenden 
Beſtimmun en über die kommunale Autoluxus⸗ 
ſteuer ſind Sie zur Zahlung der Steuer verpflichtet, 
ſofern Sie Be ther eines regiſtrierten Automobils 
waren. Gegen die Veranlagung für 1931 raten 
wir Ihnen allerdings unter Berufung auf Art 17 
und 22, 4 des Geſetzes über den ſtaatlichen Wege⸗ 
baufonds vom 3. 2, 1931 Einſpruch zu erheben. 
4. Das Automobil brauchen Sie nicht beim Magi⸗ 
ſtrat anzumelden. Nur wenn Sie es benutzen 
wollen, muß es beim Wojewodſchaftsamt in Posen 
regiſtriert ſein 

6. N. Photographiſches Atelier. Wir raten 

hnen, fih in dieſer Angelegenheit an die Steuer⸗ 

eratungsabteilung des Verbandes für Handel 
und Gewerbe in Polen, ul. Skosna, 8, zu wenden, 
wo Ihnen eine erſchöpfende Auskunft erteilt wer⸗ 
den wird. 
A. $. Viele Fleiſcher⸗ und Bäckermeiſter oder 
Kolon alwarenhändler treffen mit ihren feſten 
Kunden ein Abkommen dahingehend, daß der 
unde den Kindern oder Dienſtmädchen in ein 
Heftchen einträgt, was er wünſcht. Der Verkäufer 
ſchreibt den Preis dazu, und am Endedes Mo⸗ 
nats etwa wird abgerechnet. Ob derartige Heft⸗ 
chen als eroaa zu verſtempeln find, hängt 
den der Art und Weiſe des Quittierens am Ende 
8 Monats ab. Werden die in Frage kommen⸗ 
105 Seiten des Heftes einfach durchgeſtrichen. fo 
it das keine Renchnung, die laut Stempel⸗ 
debügrengeſetz verſtempelt werden müßte. Schreibt 
er Verkäufer dagegen: Betrag It. obiger Auf- 
tellung (oder ähnlich) erhalten, und ſetzt er ſeine 
nterſchrift oder den Firmenſtempel dazu, jo find 
Prozent der fraglichen Endſumme (falls ſie 
mehr als 20 Zloty beträgt!) in Stempelmarken 
azuzukleben und vorſchriftsmäßig zu entwerten. 


——ꝛ 
Zwangsverſteigerung 
em. Am Montag, dem 11. Mai d. Is., vorm. 
10 Uhr findet auf dem Platze des Spediteurs 


nehmt die Verſteigerung nachſtehender Gegen⸗ 
fände ſtatt: ein Radioapparat, Seſſel, Bücher⸗ 
chrank und ein Schreibtiſch. Außerdem wird ein 
größerer Poſten Kurzwaren (u. a. Herren- und 

amenwäſche, Schürzen, Damenſtrümpfe, Hand⸗ 
ſchuhe, Krawatten, Herrenkragen und Damen⸗ 
Yürtel) meiſtbietend egen Barzahlung verkauft. 

ie Beſichtigung der Waren kann 10 Minuten vor 
Beginn erfolgen. Die Verſteigerung findet be- 
ſtimmt ftatt. 


I. Schwimm⸗Verein Posen, gegr. 1910. Der 
I S.⸗V. P. hält heute, Sonnabend, den 9. Mai 
abends 149 Uhr in der Grabenloge feine Monats⸗ 
verſammlung ab und bittet ſeine Mitglieder in 
Anbetracht wichtiger Beſprechungen für die heran⸗ 
nahende Schwimmſaiſon um vollzähliges pünkt⸗ 
liches Erſcheinen. Gleichzeitig wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Trockenübungen bereits drei⸗ 
mal wöchentlich in der Schwimmanſtalt des P. 
T P., Poſen⸗Rataj, ſtattfinden. 

Am Donnerstag, dem 14. Mai (Him⸗ 
melfahrtstag), veranſtalten die 


Turnvereine Poſen, Obornik und Rogajen 
einen gemeinſamen Ausflug nach Przepedowo. 
Treffpunkt 8.30 Uhr Bahnhof Oborniki. Wande⸗ 
rung durch das herrliche Warthetal. Wegſtrecke 
ca. 20 Kilometer. Ankunft in Przepedowo gegen 
2 Uhr nachmittags. Zuſammenkunft auf der 
Spielwieſe des dortigen Gutsparkes. Turnen, 
Spielen und andere Beluſtigungen. Die Mit⸗ 
glieder des Männer-Turn⸗Vereins Poſen, welche 
an der Wanderung teilnehmen, fahren früh 7.40 
Uhr vom Hauptbahnhof Poſen nach Obornik An⸗ 
gehörige unſerer Mitglieder und Gäſte, die an 
der Wanderung nicht teilnehmen wollen, fahren 
mit dem Zuge 12.43 Uhr nach Mur. Goślina, wo, 
fie mit der Wandergruppe zuſammentreffen. 
Rückfahrt von Mur. Goślina 6.16 Uhr bzw. 9.38 


Uhr. 
I a a 


Wohin gehen wir heute? 
Theater: 
Teatr Wielki. 
Sonnabend: „Lohengrin“. (Gaſtſpiel des Jozef 
Molinjti.) 
Sonntag: „Iris“. 
Montag: „Die Czardasfürſtin“. 
Grabowſka.) 
Teatr Politi. 


Sonnabend: „Die Hochzeit des Fonſi“ (Gaſtſpiel 


(Gaſtſpiel Mela 


Poſener Kalender 


Apollo: Der 


Moſener Tageblatt 


Kinos: 
Jazzkönig“. (145, 7. 49 Uhr. 
Caſino: "Bruder ebe“. (5 “ 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Die gerächte Beleidi ung einer ſtar⸗ 
ken Mannesliebe“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Die Frau ohne Herz“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Odeon: „Die wilde Orchidee“. (Greta Garbo.) 
(5, 7, 9 Uhr.) 
Nenaiſſance: „Das Neft der Scharlatane“. (5, 
6, 148, 9 Uhr. 
Stonce: „Der blaue Engel“ (Marlene Dietrich 
und Emil Jannings.) (5, 7. 9 Uhr. 
Wilſon; „Bruderblut“ (Liljan Giſh.) (5, 7, 9 Uhr.). 
— — 


Wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Sonnabend, den 9. Mai 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
88 Grad. Südweſtwinde. Barometer 754. Be- 
mo a 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 18, niedrigſte 
+ 10 Grad Celj. 


Maſſerſtand der Warthe am Sonnabend, dem 
9 Mai: 1.96 Meter. 


e 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
richſtraße), Telephon 5555 erteilt. 


Nachtdienſt der Apotheken vom 9. bis 16. Mai. 
Altſtadt: Apteka Sapiezyuſka, Pl. Sapiezyufki 
Nr. 1; Apteka pod Eſkulapem, Pl. Wolności 13; 
Antefa pod Zlotym Lwem, Stary Rynek 75; Apt. 
Chwaliſzewſka,. haoni ewo 76 — Lazarus: 
Apteka przy Partu Witlona, ul. Marſz. Focha 47. 
Jerſitz: Apteka pod Gwiazda, ul. Kraſzewſkiego 
Nr. 12. Wil da: pt. Fortuna, Górna Wilda 61. 
— Ständigen Nachtdienſt haben: Solatſch⸗ 
Apotheke, Mazowiecka 12, die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn⸗ und Feiertagen 
von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abend), die Apotheke 
in Glöwno die Apotheke in Gurtſchin ul. Marjz. 
Foha 158, die Apotheke der Gijenbaßntranfentalie, 
St. Martin 18, und die Apotheke der Stadtkranken⸗ 
kaſſe, Pocztowa 25. 


Weltervorausſage für Sonntag, den 10. Mai 


Kühl, allmählich abnehmende Bewölkung, 
müßige nordweſtliche Winde. 


Rundfunkeche 
Nundfunkprogramm für Dienstag, 12. Mai. 


Poſen. 7: Gymnaſtik 7.15: Morgenzeitung. 
13: Zeitſignal. 13.05 Schallplattenkonzert. 14: 
Pat. - Berichte, Börſen⸗ und Marktnotierungen. 
14.15: Landw. Berichte. 17.45: Von Warſchau: 
Sinfoniekonzert. 19 40: Beiprogramm. 19.50: 
Von Warſchau: „Hoffmanns Erzählungen“ (Ueber⸗ 
tragung aus dem Teatr Wielki). 23—24: Tanz- 
mujif aus dem Kabarett „Apollo“ 


Breslau⸗Gleiwitz. 11.35 u. 13.10 Schallplatten. 
12.35: Was der Landwirt wiſſen muß. 13.50: 
Schallplatten 15.20: Kinderfunk. 15.45: Das Buch 
des Tages. 16: Aus dem Café „Vaterland“, 
Breslau: Unterhaltungskonzert. 18: Stunde der 
werktätigen grar 19: Wetter für die Landwirt- 
ſchaft. Anſchl.: Abendmuſik der Funkkapelle. 20: 
„Die Hermannsſchlacht“. Ein Drama von Dietrich 
Chriſtian Grabbe, 21.10: Von Berlin: Orcheſter⸗ 
konzert. 22.30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 

Königswuſterhauſen. 10.10: Schulfunk. 12.05: 
Schulfunk 12.30: Kirchenmuſik (Schallpl.). 14: 
Von Berlin: Schallplatten. 15.45: Kinderſtunde. 
16: Frauenſtunde. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 
18.30. Hochſchulfunk. 19.30: Volkswirtſchaftsfunk. 
20: Von Hamburg: Tonkünſtlerfeſt in Bremen. 
21.40: Von Hamburg: Hans Grimm, der Dichter 
von „Volk ohne Raum“, lieſt aus ſeinen Afrika⸗ 
Novellen. Anſchl.: Wetter, Tages- und Sport⸗ 
nachrichten. Anſchl. bis 24: Von Hamburg: Unter- 
haltungskonzert. 


FCFilmſchau 


Die gerächte Beleidigung 


Im „Coloſſeum“ läuft der Film „Die gerächte 
Beleidi Rn Ein Spiel ohne erkennbar mott- 
vierte Handlung, das lediglich einige Boxkämpfe 
in recht draſtiſcher Weiſe oui der Leinwand eigt, 
Gang im Gegenſatz gene bietet der zweite Film 
„Vorſchuß auf die Seligkeit“ mit Dina Gralla 
recht erfreuliche Momente. Ein Luſtſpiel von 
Liebe, Konkurrenz und Ehehafen, das häufig recht 
herzliches Lachen auslöſt. 


— 


Spöldz. z ogr. odp. 


Telefon 3785 


Außergewöhnliche Gelegenheit. 


ſtmäßigt, um jedem die Möglichkeit zu geben, für 
ſein ſchwer verdientes Geld billig gute Ware ein⸗ 
zukaufen. 9 5 
Zur tberzeugung verſenden wir erſtklaſſige 
Waren, die für jedes Haus nützlich ſind, u. zwar: 
3 m Woll-Kammgarn für einen eleganten 
Herrena ug in ſämtlichen Farben und neueſten 
Auftern ür 46,—; 3 m woll. Boſton⸗Kammgarn 
jür einen Herrenanzug in . Qualität 
M allen Farben für 46,— und 30,—; 3m Duble“ 
m guter Qualität in neueſten engliſchen Muſtern 
für einen eleganten Herrenanzug für 20,—; 3 m 
Boll- Georgette, glatt oder ee, für 
ein elegantes ertagskleid „Letzte Neuheit“ in 
alen Farben für 18,—; 3 m Seiden ⸗ „Georgette“ 
u prechender Qualität in ſchönſten Farben für 
8.—: 3m Woll- „Georgette“ für einen eleganten 
Damenmantel, gute Qualität, in neueſten Farben 
ür 33,—; 17 m weiße Leinwand in guter Qualität 
zem breit für 19,—; 1 Watte ⸗Steppdecke mit 
földerſeitigem Satinbezug auf reiner weißer Watte 
fur 18,—; 1 fertiger Sommeranzug in hellen Far- 
Bos für 37,—; 1 fertiger Sommeranzug woll. 
oſton⸗Kammgarn in entſprechender Qualität, in 
1 en Farben mit entſpr. Zutaten für 47,—; 
Kammgarn⸗Anzug „Letzte Neuheit“ in allen 
mit erſtklaſſigen Zutaten für 57,—; 1 Tag: 
emd, Sopak: oder Sporthemd für 5,90; 1 Tag- 
and, Jephir mit Seide, in neueſten engl. Muftern 
Sn 7,90, 1 weißes Herrenhemd aus guter Lein 
fürnd de 3,—; 1 Arbeitshemd in guter Qualität | 
* A d 15 geftidt. Damenhemd in guter 
1 2,50. 
i „Obige Waren verſenden wir nach Erhalt der 
der paß Beſtellung (Zahlung bei Empfang auf 
er Poſt). Für die Güte der Waren garantieren wir. 
W Wir bitten zu adreſſieren: z 
yroby Krajowe F-ma „Suknopol‘“ 
Lódź, skrz. poczt. 805. 


„Auf Wunſch verfenden wir Preisliſten gratis 


Sehr günstiges Angebot 


Wegen Todesfall ist meine Reparatur -Werk- 
wan für Autos u. andere Landmaschinen mit 
dachnuns, Garten, groß. Hof billig zu ver 
di Chten. Offert. u. Nr. 121“ an die Geschältsst. 


arben 


“ser Zeitung, Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. Poznan, Iwierzyniecla 6. 


Kreditverein 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 27 
P. K. O. Poznan 208-065 
Girokonto bei der Bank Polski 


Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte 
HKontokorrent- und Scheckverkehr 
” Annnahme von Spareinlagen 
Wechseldiskont 


Sonntag, abends: „Die Hochzeit des 

Sonntag: „Matrikel 33“. . A 
Gesangbuch 
B. Manke, 


des Anton Fertner.) 

ſpiel des Anton Fertner.) 
Zur Konfirmation 
(auch im großen Format) 
Papier- u. Schreibwaren 


Sonntag, nachm.: „Die Polin in Amerika“. (Gaſt⸗ 
Teatr Nowy. 
Das neue 
Montblane 
Füllfederhalter 
in allen Preislagen 
Poznan, Wodna 5 


iel des Anton Fertner.) i 
— i Fonſi“ (Gaſt⸗ 
Sonnabend: „Matrikel 33“. 
stets vorrätig. 
Tel. 51-14. 


GESUCHT 
alleinſt. Srau,evgl. ehrl.,etw. 
poln.iprech.‚bürgerl.fochenf. 
d. Vormittagsſt. Off. unter 
1217 and. Geſchftsſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzynieeka 6. 


Größte Auswahl 
erstklassiger Pianos 


| MINUA CAUCO CLN AALALA 
empfiehlt 9 
zu niedrigen Preisen 


B. Sommerfeld. Pianalahrik 


BYDGOSZCZ. 
al. Sniadeckich 56. 


ul. Gdafıska 19. 


ich mit grösster Genugtuung, dass die 
Pianos dieser Fabrik einen schönen, edlen 
Ton haben und in allen Lagen. ausge- 
glichen sind. 

Die solide Innenkonstruktion und prä- 
zise Mechanik stellen die Sommerfeld 
Pianos den guten Auslandsfabrikaten 


gleich. 
(—) Prof. Feliks Nowowiejski 
Komponist, 


U werh. Adminiſtrator 


für Rittergut von 1800 Morgen intenſivſter Bewirt⸗ 
ſchaftung Rüben⸗Weizenbod. Saatgutwirtſch, Schweine⸗ 
zucht eic.) geſucht. Derſelbe muß nach allgem. Be: 
sprechung ſelbſtändig disponieren können, der poln. 
Sprache in Wort und Schrift mächtig und in Gutsvor⸗ 
ſtehergeſchäften bewandert fein. Herren, die auf längere 
Praxis zurückblicken können, wollen ſich mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsauſprüchen wenden an 


Dr.Kirchhoff, Cioikowo, p. Rrohiq, now. bosiyn. 


Zoriimann, 29 J. alt, Motorrad 
Ober dlei r, ſucht per bald Jahrg. 1929, neu, Marle Rex 
e SS aE ANE han billig zu verk. Off. u. 


Stellung. ung unt. 1222 RR BIS: 
eh Geſchſt. d. BIg: 122 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


BESSER 


vollendet ſchön in Aus⸗ 
jührungund Ton, viel- 
ſach prämiiert 


Pianofabrik 
W. Jähne 


Filiale Poznan 


G Warna 10. 
Telefon 35-57 


STORES- 
Handarbeiten 


ganzes Netz 
150X250 zi 5.— 
Breit. Filet- Motiv 
auf Voile 
mit Hohlsaum 
150X260 zl 55.— 


Auch Auslandsinftrus 
mente auf Qager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Ratenzahlung bis 18 
Monate. 


la A usführung 


und Material. 


Art. Handarbeiten. 


> zur J. Klasse H. el ene 
Los Tasse ||| Zydorowicz 
ohne Nachnahmekosten POZNAN 


empfiehlt 


F. Rekosiewiez, ||| ” Piekiego 2 m.5. 


Preise: 
10 Los 21. 40. 
1 5 55 48. [Suche fite m. Tochter, 21%, 


evgl. Haushaltungsſchule 
beſucht, Stelle als 

Haustochter 
mit BE P as und 
Taſchengeld in befi. Haufe z. 
w. Ausb. Off. u. 1223 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka v. 
—— — —— — 


Eilt! 
Suche per fof. einen tüchtig. 
nicht zu jungen Gehilfen 
(auch Dame), der von der 
Aufnahme bis zur Ablie⸗ 
ferung nur Gutes leiſtet u. 
an ſelbſtändiges Arbeiten 
gewöhnt iſt u. der deutſchen 
ſowie poln. Sprache mächtig 
iſt, bei freier Station. Ang. 
mit Zeugn., Gehaltsanſpr. 
u. Eigenbild erb. an Photo: 


Höchstyewinn im Glückstalle 
1.000.000. 21 


Ziehung 19. und 21. Mal. 


Hausverwaltung 
übernimmt penftonterter hö⸗ 
heren Staatsbeamter Off. 
u. 1186 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Pozna „ Zwierzynieeka 6. 


Gutverzinsl., guterhalt. 


Hausgrundſtück 


mögl. mit Laden, Schuppen 
und Lagerplatz zu kaufen 
geſucht. Ausf. Ang. unter 
12214. d. Se dit. d. Zig. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Atelier Alfred Schoen. Krotoszyn. ` 


e n 
N a 


in dieier 
Packung! 


Chemisch - analytisches 
Laboratorium 

für Industrie, Landwirt- 

schaft, Handelu. Gewerbe 


k. Reftler, Poznan 


Piekary 16/17, im Hause 
der Westpolnisch. Landw. 
Gesellschaft. 
Untersuchungen 
von Futter- und Düngemitteln, 
Oelen und Fetten, Wasser, Lebens- 
mittel u. Gebrauchsgegenständen. 
Bodenuntersuchungen n. Methode 
Prof. Dr. Neubauer. 


14 neue Stahldrahtſeile 
100 m lang, 16 u. 13mm 
ſtark, 4 guterhaltene Schiffs. 
Bau-Berladewinden, 16 Ar- 
beitswagen und Geſchirre, 
2 Schrotmühlen, ſtark. Roß · 
werk, Häckſelmaſchine billig 
verkäufl. Näh. Anfr. unt. 
1220 a. d. Geſchſt. d. Bt 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Ilten 
Wäsche, 
Strümpfe u. 
Handschuhe 


für Damen, Herren 
und Kinder 

in großer Auswahl 

zu bekannt billigen 

Preisen empfiehlt 


Szlapezyfiski J Ska. 


Pozuan 
Stary Rynek 89 


Neuheiten! 


Tischdecken 
Kissen 


Gezelchnete 


Blusen 
Geschw.Streich 


Sw. Marcin 43 
zwischen Sehloss und Cwarna. 


, 


b. Dobbermenn 


raſſerein, 1⸗jährig, ſucht zu 
kaufen. Off. unt. 1225 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


a 2 
a 


Junge Eber 


ò d ei r 
g R 


zum Verkauf. 
Majętność Chełmno 


ank für Handel und Gewerbe Poznan 


Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositenkasse 
ulica Masztalarska 8a Tr — es 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Diskontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 


Poſener Tageblatt < 


— — ß 


Spölka Akcyjna 


ulica Wjazdowa 8 


und Devisen. — Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


Iierinollisehsehai - Slammsehälerei 


Rataje pow. Wyrzysk. 
Anerkannt durch die Wielkopolska Izba Rolnicza-Poznafı 
Ausstellung F. N. I. 1929 Poznań: Grosse silberne und grosse bronzene Medaille. 


am Sonnabend, d. 16. Mai 1931, 
ME nachmittags 2 Uhr. SEN 
Zum Verkauf kommen ca. 35 Stück 
114 jahr. sprungf., besonders stark- 
knochige frühreife Merinofleisch- 
schafböcke zu ermäßigt. Taxpreisen. 
Bei Barzahl 
5% Rabatt. Durchschnittsgewicht der Böcke über 200 Pfund. 

Auf vorh. Anmeldung stehen Wagen auf Station Runowo-Krainskie zur 
Abhol. bereit. Autobusverb.: Osiek-Lobtenica-Rataje zu allen Zügen. 


Wente: Schäfersidirekter Wied Arte vier, Poznan, ul. Jackowskiego 31. 


ale vou Limburg- Sürm'sche: Giler - Verwaltung. 


ation Runowo-Krainskie (Strecke Nakto-Chojnice) und 
Osiek (Streeke Nakto-Pita) Post Lobzeniea (Lobsens). 


poczta Pniewy, pow. Szamotuły. 
Preis 50% über höchſter Poſener Nofiz. 
Die Herde fteht unter Aufſicht der Izba Rolnicza. 


Glück und Wohlstand durch 


LOSE zut 1. Nl. f. 23. Poimischen 
SSe Staatl: Riassen-Lotterie 
Hauptgewinn 1000000 zi 
seßerdem 23 Prämien u. Gewinne zu 
zt 400000, 200 000, 100000, 75000 


jedes redio. hig gewinnt. 


Versuch auch du sofort dein Glück bei 
der glücklichsten u. bekannt. Kollektur 


Juljan Langer, Poznan 
Zentrale Wielka 5 

FII. Sew. Mielżyńskiego (Motel Movopoi) 

Tel. 16-37, 31-41, P. K. O. 212475. 


Briefliche Bestellungen 
werden prompt ausgeführt. 


BE Bestellschein. MEE 
Hiermit bestelle ich für die 1. Klasse 
der 23. Poln. Staatl. Klassen-Lotterie 
—— !/, Lose à 10.— Zloty 
———— 1/, Lose à 20.— Ztoty 
1/, Lose à 40. Ztoty 
Den Betrag werde ich nach Erhalt 


der Lose mittels der durch die Kollek- 
tur beigefügten Zahlkarte überweisen. 


Ziehung am 19. u. 21. Mai 1931 


Name . 1 


Ackes ee T2 — 


Ausschneiden! 


IE6T IW IZE n 61 mw Sumyarz 


STAHLKAMMERN. ` 


Bank für Handel und Gewerbe Poznań 
Poznański Bank dla Handlu i Przemysłu, Spółka Akcyjna 
Aktiva Bilanz per 31. Dezember 1930 Passiva 
TC 215 477,63 Aktienkapital. 2000 00,— 
Guthaben bei der Bank Polski Reserven . 908 300,— 2 803 800.— 
und PKO 3 425 793,08 Einlagen: Re 
uthaben bei Ban ospo- i 6 
C 7 err E N res 8 004 738,08 
darstwa Krajowego . .. 4969, 690 960,71 d) unbefristete 4 624 286,18 9 629 024,20 
5 —— wW 4 peplere: URAN er E SE E AN ~ —— 
f = Inkasso-Verpflichtungen „ss 02.0 % 188, 
a) Staatsanleihen . . |. . 27 760,86 Rediskontierte Wechsel: 
b) Planäbriefe . .. . .. 217,99 a) im Inlande 417 801,08 
00 — or... En — 577 ae b) im Auslande 1578 838,76 1996 639,79 
OOI a a wre ver! í r 2 =; —— ¶—4—̃ 
Beteili 5 567.08 Loro inländische Banken 205 540,60 
rg ET EL eee 183 55027 Loro ausländische Banken. 291578. — 407 118,16 
Loro inländische Banken . 4435 694,66 Nostro inländische Banken 15 266,62 
Nostro inländische Banken . 12 106,89 Nostro ausländische Banken . 339 299,97 354 568,00 
Nostro ausländische Banken 297 601,32 309 708,21 Zahlungsanweisungen IE AT ER a 22 
Diskontierte Wechsel: Hypotheken 0 j 
a) inländische . . . . . . 4 450 498,99 Verrechnungen „__811960,92 a 
b) ausländische — 28922 4511 46824 N . . = 2 
em Auktionstage 8 V ee 
a) gede 
1. durch Wertpapiere. 627 202,79 
2. „ Wechs. m. 2 Unter- 
schriften u.Bürgsch. 8 981 591,48 
3. „ Hypotheken. . 4885 437,68 
4. „ Waren u. Frachtbr. 355 708,65 
b) ungedeckte 1359 303,04 11 159 248,64 
n UA a Ne) Sr N 4 10,— 
meet . W 80 900.— 
Verrechnungen 811 960,92 
1 as chende Rechnungen 17 9 
8 S an TE a rn — s 
an Ze Verschiedene Rechnungen 320 376,08 
Lautiprecher 18 529 063,78 18529 063,78 
nichts tau die Röhren en err er E dich || 
ohne Emiſſton oder die Erteilte Bürgschaften 239 048,42 Bürgschaftsverpflichtungen. „.» s 2...» 239 048, 
Batterie verbraucht ift J EEE .. . 178680744 nkasso_ . see roecroeopocene 188 
Fee ne Ihrer 20 504 909,64 20.504 909,64 
Anlage — fachmäßige Bes — — —— 
ratung koſtenlos 


Gewinn- und Verlust-Rechnung per 31. Dezember 1930 


X 5 Gezahlte Zinsen und Provisionen.. 1066 350,04 Gewinnvortrag aus dem Vorjahr: à 
S zt. Erfiffaffige u. Handlungsunltostenn 923 089,09 D Vg o e T 1748,42 
empfindliche Kopfhörer mit Steuern 201 080,85 b) Steuerreser ve aus dem Ge- 
arantie 11 al. Abschreibungen auf Mobilien, Immobilien winn des vergang. Jahres 32 632.58 34881. 
Mob. Schaltpläne UBA.Debitoren 197 390,58 Vereinmahmte Zinsen und Pro- 
pe: Detektor⸗, Röhren- und! Gewinn .. 114.127,08 mtae ea iar EaR 225791112 
ge von ern auf Effekten, Sorten und e 
1 1 7 
F. Wieerorek i W. Rramysakiowiet Einnahmen aus dem Grundstück 984,40 
Vereinnahmte frühere Abschrei- 
Poznafi, ul. Pölwiejska 4. 36 
Tel. 22-10. 3 S 1 
2 602 037,59 2 502 087,59 
Welche Landwirts 3 e = 


Gleichzeitig geben wir bekannt, daß in der Generalversammlung der Aktionäre vom 30. April 1931 in den Auf, 
sichtsret die ausgeschiedenen Mitglieder, Herr Rittergutsbesitzer Otto von Hantelmann, Baboröwko pow. Ssamotuly. und 
Herr Verbandsdirektor Dr. Friedrich Swart, Pozna wiedergewählt wurden. In der nach der Generalversammiung statt- 
gefundenen Aufsichtsratssitzung vom 30. u h 1931, wurde Herr Otto von Hantelmann zum Vorsitzenden und Herr Dr. Swar’ 


t. Deu h (Brov.Branl am stellvertretenden Vorsitzenden des Aufsichtsrats wiedergewählt. 
Bin ; 
einheirnten? inferen, P. Bank für Handel und Gewerbe Poznah 
on rn * n. Poznański Bank dla Handlu i Przemysłu, Spółka Akcyjna 
a. d. Geſchſt. d. š i i Dr. M lies. 
ognań, -Siwi 6 iecha tg Pfeiffer Kabisch argulies 


Gebr., verzinkten, rostfreien 


Stacheldraht 


4 Stacheln, ſehr gut erhaltene, ausgeſuchte Ware in 
Bee ollen von ca. 50 kg, 1000 m ca. 186. kg, 
kg 36 z} gibt ab 


P. PRZYGODE 


m Blitzableiter.- Revisionen 
Reparaturen — Rekonstruktionen sowie Neuanlagen 
nach dem heutigen Stand der Blitzableitertechnik 
sowie den Vorschriften des Krajowe Ubezpieczenie Ogniowe — führt aus 
„ELEKTROS“ Inh.: B. Filipinski 
Spezialunternehmen für elektrische Anlagen 


Blitzableitermaterial vorschriftsmäßig in Eisen, in Rotguß und in Kupfer. 


Eisenhandlung — Krotoszyn. 
„n ET RE USER LTE DEE ZT Wichtig für Korporationen, Landbesitzer, Baumeister und Installateure! 
Für Blitzableiter-Ausführende entsprechender Rabatt! 


Habe eine 
Telefon 5175 Poznań, ul. Szkolna 10 Telefon 5175 


Mühle mit Väckerti 


eo 
Sägemwert und 41 Morgen Land zu verkaufen. MN 6 1 aus der Mojewodſchaft 
ag liegt nie fh hen großen einge er O E DER” Auswahl Koſtſchin. Sonntag, 10: N In 
im Boberkatzbachgebirge von 4000 Einwohnern. Preis = Pi Ebenhauſen ebenfalls. — Dienstag. 8: Juna” 
50 000 Rmt., Anzahlung 20 000 Rmt. Ebenſo ſuche Zu ermäßigten Preisen re a e 31 mmelfahrt, Po: Predigt“ 


ich einen Teilhaber für ein Mühlengrundſtück empfiehlt gottesdienſt von Pfarrer D. Horii, Schwerjens 
mit Rmk. 15000. Nähere Auskunft erteilt 2 Uhr: Ausflug. 


Oskar Handke A. Baranowski, Poznań „te, anna, 0: g e 7 


Kauffung a, d. Katzbach. Kr. Schönau (Schleſen. ul. ’odgörna 13. 10: Predigtgottesdienſt. 


ö 
1 
| 


FF 


Nr. 107 


Französisches Gold nach England? 
Londoner Finanzbriei 


Die ungünstigen Jahresabschlüsse, das Ausbleiben 
von Dividenden bei führenden Unternehmungen (Cu- 
nard, Guest Keen) und der kürzlich an den Waren- 
märkten eingetretene neue Rückschlag haben das hie- 
sige Publikum dazu veranlasst, sich mehr denn je 
von den Aktienmärkten fernzuhalten. 
Der soeben im Unterhaus eingebrachte Budgetvor- 
anschlag hat keine Erhöhung der direkten Steuern 
gebracht, aber die Verwirklichung des 'mühsam und 
teilweise durch den Eingriff in stille Reserven auige- 
bauten Ausgleichs hängt von der Konjunkturentwick- 
lung ab. Da man die letztere für unbedingt undurch- 
sichtig halten muss, trifft dasselbe auf die Finanz- 
lage zu, und deshalb ist die Schonung, mit der der 
Schatzkanzler die Industrie behandelt, für die Börse 
kein Haussefaktor, da die erstere vielleicht später 
teuer dafür zu zahlen haben könnte. Abgesehen da- 
von bedeutet Snowdens wiederholtes und unbeding- 
tes Bekenntnis zum Freihandel für die nach Zoll- 
schutz lechzenden Schlüsselindustrien eine deprimie- 
rende Abweisung. 

Angesichts der Vorgänge in Indien und Australien 
hat sich das anlagesuchende Kapital auch am Ren- 
ten markt Beschränkungen aufzuerlegen, von wel- 


ich. 


nische 230—260 Frs. je 100 kg. 7 
ten die Reste der Kartoffeln alter Ernte nicht. 


grifien, war. Die Frühkartoffelernte wurde 


yoa die Bank von England — im Gegensatz zur 
schlechtes Wetter sehr aufgehalten. 


wchrzahl der führenden Zettelbanken — in den letz- 
ten 12 Monaten auf eine Diskontermässigung verzich- 
et und dazu noch in den verflossenen drei Monaten 
mit Erfolg auf eine Verringerung der Spannung zwi- 
Shen dem Privatdiskont, der bei Jahresbeginn auf 
7 K Prozent zurückgegangen war wnd dem 3proz. 
panksatz hingearbeitet hat, ist der gewöhnlich im 
fühjahr eintretenden Besserung der Pfunddevise 
Qo mal besondere Kraft verliehen worden. Die 
Jeldfülle, die in Paris und Neuvork vorherrscht, 
sst natürlich die am hiesigen Markt zu erzielenden 
Nskonditionen als besonders vorteilhaft erscheinen. 
Se angesichts der Geschäftsstille das in Lombard 
yereet verfügbare Diskontmaterial beschränkt ist, er- 
W wert der so entstandene erhöhte ausländische 
ki ttbewerb naturgemäss die Erfüllung der Stabili- 
ſlerungswünsche der Notenbankleitung, weshalb die 
“tztere sich zu gelegentlichen Verknappungsmass- 
SL. hmen gezwungen sieht. Dadurch gestaltet sich die 
E ange am hiesigen Leihgeldmarkt recht undurchsichtig, 
. g die Sätze für tägliche Vorschüsse haben in der 
z zten Zeit häufig und scharf (zwischen 0.50 Pro- 
ent und 3.75 Prozent) geschwankt. 


führt, 


aufgehoben und die freie Ausfuhr unbegrenzt 
einheitlich im Gewicht von 53 kg. 
gewicht der Knollen muss 20 gr betragen. 
Kartoffeln müssen für den. Inlandmarkt 
werden und sind. nur diesem zuzuführen. 
Italien hat 
Ausfuhrvorschriften vorbereitet. 
feln sind in 5 verschiedene Klassen eingeteilt. 
Erntebeginn ist 


Obwohl die Witterung der Ernte nicht günstig. war, 
kommen heute neben sizilianischen bereits Neapler 
Frühkartoifeln auf die ausländischen Märkte. In der 
vorletzten Aprilwoche betrug die Ausfuhr 85 und in 
der letzten, Apriiwoche 99 Waggons. Davon gingen 
28 nach Deutschland, 25 nach Oesterreich, 6 nach der 


Ben ee i cher Tatsache naturgemäss die englischen Staats- | Schweiz, je 4 nach der Tschech i um - 
y Dialer augenblickliche von der Notenbankleitung dem und Stadtanleihen am meisten profitieren. Abgesehen | reich. 3 sk A ana AT DA oslowakei und Frank 
Pr ontmarkt * vorgeschriebene Privatsatz von 2.56 t 1 safety first“ Pegzentes Pis ly ch Polen ung je einer nach Belgien, Jugo- 
tozent, der bereits eine Ermässigung von etwa Lon, den Käufen des auf „safety first“ bedachte slawien, Holland und Ungarn. Der Absatz bleibt 


blikums haben die hiesigen Banken, die ihre verfüg- 
baren Gelder nur teilweise in Diskonten und Vor- 
schüssen verwerten können, in den letzten Monaten 
grosse Posten von englischen Anleihen aus dem 
Markt genommen, so dass diese Papiere eine an- 
sehnliche Aufwärtsbewegung erfahren haben, durch 
die die Konversionspläne Snowdens wesentlich ge- 
fördert werden müssen. Man war in Börsenkreisen 
daher sehr darüber erstaunt, dass der Schatzkanzler 
in seiner Budgetrede dieses Problem keiner Erwäh- 
nung gewürdigt hat. Vielleicht deutet dieses Still- 
schweigen darauf hin, dass die Regierung aurch 
schwebende Besprechungen in dieser Angelegenheit 
an einer Aeusserung verhindert wird. Denn wenn 
Snowden tatsächlich sein Budget retten kann, glaubt, 
muss er sich sagen, dass nach dem Junikupontermin 
sich wenig ähnlich günstige Gelegenheiten zum An- 


durch die hohen Preise weiterhin sehr erschwert. 

Die Nachfrage nach Speisekartoffeln hat in der 
Schweiz angehalten. Mit dem 1. Mai hat durch den 
Wegfall der Zoll- und Frachtvergünstigung das Saat- 
kartoffelgeschäft ein jähes Ende gefunden. Die an- 
rollenden Waggons konnten nicht alle mehr recht- 
zeitig über die Grenze gebracht werden. Man hat 
aber Eingaben. gemacht, dass man behördlicherseits 
die Schwierigkeiten berücksichtigt und die Ladungen 
zu alten Sätzen behandelt. Mit einem Rückgang der 
Preise alter Ernte rechnet man in der weiter auf- 
nahmefähigen Schweiz nicht mehr. In Oesterreich 
zogen die Preise ebenfalls an. Ausser italienischen 
Frühkartofieln kommen südslawische Spätkartoffeln 
herein, die von einer Fachkommission als gesund be- 
funden wurden. Die Einfuhr französischer Prühkartof- 
feln ist nach Oesterreich verboten. Dagegen ist die 


S Prozent vom höchsten im März getätigten Stand 
r dêutet, kann wohl kaum noch längere Zeit auf- 
lechterhalten werden, denn infolge der Besserung 
Nei Devisenlage zeigen die Wechselinhaber geringe 
ü gung zu Abgaben, um so mehr als man eine bal- 
moe, Ermässigung der Neuyorker Rediskontrate für 
glich hält. Da die Deckung der Wechselnachfrage 
au Markt äusserst schwierig geworden ist, zeigt sich 
zenblicklich bei den Schatzwechselsubmissionen 
del er Käuferandrang und auch das Ausland beteiligt 
ch stark dabei. Bei der letzten Wochensubmission 
Lap aen daher für einen Höchstbetrag von 40 Mill. 
D; ti. Gebote von über 85 Mill. Lstrl. eingereicht. 
kate Tranche wurde zum Durchschnittssatz von 
3 8 2.55 Prozent, der den amerikanischen, fran- 
eineschen und schweizerischen Käufern immer noch 
en Vorteil von mehr als 1 Prozent gegenüber den 


tinhei 1 1 schneiden dieser grosszügigen Operation bieten | Einfuhr nordafri : - 
Simischen Konditionen bietet. mögen. Denn abgesehen von dem billigen Geldstand bei auf dar pee re 1 et 
lungen dieser Marktpolitik ist es der Notenbank ge-] würden ihm augenblicklich Gefühlsmomente zugute muss, dass die Frühkartoffeln aus Algier, Marokko 
n kommen. oder Tunis stammen. Alte Kipflerwaren auch aus 


t Goldreserve wieder auf 147 Mill. 

tl. zu erhöhen, obgleich sie seit einigen Wochen 
Ihe, 4 Mill. Lstrl. Sovereigns an ausländischen Noten- 
sip ten, vornehmlich an die argentinische Konver- 
| Benskasse, Aber 


Die Resultate der jüngsten hiesigen Anleihe-Emis- 
sionen beweisen jedenfalls, dass nur Papiere aller- 
erster Güte vom Publikum genommen werden. Ab- 
gesehen von den sich durchaus fest oder wenigstens 
widerstandsfähig erweisenden Wiederaufbauwerten 


ngarn angeboten. In Ungarn ging das sehr rege 
Ausfuhrgeschäft nach Italien sehr zurück. Das war 
nicht weiter schlimm, da der Inlandsmarkt-sich so auf- 


nalımefähig zeigte, dass die begehrte Rosakartofiel 


abzuführen hatte. trotz dieser 


e 
akloleten Senkung der Bankrate auf 3 Prozent. Unter | naturgemäss das Publikum in dieser Hinsicht beein- 
flusst. Auch sind die Verluste, die es mit den 
lateins amerikanischen Anlagen erleidet, 
noch in frischer Erinnerung und ist es keineswegs 
sicher, ob von den Inhabern der Anleihen des einen 
oder anderen südamerikanischen Landes nicht noch 
i 1 Opfer gebracht werden müssen. Viel mag in dieser 
in massgebenden französischen 1 von Niemeyers Bericht über die brasiliani- 
sche Finanzlage, der bald vorliegen wird, abhängen. 


Slowakei haben die Vorräte in den Mieten grossen 
Schaden erlitten, weshalb die Märkte recht fest ver- 
kehrten und namentlich die Preise für Saatkartoffeln 
sehr an die Höhe gingen. Das Ausfuhrgeschäft in 
Polen nach Frankreich, die Schweiz, Belgien und 
England war im April bedeutend. Saat- und Speise- 
ware der Sorten Industrie, Preussen, Parnassia, Pepo, 
Deodara, Hindenburg und Modell werden angeführt. 
Verkaufte Mengen konnten später nicht geliefert wer- 
den. Das führte zu erheblichen Schwierigkeiten. Der 
Inlandsbedarf war in weissen Sorten ebenfalls sehr 
rege. Auch Futter- und Fabrikkartoffen zeigten bei 
geringem Angebot erhebliche Nachfrage. Die Er- 
zeugung der Kartoffelindustrie wird für 1929 ange- 
geben, wie folgt: Kartoffelmehl 24601 t. Feucht- 
stärke 4637, Kartoffelilocken 14193, Kartoffelsyrup 
13 903, Glukose 941 und Dextrin 890 t. Die Nachfrage 
nach ausländischen Spätkartoffeln belebte sich in Eng- 
lang nur zeitweise. Gegen Aprilende kamen grosse 
Mengen Spätkartoffeln herein und die Preise fielen ab. 


Sen auftreten. 


Zuckersorgen und Zuckerpolitik 


Generalversammlung der Bank Cukrownictwa 
au Donnerstag fand die ordentliche Generalver- 
pünlung der Aktionäre der Bank Cukrownictwa in 
Anton unter Leitung des stellv. Vorsitzenden des 
der chtsrates. St. Karlowski, statt. Nach Eröffnung 

eratungen erstattete der leitende Direktor der 

T L. Hebda, im Namen des Vorstandes den 
Rigkeitsbericht für das Jahr 1930. 

! Bere Lage der polnischen Zuckerindustrie hat im 
kaychtsjahr unter dem Einfluss der schlechten Welt- 
Gepatikturen und der inländischen wirtschaftlichen 

echen eine weitere Verschlechterung er- 

Die Rekordproduktion in der pagne 

30 und die über Erwarten reiche Rübenernte in 

mpagne 1930/31 bewirkten in den Zuckerfabri- 

5 eine beträchtliche Ueberproduktion, die in 150 000 

für zen zum Ausdruck kam. Als weitere Ursache 

N duet Verschlechterung der Lage in der polnischen 

lagriadustrie wird der Rückgang des In- 

Ra sver brauchs und der ungewöhnliche Rück- 

nt der Preise auf den Exportmärkten betrachtet. 

auf Zuckerverkauf auf dem Binnenmarkte stiess 

; Frössere Schwierigkeiten als im Jahre 1929, Die 

Ausnnerige Agrarkrise und die Stagnation in der In- 
Be schwächten die Kaufkraft der Bevölkerung 
N dem Lande und der arbeitenden Schichten in den 
bra ten, was zu einer Verringerung des Zuckerver- 


Nach dem Bericht des Aufsichtsrates wurde eine 
Verteilung des Reingewinns in Höhe von 1622 136 21 
auf die Weise vorgeschlagen, dass eine Dividende 
von 12 Prozent ausgeschüttet wird. 


Im weiteren Verlauf der Versammlung wurden 
Klagen der Rübenpflanzer über die 
niedrigen diesjährigen Preise laut, die 
teils auf den Rückgang des Inlandsverbrauchs zurück- 
geführt werden. Auf den Vorwurf, dass die Bank 
Cukrownictwa zu teuer arbeite, erwiderte Herr 
Karlowski, für die den Zuckerfabriken aus eigenen 
Fonds gewährten Kredite nehme die Bank niedrigere 
Sätze, als ‚sie vom Ministerium festgelegt wurden, 
während bei Auslandskrediten die originalen Auslands- 
sätze mit Hinzurechnung eines minimalen Prozent- 
Satzes angewandt würden. K 


Die Provision der Bank‘ aus dem Zuckerverkanf 
habe bis 1923/24 2% Prozent betragen, im Jahre 1925 
waten es 1% Prozent, dann wurde sie von der Bank 
auf 174 Prozent herabgesetzt, und seit 1929 beträgt 
sie nur noch 1 Prozent. 


Gegentiber der Feststellung, dass der Kleinkaufmann 
zu wenig am Zucker verdiene, wurde fest- 
gestellt, dass die Bank Cukrownictwa keinen Einfluss 
auf die Kleinverkaufspreise habe. Dieser Preis werde 
vom Kleinverkäufer in Abhängigkeit von den Woje- 


Alljährlich mit Frühjahrsbeginn erhebt sich die 
aktuelle Frage: Wie wird die Bausaison? Denn von 
dem Umfang der Bautätigkeit hängt nicht zuletzt der 
Konjunkturverlauf eines Grossteiles der Produktions- 
zweige ab. Kommt die Baubewegung lebhafter in 
Gang, so bedeutet dies einen Impuls nicht nur für 
das Baugewerbe selbst, sondern für eine ganze An- 
zahl der‘ mit ihm eng zusammenhängenden Zweige. 
Man denke nur an die ‚Ziegeleien, die von einer leb- 
haften Bautätigkeit eine günstige Entwicklung er- 
warten, an die Eisenindustrie, bei der die Nachfrage 
nach Eisen zu Bauzwecken steigt, an die Zement- 
industrie und die Bauunternehmungen, die Material 
aller Art auf Lager haben und es abzusetzen suchen 
u. v. a. m. 

Die strukturellen Verschiebungen in der allgemeinen 
Einkommensverteilung und eine Reihe anderer Fak- 
toren haben bewirkt, dass das in Vorkriegszeiten 
für Wohnbauzwecke akkumulierte Privatkapital sich 
fast völlig zurückgezogen hat, so dass in fast allen 
Ländern der Staat diesem Zweige sein besonderes 
Augenmerk zugewendet und in irgendeiner Form den 
Wohnungsbau fördert. In der Mehrzahl der euro- 
päischen Länder hat so der Stand des Wohnungsbau- 
wesens ein Niveau erreicht, das dem Bedarf der 
breiten Massen mehr oder weniger schon Rechnung 
trägt. Wie auf den meisten Gebieten, ist Polen auch 
{hier stark rückständig und gehört heute zu den 
wenigen Staaten, denen es noch nicht gelungen ist, 
der katastrophalen Wohnungsnot Herr zu werden. 


Die wichtigste Quelle für die Finanzierung der Bau- 
tätigkeit bildet bei uns noch immer die Staatliche 
Landeswirtschaftsbank, deren Baukredite bedeutend 
mehr als die Hälfte der Gesamtmittel ausmachen, die 
für Wohnbauzwecke verausgabt werden. Bis zu 
Ende 1930, d. h. im Laufe von sechs Jahren, hat die 
Landeswirtschaftsbank für die Bautätigkeit 450 Mil- 
lionen Zloty ausgeworfen, wodurch der Bau von ins- 
gesamt 100 000 Wohnzimmern ermöglicht wurde. 


Auchs um 3 Prozent führte. 
am wodschaitsbehörden festgesetzt. Selbst vor dem 
bort OWnictwa die Politik der Krediterleichternngen 
Die Generalversammlung nahm die Bilanz, sowie die 
Onen Zł Es wurden im vergangenen Jahre 
en 323745 t Zucker untergebracht. Trotz der | Xleichzeitiger Betätigung der vom Aufsichtsrat vorge- 
der 
I Fasan als im Vorjahre. Der Zucker wurde nach Zagleniezuy, Donimirski, Jarnuszkiewicz, Nowakowski, 
hrt K. Sondermann-Przyborówko berufen. 
Von Dr. Heinz Roth, Krefeld. 
3 der Märkte allgemein gebracht. Die Preise |land eintreffenden Mengen nur sehr schleppend fort, 
zeln 


| dehmer — 2 Schwierigkeiten vieler Ab- 

To gesteigerten Risikos setzte die Bank Kriege habe der Kleinkaufmann am Zucker nicht viel 
Jahr Die Summe der von der Bank im Laufe des Verdient. 

í ‚Mills 1930 erteilten Kredite belief sich auf etwa 138 

Aa oty. Gewinn- und Verlustrechnung zur Kenntnis und ent- 
fahr „lem Inlandsmarkte von den Vereinigten Zucker- | lastete einstimmig Vorstand und Aufsichtsrat. mit 

3% hafweren Weltkonjunktur und scharfer Konkurrenz] schlagenen Verteilung des Reingewinns. 

e Bank auf die Weltmärkte über 100 000 t mehr | Die aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden Herren 

i nd, Holland, den Baltenstaaten, Danzig und tiber | Pennoc und Oberst Szaniecki wurde ied 

i Abre nach näher nicht bekannten Ländern ausge- | An Stelle des Herrn Fischer von Mollard e 

í Belebung durch Rückgang der Bestände 

x ‚Die Lage auf dem Weltkartoffelmarkt 

| Etwa 7 

Hk rtungsgemäss hat der Monat April und dasırege Zufuhr, die vornehmlich - 
i a, endlich einsetzende wärmere Wetter eine Be- [leitet wurde. Dennoch gingen die RE ne 
Zul aus den verschiedensten Ursachen in den ein- | und letzthin kauften die holl. Märkte di in- 
Vente Ländern ziemlich gleichmässig an. Haupt- |fuhrkartoffeln nur — en N 


\ jedoch handelte es sich um ein lebhaftes |kartoffeln sehr in Gunst st d f i > 
aelackern des Bedarfs, dem ein entsprechendes — Preiserhöhungen durchsetzen 3 Sierk ee e ee T 3 j 05 
In sofort nicht zur Verfügung stand. Die Zu- Frühkartoffein wurden in den Kalthäusern Westlands een \DENUTREN KUN nemi entieri SER 


aus fachmännischen Berechnungen hervor, wonach 
zur Ausfüllung des Loches, das infolge der stagnieren- 
den Bautätigkeit in der Nachkriegszeit entstanden ist, 
Jahr für Jahr 90000 Wohnzimmer mit einem Kosten- 
aufwand von 500 Millionen, und zwar durch volle 
zehn Jahre hindurch, gebaut werden müssten, wäh- 
rend der normale Bedarf in der Folge jährlich 55 000 
Zimmer ergeben würde. Es zeigt sich also, dass 
trotz der recht ausgiebigen Wohnbauförderung durch 
die Regierung nur der zehnte Teil des tatsächlichen 
Wohnungsbedarfes gedeckt wurde. Die nächste Folge 
hiervon ist ein Wohnungselend, das zur Genüge be- 
kannt ist, um es hier noch näher zu erörtern. 

An Projekten zur Lösung der Wohnbaufrage fehlt 
es wahrlich nicht. Sie alle gehen nur in den allge- 
meinen Prinzipien’ auseinander, so etwa in der Frage, 
wem man die allgemeine Leitung der Bauaktion über- 
tragen solle, unmittelbar der Regierung oder einer 
zu diesem Zwecke von der Regierung ins Leben zu 
rufenden Institution, ob den Gemeinden oder schliess- 
lich der Privatinitiative. _ Ein weiterer wichtiger 


geerntet und erbrachten hohe Preise, ohne natürlich 
auf die Märkte nennenswerten Einfluss ausüben zu 
können. Nach einem sehr lebhaften Markt flaute das 
Geschäft gegen den 20. April ab und verlief letzthin 
sehr ruhig. Polnische Ware war fast unverkäuflich. 
Trotz der Knappheit der Bestände im eigenen Lande 
konnte Holland im Monat März insgesamt 47446 t 
(Deutschland dagegen im gleichen Monat 63660 t) 
ausführen, und zwar nahmen auf Belgien 23 616, 
Frankreich 8219, England 6275, Portugal 4847, die 
5 1227 und Deutschland nur 1664 (Saat ware) 
t auf. 

Man nimmt für Belgien eine Ausdehnung der Kar- 
toffelkulturen für dieses Jahr an. Die Pflanzarbeiten 
gingen in Deutschland, Belgien und Holland unter 
günstigen Bedingungen vor sich. N 

Die Zufuhren in Inlandskartoffeln nahmen in Frank- 
reich sichtlich von Woche zu Woche ab. Das An- 
gebot in Kartoffeln ist trotz der Auslandszufuhren aus 
Deutschland und Polen ziemlich knapp. Die beträcht- 
lichen Importe gingen über die Auktionen von Paris 
in das von Ware entblösste nordfranzösische Indu- 
Striegebiet, das auch heute noch aufnahmefähig ist. 
Die Ankünfte in Frühkartoffeln: aus Algier, Spanien.“ 
Italien und in einigen Mengen aus dem Midi mehren 


elde Wurden durch dringende und zurückgebliebene 
Rick iten klein gehalten. Nach verschiedenen 
ega lägen, fanden die Märkte dann doch bald 
linis, It, so dass man zur Zeit von meist ver- 
kan, Smässig widerstandsfähigen Preisen berichten 
de, Die Zufuhren aus den Frühkartoffelländern 
bois Topas und aus Aegypten und Algier, sowie Tri- 
o H Kelten sich bei sehr hohen Preisen, die bis zu 
185 den dz höher als im Vorjahre lagen, in ver- 
Sorp, SMmässig engen Grenzen und konnten in der Ver- 
dureh g der mitteleuropäischen Länder noch keine 
2 Freifende Rolle spielen. 
stepp eutschland gab es im April eine bereits vor den 
mit si eiertagen einsetzende Hausse, die die Preise so 
die nich fortriss, dass für die begehrten gelbfl. Sorten 
Res, elsgrundlage bis zu 1 RM. je Ztr. in die Höhe 
ende t Wurde, Die Preise gingen dann gegen April- 


um 30—40 Pfennige je Ztr. zurück, um dann eine 
grosse Widerstandsfähigkeit und Stetigkeit zu 
elta 
and 
die 

raseh 


Eine Knappheit an gelbfl. Sorten wurde 
verschiedentlich, so im Westen. festge- 
rechle Verwertungsaussichten liegen in Deutsch- 
‚Cht günstig. In Holland und Belgien nahmen 
Ärkte eine ganz ähnliche Entwicklung. Die 
abnehmenden Bestände bedingten eine recht 
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Die Preise lassen schon grössere Umsätze zu. 
In den Pariser Grossmarkthällen kosten Algierkartoi- 
feln und italienische Frühkartofiein 220—270 und spa- 
In Spanien beiriedig- 
Nur 
die Pyrenäen lieferten noch gute Ware, die en pe 
ure 
Grössere Men- 
gen Royal Kidney wurden bereits aus Mataro ausge- 
Das schöne Wetter der letzten Woche liess 
die Preise um 4—5 Pesetas je Ztr. heruntergehen. 
Mit Wirkung vom 4. März wurde das eee 
is 
15. August gestattet. Ausfuhr vollzieht sich in Körben 
Das Mindest- 

Kleinere 
aussortiert 


seine Frühkartoffelausfuhr durch neue 
Die Ausfuhrkartof- 
Der 
in den einzelnen Erzeugergebieten 
genau festgesetzt, wie auch das Mindestgewicht auf 
die einzelnen Zeiten verschieden bestimmt wurde. 


; aus Alt i i 3 - 
17 nerung steht ihr Edelmetallschatz heute noch sind ausländisch g Anleihen vernachlässigt. legt. e N eee 
ill. Lstrl. niedriger als vor der am 1, Mai 1930 Die Eteignisse auf der iberischen Halbinsel haben | trägt, bis Ende Juni auszudehnen. In der Tschecho- 
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Sonntag, 10. Mai 1931 
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Die Nachfrage nach spanischen Frühkartoffeln war 
nur inittelmässig. In Dänemark wurden italienische 
Frühkartoffeln mit Interesse aufgenommen. . 

Bei einem Ertrage von 1 287 000 t verbraucht Argen- 
tinien ungefähr nur gegen 700000 t selbst, so dass 
Argentinien zu verschiedensten Ausfuhrversuchen kam. 
die unter andere auch ärgentinische Kartoffeln nach 
England führten. Dieser Versuch war jedoch nicht 
lohnend. Aus den Vereinigten Staaten wird gemeldet, 
dass dort die Anbauflächen um 8.4 v. H. vergrössert 
sind. Die günstigen Kartoffelpreise des letzten Wirt- 
schaftsjahres haben hierzu besondere Veranlassung 
gegeben. Man berechnet die Anbaufläche mit 1489 300 
ha (Vorjahr 1373500 ha). Die Kartoffelkulturen in 
Algier haben unter den sonnenreichen Tagen des 
März gute Fortschritte gemacht. Vielfacher Regen 
im April hat keinen Schaden angerichtet. In der 
Südafrikanischen Union rechnet man mit einer sehr 
viel niedrigeren Ernte. Das Studium dieser Märkte 
bedarf seitens Europas und vor allem Deutschland- 
besondere Aufmerksamkeit. i 


Der Saatenstand in Pole 


Auf Grund der bisherigen Angaben des staatlichen 
Meteorologischen Instituts sowie des Berichtes der 
landwirtschaftlichen Korrespondenten stellt das stati- 
stische Hauptamt fest, dass im Monat April die Tem- 
peratur niedriger war als der Durchschnitt vieler 
Jahre. Besonders in den nördlichen Teilen Polens. 
Die Menge der Wärme war für die Vegetation der 
Pflanzen in ganz Polen ungenügend. 

Die Menge der Niederschläge war mit Ausnahme 
der Bezirke Bromberg und Posen geringer als der 
Durchschnitt vieler Jahre, doch mit Rücksicht auf die 
niedrige Temperatur stellt der Korrespondent des 
statistischen Hauptamtes fest, dass die Menge der 
Feuchtigkeit der Erde im ganzen Land genügend war. 

Die seit Mitte April anhaltenden Fröste haben der 
Wintersaat Schaden zugefügt, so dass der Saaten- 


‚stand im Besonderen in den südöstlichen Teilen Po- 


lens eine Verschlechterung erfahren hat, Am 15. April 


wurde folgender Saatenstand festgestellt: (5 — sehr 
gut, 4 — gut, 3 — mittelmässig, 2 — mässig. 1 — 
schlecht). 
15. 4 Si d. 33 
Winterweizen 3.0 3.1 3.4 
Winterroggen 2.9 3.2 3.4 
Wintergerste 3,0 — 3,1 
Winterraps 2,9 — 3.3 
Klee 2.8 — 3.1 


Der Saatenstand in Deutschland 


Der Stand der Feldfrüchte ist infolge des nass- 
kalten Aprilwetters hinter normalen Jahren zurück - 
geblieben, doch hat die Ende April eingetretene Er- 
wärmung die Weiterentwicklung inzwischen etwas 
gebessert. Der Stand der Wintersaaten hat sich nur 
wenig verändert. Unter dem Einfluss des wärmerer 
Wetters macht sich neuerdings ein kräftigeres Wachs- 
tum bemerkbar. Die Durchführung der Frühjahrs- 
arbeiten ist im allgemeinen noch im Rückstande, viel- 
fach begann die Aussaat des Sommergetreides erst 
jetzt in vollem Masse. Bei den Frühkartoffeln, den 
Wiesen, Weiden, sowie den übrigen Futterflächen ist 
die Entwicklung durch die Ungunst des Aprilwetters 
noch etwas zurückgeblieben. Im grossen und ganzen 
weisen aber die Futterpflanzen einen recht guten An- 
satz auf, so dass bei günstiger, Witterung ein durch- 
aus befriedigendes Ergebnis für den ersten Schnitt 
zu erwarten ist. Ueber den Umfang der Auswinte- 
rungsschäden lässt sich noch kein abschliessendes 
Urteil bilden. Die erforderlichen Nenbestellungen 
halten sich bisher in normalen Grenzen. Wenn 2 
gleich gut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering bedeutet, 
ergibt sich im Reichsdurchschnitt folgende Begut- 
achtung: Winterroggen 3,0 (Vormonat 3,0), Winter- 
weizen 2,9 (3,0), Winterspelz 2,8 (2,8), Wintergerste 
2,9 (2,9), Klee 3,1, Luzerne 3,1, Bewässerungswieser 
2,9, andere Wiesen 3.1. 


Wie ist das Bauproblem zu lösen? 


Projekte besteht in der Frage der Aufbringung der 
hierfür notwendigen Mittel. Gerade diese Frage ist 
augenblicklich Gegenstand heftiger Kämpfe und er- 
bitterter Auseinandersetzungen, indem jede Bevölke- 
rungsklasse sich naturgemäss bemüht, die Last der 
Finanzierung der Bauaktion von sich auf andere ab- 
zuwälzen. So hat beispielsweise der Verband der 
Handels- und Gewerbekammern der Regierung ein 
Projekt vorgelegt, nach welchem als Finanzierungs- 
quelle der Bautätigkeit eine Wohnzinssteuer in Be- 
tracht käme, die von den Hauseigentümern aus der 
Mietzinserhöhung zu entrichten wäre. Der Mietzins 
soll nach diesem Projekt vierteliährlich um 3 Prozent 
ansteigen, bis er die Dollarparität des Vorkriegs- 
zinses, d. h. 172 Prozent des Grundzinses, erreicht 


hat. Die Hauszinssteuer sollte 80 Prozent dieser 
Zinserhöhung ausmachen. Auf Grund der so er- 
langten Mittel würde die Wohnbaugesellschaft 


(„Zaklad budownictwa mieskaniowego“) Darlehen bis 
zu 80 Prozent des Gebäudewertes erteilen, und sie 
wäre überdies in der Lage, Pfandbriefe oder Obli- 
gationen zu emittieren. Auch das Projekt des Präsi- 
denten der Warschauer Handels- und Gewerbe- 
kammer, Ing. Czesław Klarner, sieht eine Erhöhung 
des Mietzinses im Laufe von zehn Jahren bis zu 
172 Prozent des Vorkriegszinses vor, wobei als 
Quelle für die finanzielle Bedeckung der Bantätig- 
keit vorgeschlagen wird: 1. eine schrittweise Steige- 
rung der Steuer von Vorkriegsimmobilien bis 27 
40 Prozent des -Mietzinses; 2. eine dauernde staat- 
liche Subvention von rund 100 Mill. Ztoty jährlich; 
3. eine jährliche Lozierung von rund 50 Mill. Zioty 
aus den Reserven der Sozialversicherungsanstalten, 
und 4. eine Beteiligung des eigenen Privatkapitals 
mit rund 100 Mill. Złoty jährlich. Fast analog ist 
das Projekt, das der Verband der Vereinigungen des 
Städtischen Immobilienbesitzes in Polen eingebracht 
hat, wobei jedoch schliesslich noch auf die Möglich- 
keit einer Besteuerung der Monopolartikel für Wohn- 
bauzwecke in Höhe von 55 Mill. Złoty jährlich hin- 
gewiesen wird. Von den Kreisen der Mieter endlich 
wurden eine ganze Reihe von Projekten vorgelegt. 
die von Haus aus jedwede Mietzinserhöhung ab- 
lehnen und die Mittel für die Finanzierung der Bau- 
tätigkeit in den anderen, obenangeführten Quellen 
suchen. * 


Einen schwachen Punkt all dieser Projekte bildet 
die Tatsache, dass man es bei den gegenwärtigen 
desolaten Wirtschaftsverhältnissen als gänzlich aus- 
geschlossen ansehen muss, eine Steigerung, sei es 
nun der Steuern oder des Mietzinses, auf eine solche 
Höhe durchzuführen; dass die so erlangten Mitte! für 
eine bedeutende Stärkung des Baufonds ausreichen 
könnten. Zwar würde die Belebung der Bautätigkeit 
neue Arbeits- und Verdienstmöglichkeiten für die 
grosse. Arbeiterarniee, für die Bauunternehmer und 
die verschiedenen Industriezweige schaffen, doch ist 
die Leistungsiähigkeit der Bevölkerung heute schon 
so weit erschöpft und durch Soziallasten und Steuern 
so stark belastet, dass es ein bedenkliches Risiko 
bedeuten würde, im gegenwärtigen Augenblick noch 
neue Steuern „aufzuerlegen. Eine der wichtigsten 


Unterschied in den Gesichtspunkten der diskutablen | Quellen der Finanzierung der Bautätigkeit erblickt 
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man in der Erlangung von Auslandskrediten, doch | disponible Privatkapitál, ` das für Bauzwecke heran- Vieh und Fleisch. Warschau, 8. Mai. Schweine- 
hält man die a für die Kontrahierung von | gezogen werden könnte, weitaus geringen ist alsz in fleisch Lebeudzewicht aeh 77 . 
Anleihen für diesen Zweck noch für sehr unbestimmt. Deutschland, da die fiskalische Politik der Regierung 5 15 3 5 5 eee schwach — a - — 
} jede privđte Kapitalsbildung im Keime erstickt; ‚doch Vieh era Berttih. 8. Mad, (Anh: er * 5 
Bei dieser ausserordentlich schwierigen Lage wäre | erscheint . es immerhin möglich, durch Erteilung; richt.) Auftrieb: Rinder 2109, darunter Ochsen 438, 
es vielleicht angezeigt, neuerlich zu der eigentlichen | solcher ‚Subventionen auch in Polen beachtliche Re- | Bullen 572, Kühe und Färsen 1099, Kälber 2075, Schafe 
Finanzierungsquelle des Wohnbaus die Zuflucht zu sultate zu erzielen. Erste Voraussetzung wäre natür- 5687, ohne Kommission 433, Schweine 11977. Zum 
nehmen, nämlich zum Privatkapital, dem man jedoch lich, dass die gegenwärtige Vertrauenskrise über- | Schlachthof direkt seit letzem Viehmarkt 1184. Aus- 
zu diesem Zwecke unter die Arme greifen und die | Hunden werde und einer Befestigung des Vertrauens lands schweine 842. tt Zi Lebendgewicht in Di 
nötige Unterstützung zuteil werden lassen müsste.] weiche, damit das Kapital, das seine Mittel im Woh- Kin i N ige ig er 
Es lässt sich nicht leugnen, dass gerade in letzter | nungsbau anlegt, gegen Ueberraschungen jeder Art, denten MOLeo 4 3 6 N 
Zeit auf dem Geldmarkte ziemlich bedeutende Ka- sei es nun in Form neuer Steuern oder sonstiger jüngere vollfl. höchst. Schlachtw. 43—44, sonstige 
pitalien sich zeigen, die nach sicherer und rentabler Massnahmen, die die Rentabilität des arbeitenden 
Anlage suchen. Eine ähnliche Erscheinung ist im Kapitals irgendwie einschränken, gesichert sei. Die 
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8% staatliche Goldanleihe (100 G.-zt) z 
5% Konvertierungsanleibe (100 zt) 47.50 
10% Eisenbahnan!-ıhe (100 G.-Fr.) 

5% Dollaranleibe 1919/20 (100 Dollar) 

3% Pfandbr, der staatl. Agrarbk 1100 C. 2 
7% Wohn.-Oblig. d. 51 Posen (100 Schw.-Fr.! 
3% Oblig. d. St. Posen (100 G.-zt) ». J. 1929 
38% Oblig. d. St. Posen (100 C.- v. J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand.d. P. Ldsch. (100 al) 
8% Amortisations-Dollarnfandbriefe 
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vollfl. oder ausgemästete 40—43, fleischige 37—39, 
gering genährte 34—36. Kühe: jüngere vollfl. höchst. 


H pen : s 5% Rott. Bt der Pos. Ldsch. (1 D.-Zeutner} | 17 75G 18.001 
übrigen auch in Deutschland festzustellen, wo in Wohnungsnot in Polen hat einen solchen Umfang er- | Schiachtw. 32—37, sonstige vollil. oder ausgemästete | 3% Posener Vorkr. Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 3 = 
letzter Zeit der Plan einer Reform der ganzen Bau- reicht, dass rascheste Lösung dieser so lebens- | 26—31, fleischige art gering segonte Ir 9 8 e e een 1008 2 x E 
aktion immer stärker ventiliert wird. Derselbe läuft wichtigen Frage dringend geboten erscheint. Eine Se e ee u rer 5 SS 22 2 
auf eine Einstellung der staatlichen Baukredite hinaus Aufschiebung bis zu dem Zeitpunkt, da die Wirt- is 37. B genährtes Jungvieh 33—38. | 5% Prämien-Dollaranleıhe Ser. II (5 Dollar) — — 
und will an deren Stelle eine direkte staatliche Sub- schaftskonjunktur sich wieder bessert, wäre äusserst Kälber: beste Mast- und Saugkälber. 60—72, mitt- Soe Aiar et at e A 1100 G.-zł) a E 
ventionierung des Baues von Kleinwohnungen setzen. | bedenklich. Andererseits liegt es auf der Hand, dass | lere Mast- und Saugkälber 42—60, geringe Kälber | — ZZ 


Man hat in Deutschland berechnet, dass bei einer | eine 10prozentige Lösung dieses so schwierigen Tendenz: ruhig. 
Subventionierung von 300 Mark jährlich, die für die Fragenkomplexes heute nicht möglich erscheint, da 
Verzinsung und Amortisierung der zweiten Hypothek | alle Vorbedingungen hierfür, in erster Linie die Förde- 
dienen soll, und bei einem Kapitalseinsatz des Bau- rung der Kapitalsbildung, der Anreiz zu langfristigen 
herrn von etwa 10 Prozent der Baukosten, der Miet- Investitionen, die Billigkeit des Zinsfusses und nicht 
zins für eine Zwei-Zimmerwohnung mit Küche sich zuletzt die so notwendige Senkung der Baukosten- 
auf nicht mehr als 40 Mark stellen würde, eine | basis fehlen. Mit Projekten allein wird man der 
Summe, die für Arbeiter und Handwerkerkreise wohl Krise im Baugewerbe gewiss nicht beikommen. Not- 


noch erschwinglich ist. Zur Illustration sei ange- wendig ist, dass man neue Baulust schafft, und zwar 


30—40. Schafe: Mastlämmer und jüngere Mast- 
hammel (Stallmast) 43—46, mittlere Mastlämmer, ältere 
Masthammel und gut genährte Schafe 1. 39—42, 
2. »33—35, fleischiges Schafvieh 35—38, gering ge- 
nährtes Schafvieh 25—30. Schweine: Fett- 
schweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 46—47, vollfl. 
Schweine von ca. 240—300 Pfd. Lebendgewicht 46—47, 
vollfl. Schwenie von ca. 200—240 Pfd. Lebendgewicht 
45—46, vollfl. Schweine von ca. 160—200 Pfd. Lebend- 
gewicht 42—44, fleischige Schweine von ca. 120 bis 
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Bank Polski 
Bk. Kw. Pot. 
Bk. Przemysł. 
Bk. Zw. Sp. Z. 
P. Bk. Handl. 
P. Bk. Ziemian 
Bk. Stadthagen 


Hartwig C. 
H.Kantorowiex 
Herzf. Victor. 
Lloyd Byde. 
Luban 

Dr. Roman May 
Miyn Wagrow. 
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führt, dass die Warschauer Wohnbaugenossenschaften, nicht eine künstliche, sondern einen natürlichen, wirt- |160 Pid. Lebendgewicht 40—41, Sauen 42—45. — | Arkona Miyn Ziem. 
i i i i 2 4 > 155 i : | Marktverlauf: Bei Rindern mittelmässig, schwere fette | Browar Grodz. Piechein 
die Regierungskredite bis zu 90 Prozent der Bau- schaftlich gesunden und stetigen Baumarkt. Denn Bullen vernachlässigt, bei Kälbern ruhig, ausgesuchte | Browar Krot. Plötao 


kosten in Anspruch nahmen, für eine Zwei-Zimmer- | das Baugewerbe ist ein Schlüsselgewerbe. Eine 
wohnung einen Zins von 106 Zloty fordern. kräftige Bautätigkeit beschäftigt zahlreiche Wirt- 
Es soll zugegeben werden, dass das in Polen I schaftszweige und Arbeitskräfte. i 


Brzeski-Auto 
Cegielski H. 


P. Sp. Drzewna 


schwere Kälber hoch über Notiz, bei Schafen ruhig, S Stolárik 


bei Schweinen ziemlich glatt. schwere Schweine ge- Car BRolsik: 
sucht. à 1 ._ ]|Centr. Skór 

Produktenbericht. Berlin, 8. Mai. Sehr ruhig | Goplans 
und matter. Mangels besonderer Anregungen und in- Gródek Elektr. 
folge der bestehenden Unsicherheit über die weitere | Cukr. Zdun 
Entwicklung ist das Geschäft am Produktenmarkt fast 
völlig zum Erliegen gekommen. Das Inlandsängebot 
ist zwar keineswegs dringlich, tritt aber infolge der 
Zurückhaltung aller Käuferkreise etwas mehr in Er- 
scheinung. und selbst auf 1 bis 2 Mark niedrigerem 
Preisniveau zeigt sich kaum Aufnahmeneigung, zumal 
der Mehlabsatz sich auf die Deckung des notwendig- 
sten Bedarfes beschränkt. $ 

Am Lieferungsmarkt setzte Weizen bis 1,75, Roggen 
bis 1.50 Mark matter ein. Weizen- und Roggenmehle 
sind eher wieder billiger angeboten, ohne dass aber 
grössere Abschlüsse zustandekommen. Am Hafermarkt 
lauten die Gebote im Promptgeschäft im Anschluss 
an den Rückgang der Lieferungspreise gleichfalls 
niedriger, am Gerstenmarkt ist keine Aenderung der 
Situation eingetreten. — 4 

Berlin, 8. Mai. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. "Roggen 
193—195, Futter- und Industriegerste 230—244, Hafer 
197—201,. Weizenmehl 33.75—39.75, Roggenmehl 26.75 
bis 28.50, Weizenkleie 14.25-14.50, Roggenkleie 14.75 
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Um die Syndizierung des Holzexports 


zungen internationaler Natur. Dass diese : Organisa- 
tion bis jetzt nicht zustande gekommen ist, muss auf 
folgendes zurückgeführt werden. Erstens. ist die Zahl 
der Holzproduzenten und der Holzhändler äusserst 
gross, so dass ein allgemeiner "Zusammenschluss auf 
die grössten Schwierigkeiten stösst. Ferner spielt 
auch die Uneinheitlichkeit der Produktion. eine Rolle. 
Auch haben grössere Holzfirmen aus verständlichen 
Gründen keine grosse Lust, ihre guteingeführte und 
mit Mühe eroberte Stellung auf dem Weltmarkte uu 
Gunsten des allgemeinen Ausfuhrsyndikates zu opfern. 
Der ausschlaggende Grund dürfte jedoch in der Hal- 
tung der staatlichen Forstverwaltung liegen, welche 
bis jetzt in keiner Weise eine verbindliche Stellung- 
nahme gegenüber dem projektierten Holzsyndikat ein- 
genommen hat. Die staatliche Forstverwaltung hat 
wiederholt erklärt, dass sie erst die Gründung des 
Syndikats abwarten müsse, um einen Entschluss im 
positiven oder negativen Sinne fassen zu können. 


Wyr. Cer. Krot. 
Zw.Ctr. Mazz. 
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Tendenz: ruhig. i 
G = Nachfrage, B = Angebet. + = Geschäft, * m ohne Umt 


-Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 9. Mai. (R.) Nas 
ireundlicherem Vormittagsverkehr eröffnete die 
Wochenschlussbörse in festerer Haltung. Die vet“ 
söhnliche Briand-Rede, die Perfektuierung des Be- 
wachs-Geschäftes, der Rückgang der Arbeitslosen- 
ziffern, das befestigte New York und festere Aus“ 
landsbörsen regten die Spekulation zu Deckungen al 
zumal Verkaufsorders nicht vorlagen und sich fü 
einige Werte sogar etwas Kaufinteresse zeigte. Die 
ersten Kurse waren bis 2, vereinzelt 3 Prozent fester 
Geld weiter bei unveränderten Sätzen leicht. Zunäch® 
weiter fester, wurde es später wieder ruhiger und 
ctwas leichter. 5 > 


Die polnische Regierung hat eine Reihe von Mass- 
nahmen beschlossen, die zu einer organisatorischen 
Zusammenfassung des Exports von weichem Schnitt- 
material und Papierholz führen sollen. Auf die ent- 
sprechenden Ausfuhrärtikel sollen hohe Ausfuhrzölle 
gelegt werden, von denen nur die der künftigen 
Exportorganisation angehörenden Holzexporteure be- 
freit werden sollen. Mitgliedern der Exportorganisa- 
tion werden ferner Vergünstigungen steuerlicher Art, 
Krediterleichterungen sowie Refaktionen bei der 
Eisenbahn gewährt werden. Eine enge Zusammen- 
arbeit mit der Staatlichen Forstverwaltung ist in 
Aussicht gestellt worden. Drei führende Warschauer 
Holzverbände häben einen . Organisationsausschuss 
eingesetzt, der die Satzungen der zu gründenden 
Exportvereinigung noch im Laufe dieses Monats aus- 
arbeiten soll. Als Aufgaben der zu schaffenden Orga- 
nisation werden bezeichnet: Preisregulierung durch 
Festsetzung von Mindestpreisen, Ueberwachung der 


Terminpapiere 


r i j i ie pri bis 15. Viktoriaerbsen 25—30, kleine Sæciseerbsen | Dt. R.-Bah 
2 = fr r f ie r e a2] t. ahn 4 Gen. f. o. 

tatsächlichen Einhaltung ‚der von Mitgliedsfirmen mit a en der Ich Bunte 23.27. Futtererbsen 21. Peluschken 25—30, Acker- A.G. f. Verkebr | b Sd r $ $ 
ausländischen Abnehmern abgeschlossenen Lieferver- Forstverwaltung in einer ziemlich ungewissen Lage.“ bohnen 19—21, Wicken 24—26. blaue Lupinen 15 bis | Hamb Amer. 56.12) 36.00 | Hbg. Elkt.- W. - 1116.25 
träge, Kontrolle über die Qualität des zur Ausfuhr | Für die Organisation des Exportsyndikats wurden |16.50, gelbe Lupinen 22—27, neue Seradella 66—70, | Hamb Südam. | — | — Harpen. Bar. — 7172 
gelangenden Holzmaterials, Erwirkung von Nergün- | verschiedene Lösungen vorgeschlagen. Als erstes Rapskuchen 9.80—-10.20, Leinkuchen 14. 14.20. Trocken- 2 Liord zu 7 — 1 4330 
stigungen für die Mitglieder der Exportvereinigung | kam ein Ausfuhrkartell in Betracht, welches eine un- | Schnitzel 8.20—8.30, Soya-Schrot 12.30-13.40. Han-| ns Kr-Ante. | 9128 2125 ile 1 17100 170% 
an denen wird angenommen. dass die kürzlich ent- bedingte Unterwerfung sämtlicher Mitglieder zur Vor-| delsrechtliches Lieterungsgeschäft. Sees pAn. | 8128 100.00 | Kali Asch | — 1130 
standenen, regionalen Exportvereinigungen für Papier- aussetzung macht. Dieses Projekt hat nur wenige | Weizen: Mai 297,50— und Geld;, Juli 299—298.50; | Berl. His,-Ges. | 119.40 11825 | Kiener — Ar. 
holz in Warschau und Wilna in die neu zu schaffende Befürworter gefunden, weil es einen zu radikalen | September 250,50—215, Roggen: Mai/200.50; Juli 199 Cem. u P. B. 108.75 106.50 | KSle. Nasse — 66.00 
Organisation aufgenommen werden. Charakter besass. e 2 und Geld; September 190 Geld. Ha er: Mai 205 bis | Darmst. Bank 132.62 132.00 | Mannesmann 73.50 23 

Im Zusammenhang mit der Gründung der Papier- | Fin zweites Projekt. ‚welches unmittelbar nach dem |206 Geld: Juli 208. 200; September 181--181.50. eg eng sea 103.00 | Manst. Bergb. | 34.37) 38: 
holzsyndikate hat der Direktor des polnischen Wald- | ersten propagiert wurde, hatte einen entgegengesetz- | Metalle. Warschau, 7. Mai. Das Handelshaus 8 103.50 103.50 3 = 2 
besitzer-Verbandes in einem Presseartikel über die ten Charakter, indem es nur eine allgemeine Preis- |A. Gepner, Warschau, notiert folgende Preise für 88 . LE — * — 
Stellung der polnischen Regierung zur Syndikalisie- statistik vorschlug. Dieses Projekt wurde allgemein | 1 kg in zt: Bancazinn in Blocks 6.40, Hüttenblei 1.00, Reichsb. Neue 149.75 147 75 Obschl.Koksw. | 73.75 7250 
rung der polnischen Holzausfuhr folgendes erklärt: als ungenügend erkannt. I | Zink 0.95, Antimon 1.60, Hüttenaluminium 3.80, Kupfer- | Schulth. Pata. 151.50 148.00] Orenst u Kop. | 45:25 45,0% 
„Die bisherigen Versuche zur Syndikalisierung der | Schliesslich ist ein drittes Projekt entstanden, wel“ blech 3.60—4.10, Messingblech 3.15—4.10, Zinkblech | A. E. G 102.00| 100.25 | Ostwerke — 200 
polnischen Holzausfuhr haben keine konkreten Resul- ches folgende Bedingungen vorsieht: 1.18. r , Bergmano 1 Phönix Bgbau 53.50 — 
tate ergeben, obwohl heute jeder die Notwendigkeit] I. Schaffung neuer Absatzmöglichkeiten und Regu- Warschauer Börse n Tir pertanda AATE 
eines gemeinsamen Exportsyndikats mit Rücksicht auf lierung des Absatzes, Buderus Ri Elker eie 
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die Lage auf den ausländischen Märkten und auf das 
sowjetrussische Dumping anerkennt. Die Vorteile 
einer gemeinsamen Organisation würden in erster 
Linie in der Beseitigung der Konkurrenz zwischen 
den polnischen Firmen bestehen. Diese Konkurrenz 
übt einen äusserst nachteiligen Einfluss auf die Preis- 
gestaltung aus. Ein charakteristisches Beispiel da- 
für ist Frankreich, wo das polnische Holz dadurch 
einen allgemeinen Preisrückgang erfahren hat, Ausser- 
dem ist die Organisierung der polnischen Holzausfuhr 
eine grundsätzliche Vorbedingung für evtl. Verständi- 


Trustbildung in der polnischen 
Schwerindustrie 


In den nächsten Tagen wird in Kattowitz der 
deutsche Industrielle Flick eintreffen, der die Aktien- 


Rh. Stahlw. 
Riebeck 
Rütgerswerke 
Salzdetfurth 
Schl. 1 1 1311 
Schuck. u. 38. a 
159.50 


Warschau, 8. Mai. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.9065—8:905, Goldrubel 4.71, Tscher- 
wonetz 0,41 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.12, Bel- 
grad 15.71. Berlin 212.55, Budapest 155.63, Bukarest 
5.3172,, Helsingiors 22.46, Spanien- 91.15. Holland 
358,75, Kairo 44.52, Kopenhagen 238.98, Riga 171.90, 
Han Le Stockholm 239.27, Tallinn 237.75. Mon- 
real 8.914. 


2. Festsetzung von Konventionalstrafen für die Teil- 
nehmer, welche sich an die Absatzbedinzungen des 
Syndikats nicht halten. Dadurch will man die Ouali- 
tät des exportierten Holzes heben. 

3. Festsetzung von Minimalpreisen für das expor- 
tierte Holz. 

Da nun die Bemühungen der Privatwirtschaft zu 
keinem konkreten Resultat geführt haben, soll die 
polnische Regierung schon in den nächsten Tagen die 
Einleitung der nötigen Schritte von sich aus beab- 
sichtigen. Ein diesbezügliches Projekt wird von den 
zuständigen Ministerialressorts ausgearbeitet. Dieses 
Projekt sieht die Einführung von Ausfuhrzöllen 
auf den unorganisierten Export vor. Mit diesem 
Mittel sollen Sämtliche Holzexporteure einfach zum 
Beitritt zum Holzsyndikat gezwungen werden. Ob 
diese Massnahmen Erfolg haben werden, bleibt. abzu- 
warten. 


Siem. u. Halske | 164,50 
Tietz, Leonb. — 
Transradio 
Ver.Glanzstoff 
Vor. Stahlw. 
Westeregeln 
Zellst. Waldh. 
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Fest verzinsliche Werte 


} 
5% Staatl. Konvert.-Anleibe (100 zł) 
5% Dollar-Anleibe 1919/20 1100 Dollar) 
10% Eiseubabo-Konrert.-Anleibe (100 2h 
5% Eisenbabn.Anleibe (100 C. Fr! 
1% Prämwien-Inrestierun 


s-Anleihe (100 C.- 
7% Stabilisierangs-Anleibe Industrieaktien 


) ~ Anfangskurse 12 Uhr mitta 
mehrheit der Kattowitzer Aktiengesellschaft und der i Märkte Industrieaktien „ ..... nn ER 
8 der en n menden be- 8 5. 7 5. 8. 5. 7. 5,4 9. 5.8. 5 i 9.5.85 
sitzt. um Verhandlungen mit den Besitzern anderer f 8 } Y e ai kalan y lat u — Laurshütt — — 
Hütten betrefis einer umfassenden Trustisierung in ‚Getreide. Posen, 9. Mai. „ Amtliche Bee Ben, an 1558 . = | 2800] Adierworke Š Z [toren = = 
der oberschlasischen Schwerindustrie zu führen. „Wie Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station ı oznan B. Handl. iw. lioo] L Polska Nafte ER = —— N 7800 FR Moter, — rt Su 
anny" zu en weiss, ist n ; 2 è . Zachədni - | — ? - 2 orie 
heute als feststehend anzusehen, dass dem Trust| — . ß g| | Tone |S | 2 if Datak, Pati: | 00 | 73a | pokanga) = 
ausser den oben erwähnten Industrieunternehmen noch | Roggen 75 too 27.25 Grodzisk = 2 Lilpop 20:75 | 21.00 be. Ben = — Suche 3 2 
die Friedenshütte beitreten wird. Aus dem ehe-] Roggen 60 tuto 27.00 gas = |= | Modrzejöw Ide anz Il se 1 
maligen kongresspolnischen Gebiet kommen ausserdem Richtpreise: S > a ee = ae — 1170 Schl. Bb. . — 
a Frage, die . Werke sowie die Modrze- Weizen 90.503100 -| Elektr. Dabr. ee | I 33 e ge, | t4750 1480 
w-Werke, eren Verhandlungen reffen ee ee N OO Elektrycznose = L Eee Sa henloh. — — I Schub. a. Sala. 
lediglich die Industrieunternehmen, an denen französi-] Roggen 26.25 26.75 P. T. Per. - — erg een = = | Stollb. Zink 5 
sches und belgisches Kapital sehr stark beteiligt ist, Mahlgersdte .. 27.00-28.00 | Starachowice — 10.20 Robe — | — ‚[bahmeyer va iya ! 
wie beispielsweise die Huta Bankowa, sowie die | Futterhafer none . 2900.0 [Bess Bovari | = | > Rudak) N er 
Aktiengesellschaft der Ostrowiecer Hochöfen. Diese 0 5 abel Staparköw — Tendenz: fester. 
Werke werden zum grössten Teile durch die Firma Roggenmehl (65%) n.. . 40.50 41.50, | Sita ı Swiatlo — — Ursus — - 
Schneider & Co. kontrolliert. Man hebt hervor, dass Weizenmehl (65%) ......... 48.00-51.00 Chodotów — | = | Zieleniowski - — Amtliche Devisenkurse ; 
die französisch-beigische Trustbildung, eine Gegen- | Weizenkleie ....2..2...... 21.00—2200 Pre ZAME S ae EN 9 ĩðͤ v E E EA wi 
— u io rigen Trustbildung des | Weizenkleie (dick) 1 Gotlawice EN ER ge y E BEN) NER D 
i 1 21.00 —22. icha se, — - ar k 
er aa ke Feuer f, 042004200 F 5 e | T e Str 2 
Ergebnislose Textil. |Sommerwicke . b r: 400 40% Pe | — | 487] Herbata Zr [ae oo 
j Pelusch ken 47.005000 | Eszt Il ee 
verbandinngen mit Aussland enen 20-2100 | Wrote C 
e von Warschauer retun 00-40. S E lien — N er EN 
mit den Lodzer Textilgrossfirmen "Eitingon und ns RER 96.00—28.00 Drzewo i 1 ieee 
Groslajt geführten Verhandlungen über Lieferung von Gelblupi ee ee 34.00-38.00 | benden: infolge der geriag en Umsätze ‚unklar. 
Textilfabrikation nach Russland haben sich, wie mau nen RR 80 4000 Amtliche Devi i 
hört, zerschlagen, weil die russischen Forderungen | Buchweizen . . 38. x mtliche senkurse Tiere 
nach Zweijahreskrediten polnischerseits infolge Man- |Speisekartoffeln ..22......... 6.50—7:00 - | = 8:3 88 d a a 
gels an Rediskontmöglichkeiten abgelehnt wurden. Gesamttendenz: schwächer. Transaktionen zu Geld Heleing fore 


Italien: — ———- — = 


Der Versuch, die Transaktion auf Kompensations- | anderen Bedingungen: Roggen 60 to., Weizen mer ne 
üggalawien m m = Es 


basis durch Abnahme russischer Baumwolle aus Tur- 5 171K — 17349 
kestan zu stellen, scheiterte an der russischerseits 90 to., Hafer 25 to. i Berlin N Á= -e_m na 
erhobenen Forderung einer Barzahiung für die Baum-] Getreide. Wa tschau, 8. Mai. Amtlicher Be- Brüsse! — ~~ — | ~ 


Amsterdam — -- 


wollieferunger. richt der Getreldebörse in Warschau ' Die Kurss siid 8 r 
3 auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Złoty, Pari- | x 5 —— 2 . 
Lieferung von polnischem Waggon Warschau, festgesetzt: Rogsen 26m poma e 8 
e bis 27, eizen . 34—35, inheitshaien :27.50—28.50; | Press — — |; 26.37  -- ao... 
Grubenholz nach Frankreich? |Ssnmeinater 26.50-27.50, Orumgerste 2680 m |R — = = 28 Spain —_ III 


Stockholm — — — — 


ER TA TE 


Vy erri 3 Weizenluxusmehl 60—70., - Weizenmehl 4/0 55—60, Kopsnbagen — — = — — — 
alila e Bun. ah en vE: 18 Roggenmehl nach Vorschrift 42—44, mittlere Weizen- | Stockholm — — — — = | — 


; Budapest — — — — — — 
N N Oslo =- 464. 
rung eines bedeutenden Postens von Grubenholz an |Kleie 22—23.50, Roggenkleie 20.50—21.50, Leinkuchen ter) AN 7 
nordfranzösischen ns Bernau: 85 32—33, Rapskuchen 26—27, Feld-Speiseerbsen 32—35, 5 . Due E AEEA 
sollen sich die Firmen gegenseitig in den Preisen] Viktoriaerbsen 40—45, Rotklee 300—380, Weissklee | Wien — — — — — — — 123.22 Roykjdti — 
unterboten haben, doch ist jetzt, wie uns versichert] 350—450, Saatwicke 44—47. Seradella doppelt de- Zur 171.35 DRE 1 
wird. zwischen den Parteien eine Einigung dahin- | reinigt 82—87, Saatpeluschken 48—50, Blaulupinen 25 ober Line bad Wan EN IE Br 
gehend erzielt worden, dass sie eine gemeinsame bis 26, gelbe Saatlupinen 38—40. Speisekartoffeln 9 A ee e rare 7 
yiterte einteiclien werden. Man glaubt. dass die |bis. 10. Geringe Umsätze bei. ruhigem Marktverlauf. Tendenz überwiegend schwächer. Ostdevisen. Berlin, 8. Mai. Auszahlung Pos" 
dungen zu einem günstigen, Abschluss fvaren| Danzig, 8. Mai. Amtliche Notierung für 100 kg: i z : ei 5 ne 
werden. Diese Nachricht bedarf allerdings noch einer] Weizen 128 Pfd. 19, Roggen z. Konsum 16.25. Gerste. Danziger Börse nnr Ae 0e, 


Warschau 46.925 47.125. Auszahlung Kattowitz 46.9 
bis 47.125; grosse polnische Noten 46.75 47.15. 


Bestätigung, zumal man häufig zu optimistisch ist.] 16.50— 17.50, Futtergerste 1616.75. Hafer 18.75 bis Danzig, 8. Mai. Reichsmarknoten 122.49, Dollar- 
wie das Beispiel des „bevorstehenden Abschlusses“ | 19.25, Roggenkleie 13.75, Weizenkleie, grobe 13.25. noten 5.14, Zlotynoten 57.63, Scheck London 25,01. 
yon einigen tausend Waggons Grubenholz an die Zufuhr nach Danzig in Waggons: Roggen 1.] Am Devisenmarkt lagen Reichsmarknoten bei 122.37 
Saargruben „zeigte, das sich nachträglich als über-] Gerste 2, Hafer 1, Hülsenfrüchte 2, Kleie und Oel-] bis 61, Dollarnoten bei 5.1349 — 1451. Ziotynoten bei 
trieben erwies. kuchen 2, Saaten 2. 57.57—69, Scheck London bei 25,01. 7 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
Gewähr, 
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tn g cines rieſigen Wirtſchaftsraumes auf 


Kontinent würde eine große Anzie⸗ 
geslraft auf die Agrarſtaaten aus: 
ie dies wäre eine ſormidable Macht, 
mep ostio für gute wie für böſe Zieſe eingeſetzt 
derten. kann. Ich bin der Anſicht, daß die be- 
de chende Genfer Debatte von entſcheiden⸗ 
Wichtigkeit ſein wird.“ 
—] 0 —— 


„Waſhi aton Star“ 


zur Rede Dr. Bergmanns 


j Waihington, 9. Mai. (R.) „Waſhington Star“ 
acier in einem Leitartikel: Die Rede des deut⸗ 
Ali Delegierten N. Bergmann über die inter: 
leſſeten, Schulden und die Reparationen 
Intſtalliſierte den Standpunkt der in der 

Handelskammer vereinigten 


Üben. 


Plernationalen 
iſchafler der ganzen Welt, daß die bei⸗ 
tin Fragen verbunden find, was die Regie- 
ten. der Vereinigten Staaten bekanntlich be- 
ae h und daß die Reparationsfrage noch nicht 
aſenndgültig gelöſt betrachtet werden kann. Dieſe 
Be und geſunde Diskuſſion eines ſchwerwie⸗ 
en Problems ijt vielleicht der geeignetite 
der dazu ſeiner nochmaligen Erwägung; denn 
ift will in dieſen Zeiten, wo alles in Fluß 
ihrophezeien, daß eine ſolche Frage, die alle 
irtſchaftsgebiete 


ig erledigt jei? 
— — 


der Eindruck der Briand:Rede 
bei der pariſer Preſſe 


debatte, 9 Mai. (R.) Die geſtrige Kammer- 
ein ate wird von der Mehrzahl der Blätter als 
als Terſönlicher Erfolg Briands und 
tei Sieg des Frriedengedankens Frank⸗ 
Ihren gefeiert. Nur einige rechtsſtehende Nrgane 
gens en von der „Inhaltloſigkeit der Ausführun⸗ 
des franzöſiſchen Außenminiſters. 
n etit Pariſien“ erklärt: Selten zeigte ğa der 
un ßenminiſter jo Herr ſeiner ſelbſt, ſeines Wortes 
einer Gedanken. 
gen betit Journal“ ſchreibt: Briands Ausführun⸗ 
f waren weniger eine Antwort auf die Inter⸗ 
hil tionen, als der Munich Frankreichs, der Welt 
erte Politik, vor Augen zu führen, von der er 
Arte, daß er nichts an ihr bedauere. 
mige Sig jagt, man könne niti jagen, ob die 
Om ige Sitzung Briand veranlaſſen werde am 
londnenden Mittwoch für die Präfidentſchaft zu 
dieren. Sicher jedoch ſei, daß er ſeinen 
mit allen Hilfsmitteln eines vollendeten 
. verteidigte. 
die mare“ führt aus, es wiſſe nicht, ob Briand 
aber chönſte Rede ſeiner Laufbahn gehalten habe, 
liher eine Win die Rede. 
deut publique“ meint: Die geſtrige Sitzung be» 
Alan den Triumph des Friedensgeiſtes, 
krlemmenbruch des lärmenden und ohnmächtigen 
g gsgeiſtes und Triumph des aktiven Aufbaues 
q riedensgeiſtes. 
ester. der „Ere Nouvelle“ heißt es: Nach der 
Gtungen Rede Briands fragt man ſich in vielen 
bng Pen — bei den Radikalen, den Sozialdepu⸗ 
laleanern. rechtsſtehenden Sozialiſten, der radi⸗ 
int Linken, der republikaniſchen Linken, den 
Ang Stepublifanern, den der unabhängigen Linken 
Mashsronden Abgeordneten —, ob man nicht den 
derten, der in den Augen der Welt dieſe Politik 
Run pert, bitten ſoll, ſeine Kandidatur für die 
lidentſchaft aufzuſtellen. 
Bri cho de Paris“ iſt unzufrieden: Wer die Rede 
der ands ihres Wortſchmucks entkleidet, behält in 
Aux Hand nicht viel übrig. Wie ſtets hat der 
graßenminiſter ſich gehütet, auf die ſubſtantiellen. 
N ihn vorgebrachten Argumente zu antworten. 
Kor „Figaro“ verteidigte Briand ſeine ſchwache 
tea it recht ſchwach, und „L Ordre“ ſucht Herriot 
enen riand herauszuſtreichen, da jener wenig⸗ 
Init durch Verurteilung der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Native etwas Poſitives geſagt habe. 


O — 
Hilfe für die Landwirtſchaft 
Diriſchaftsberatungen 
des Miniſterrats 
gin d. = = Warſchau, 9. Mai. (Eig. Telegr.) 
weite Pra idium des Miniſterrates fanden geftern 
aft interminiſterielle Beratungen über Wirt- 
5 tsfragen ſtatt, an denen die Miniſter Slawel, 
racki, Zaleſti, 
die tor teilnahmen. 


berührt, endgül⸗ 


golle n 


Janta⸗Polczynſki, Koc und 
Es wurde vor allen Dingen 
Ut Frage der langfriſtigen Agrarkre⸗ 
pe behandelt. Außerdem wurde die Frage der 
auf erbringung von bligationen der Bank Rolny 
ts dem franzöſiſchen Geldmarkte geiprochen, und 
De Purden Inſtruktionen für die polniſche 
en egation feſtgelegt, die ſich in dieſen Tas 
AN Nach Genf zu den Wirtſchaftsberatungen des 
natiorbundes begibt und nachher an der inter⸗ 
kun nalen Landwirtſchaftskonferenz in London 
nehmen wird. 
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Fllllteich 


Und Polen 


Der Gegenſchlag gegen die deulſch-öſlerreichiſche Jollunion 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


F cE Warfheu, 9. Mai. 

Der franzöſiſche Botſchafter 
rome, hat im polniſchen Außenminiſterium die 
Denlſchrift der franzöſiſchen Regierung 
über das Briandſche Projekt einer wirtſchaftlichen 
Zuſammenfaſſung Europas überreicht. Die cin- 
zelnen Mitglieder der Regierung machen ſich 
gegenſeitig mit den Grundſätzen dieſer 
Denkſchrift bekannt, woraufhin Beratun⸗ 
gen mit Sachverſtändigen und zwiſchen den ein- 
zelnen Miniſtern ſtattfinden werden. Der Inhalt 
der franzöſiſchen Denkſchrift wird zurzeit noch ge- 
heim gehalten, jedoch weiß der in wirtſchaftlichen 
Dingen für gewöhnlich gut informierte „Kurjer 
Polſti“ bereits Einzelheiten über den Inhalt der 
Denkſchrift zu berichten. 

Der Pariſer Korreſpondent des Kurjer Porti“ 
hat aus dem Quai d'Orſay erfahren, daß die 
Grundtendenz der Briandſchen Pläne die 


in Warſchau, La = Staaten, die Magazinierung großer 


den. Dieſer Fonds wird den Zweck haben, den 
Getreide⸗ 
vorräte auf längere Zeit zu ſchaffen. Außerdem 
wird die franzöſiſche Regierung gewiſſe Fi- 
nanzerleichterungen bei der Emittierung 
von landwirtſchaftlichen Pfandbriefen der betref- 
fenden Staaten auf dem franzöſiſchen Geldmarkte 
gewähren, was bisher immer auf große Schwie— 
rigkeiten geſtoßen ijt (in dieſem Zuſammenhang 
lann auf die Verhandlung hingewieſen werden, 
die gegenwärtig über die Emiſſion polniſcher 
Agrarpfandbriefe auf dem franzöſiſchen Markt 
geführt werden). 

Ferner wird in der Denkſchrift angeregt, eine 
internationale Verſtändigung abzu⸗ 


ließen über eine Hilfebringung für Oeſterreich, 


um Oeſterreich in inen finanziellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten zu helfen. Wie der 
„Kurjer Polſki“ weiter zu berichten weiß, ſind 


wäre, den deutſchen Plan einer wirtſchaftlichen bereits alle intereſſierten Staaten offiziell über 
Zuſammenarbeit mehrerer Staaten zu unter⸗ die Briandſchen Pläne benachrichtigt worden. 


binden und auf dieſe Weiſe den Anſchluß zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich zu verhin⸗ 
dern. Der Korreſpondent hat weiterhin folgende 
Einzelheiten aus der Denlſchrift mitgeteilt: Den 
Staaten mit vorwiegend agrariſchem Charalter 
ſollen von den vorwiegend induſtriellen Staaten 
Präferenzzölle h 
werden. Dafür gewähren die landwirtſchaft⸗ 
lichen Staaten den Induſtrieſtaaten Vor ⸗ 
zugszölle auf beſtimmte Kontingente von in: 
duſtriellen Erzeugniſſen. 

Es Foll eine gemeinſame Verſtändi gung 
getroffen werden, die auf eine internationale 
Kartelliſierung des Getreideaustauſches hinzielt, 
jedoch auch andere Produkte, wie beiſpielsweiſe 
Holz erfaſſen kann. In Zuſammenarbeit mit 
den großen Weltfinanzinſtituten ſoll 
unter Führung der Internationalen Bank in Baſel 
ein großer internationaler Fonds gejhajfen wer- 


einer 


In einem Leitartikel über dieſe Frage, der 
„Gegenangriff“ überſchrieben iſt, führt das er⸗ 
wähnte Blatt am Schluß noch folgendes aus: 
„Bei Betrachtung des franzöſiſchen Projekts, deſſen 
tieferer Sinn der Plan eines wirtſchaftlichen 
Gleichgewichts zwiſchen den Staaten mit 


für den Weizenexport gewährt landwirtſchaftlichem und den mit induſtriellem 


Charafter ijt, muß noch hervorgehoben werden, 
daß die Verwirklichung dieſes Planes auf Grund 
Verſtändigung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Staaten in erſter Linie von dem polni⸗ 
ſchen Außen miniſter Zalejti in einer 
ſeiner Reden in der Sejmlommiſſion angeregt 
worden iſt. In dieſem Zuſammenhang ſei noch 
auf die Notwendigleit der Feſtſetzung eines ent⸗ 
ſprechenden modus vivendi mit Italien und Uns 
garn hingewieſen, mas bei der gegenwärtigen 
Lage von beſonders großer Bedeutung 


iſt.“ 


Aus der Republik Polen 


Truſtbildung in der 
polnischen ſchwerinduſtrie 


CH Warſchau, 9. Mai, (Eig. Telegr.) 


In den nächſten Tagen wird in Kattowitz 
der deutſche Induſtrielle Flick eintreffen, der 
die Aktienmehrheit der Kattowitzer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft und der Bismarckhütte ſowie der Königs: 
und Laurahütte beſitzt, um Verhandlungen mit 
den Beſitzern anderer Hütten betreffs einer um⸗ 

ſſenden Truſtierung in der oberſchle⸗ 
fachen Schwerinduſtrie zu führen. Wie 
der „Kurjer Poranny“ zu berichten weiß, iſt 220 
heute als feſtſtehend anzuſehen, daß dem Truſt 
außer den obenerwähnten Induſtrieunternehmen 
noch die Friedenshütte beitreten wird. 
Aus dem ehemaligen kongreßpolniſchen Gebiet 
kommen außerdem in Frage die Starachowitzer 
Werke jowie Modrzejöw⸗Werke. Die letzteren Ver⸗ 
handlungen betreffen lediglich die Induſtrie⸗ 
unternehmen, an denen franzöſiſches und 
belgiſches Kapital ſehr ſtark beteiligt ijt, wie bei- 
ſpielsweiſe die Huta Bankowa ſowie die Altien⸗ 
geſellſchaft der Oſtrowiecer Hochöfen. Dieſe Werke 
werden zum größten Teil durch die Firma Schnei⸗ 
der & Co. belgische 2. Pe hebt enge daß die 
franzöſiſch⸗belgiſche Truſtbildung eine Gegen ⸗ 
aktion gegen die deutſch⸗polniſche Truſtbildung 


des Induſtriellen Flick iſt. f 


Rückgang der Spareinlagen im April 
E Warſchau, 9. Mai. (Eig. Telegr.) 

Im April d. Is. iſt ein ſtarker Abfluß 

der Spareinlagen bei den Banken zu ver⸗ 

zeichnen geweſen, der in erſter Linie auf den Kon⸗ 

kurs der Lodzer Handelsbank zurückzuführen iſt. 

Die Einlagen verringerten ſich im Laufe des 


. ³˙ A LERNTE In BR RA ER 


Meuterei auf dem ſpaniſchen 
Panzerſchiff „Jaime!“ 


auladein, 9. Mai. (R.) Nach einer Meldung 
di El Ferrol hat die Bejagung des Kreuzers 
bene wegen der ſchlechten Beſchaffenheit der 
Mien gemeutert. 
kad rid, 9. Mai. (R.) Nach einer Unter: 
Faung mit der Bejagung des Panzerſchiffes 
RR, I hat der Bürgermeiiter von El Ferrol 
it egierung von dem Zwiſchenfall telegraphiſch 
day fei ung gemacht. Die Beſatzung, die erklärte, 
nende auch gegen die Haltung des zweiten Kom⸗ 
und danten proleſtiere, wurde in Haft 
er Gs. wurde eine Unterſuchung zur 
ädelsführer eingeleitet. 


Polniſche Parlamentarier 
fahren nach prag 


r Warſchau, 9. Mai. (Eig. Telegr.) 
20. d. Mits. wird eine Delegation polniſcher 
Mentarier ſich nach Prag begeben, um an 
letenter nationalen Wirtſchafiskon⸗ 
intern à teilzunehmen, die auf die Initiative der 
zuſemaklonalen parlamentaxiſchen Union einbe⸗ 
Age, wird. Für dieſe Konferenz ſind polniſchen 
du rordneten und Senatoren 18 Referate in in⸗ 
teilt vor und landwirtſchaftlichen Fragen cr- 

orden. 


eſtſtellung 


A 
. m 
Mala 


enommen,. 


Eröffnung der deulſchen 
Bau-Ausſſellung in Berlin 


Berlin, 9. Mai. (R.) In Anweſenheit von 
nahezu 2000 Ehrengäſten, darunter Vertreter der 
Reichs⸗, Staats- und Städtiſchen Behörden, der 
Wirtſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt und des diplo: 
matiſchen Korps wurde heute vormittag gegen 
10 Uhr die deutſche Bau⸗Ausſtellung 
Berlin 1931 eröffnet. 


Botſchafter Chlapowſki in warſchau 
c Warſchau, 9. Mai. (Eig. Telegr.) 


Geſtern traf in Warſchau in dienſtlichen Ange⸗ 
legenheiten der polniſche Votſchafter in Paris, 
Chlapowſki, ein. Er wurde am Nachmittag 
auf dem Schloß von dem Staatspräfidenten Mo- 
scicki empfangen. 


Erdbeben in Neuseeland 


Wellington, 9. Mai. (R.) 
werden neue Endſtößſe gemeldet. Belrofſen 
wurde dieſelbe Gegend, die unter dem großen 
Erdbeben im Februar zu leiden halte. Die Ber 
völkerung des heimgeſuchten Gebietes verließ 
ihre Wohnungen und verbrachte die Nacht außer⸗ 
halb der Ortſchaften. 


April um 30 Millionen Zloty. Anfang Mai ijt 
wieder eine geringe Verbeſſerung bei den Spar— 
einlagen eingetreten. 
Aonſerenz 
Warſchau, 9. Mai. Der Miniſter für öffent- 


liche Arbeiten empfing geſtern eine Delegation 


der Induſtriewerle, mit der er eine längere Kon⸗ 
. die Belebung des Induſtriebetriebes 
abhielt. : 


Neue Krankenkaſſenkommiſſare 

Warschau, 9. Mai. Im Warſchauer Hauptver⸗ 
ſicherungsamt wurden mr 56 Kommiſſaren 
neugeſchaffener Krankenkaſſen die Ernennungs— 
urkunden überreicht. 


Warſchau, 9. Mai. Wie verlautet, find letztens 
u. a. folgende diplomatiſche Beamten inakti⸗ 
viert bzw. zur Dispoſition geſtellt worden: 
Miniſterialrat Dr. Otto Sas HYubicki, der 
Bukareſter Konſul Jan Rzewufſki, der Gas 


taher Konſul Antoni Swierzbinſki, der 
Berliner Konſul Dr. Samuel Feniger, der 
Konſul in Buffalo Tadeuſz Marynowfſki, 
Miniſterialrat e Wiltolzewiti der 
Vizekonſul in Trieſt Euitahyg Czwartecki, 


der Kanſulatsſekretär in Mailand Jozef Guiza 
der Stockholmer Geſandtſchaftsattache Jozef 
Woijtlo, der Konſulatsſekretär in Mailand 
RUR Koſſowſki, der Leiter der Botſchafts⸗ 
anzlei in Paris Maciej Chmurſki, der Ron- 
ſulatsſekretär in Galaß Hipolit Gruſzecki 
und der Sekretär des Vizekonſulats in Uihoroda 
Marjan Bomba. 

In den aktiven Dienſt berufen wurde aus dem 
Ruheitand der Konſulatsſekretär Wojciech 
Sachnowſki. 


Der Nachfolger ür Wien 
Warſchau 9. Mai. Der bisherige polniſche Ge: 
ſandte in Wien, Dr. Bader, wird n Nach e ſei⸗ 
nen Bolten ver laſſen. Zu feinem Nachfolger 
iſt der Direktor des Konſulatsdepartements im 
Außenminiſterium, Juljan Lufajiemwicz, der 
frühere Rigaer Geſandte, ernannt worden. 


Genehmiate Anleihe 


Warſchan, 9. Mai. Der Lodzer Magiſtrat hat 
in ſeiner Donnerstag⸗Sitzung die Bedingungen 


der Anleihe genehmigt, die vom Verſicherungs⸗ 


amt der Geiſtesarbeiter zur Beſchäftigung von 
Arbeitern bei Kanaliſationsarbeiten gewährt 
worden ijt. Die Anleihe beträgt 1250 000 Zloty 
und iſt im Laufe von 15 Jahren in 25 gleichen 
Halbjahresrenten bei einer Verzinſung von jähr⸗ 
lich 7½ Prozent zu amortiſieren. 


Sum Tode Debickis 


Aus Anlaß des Todes des Dichters und Nedat- 
teurs Idziſtaw Debicki haben die Marſchälle 
des Selm und Senats an die Witwe und an den 
Verband der polniſchen Journaliſtenſyndikate 
Beileidgadepeſchen gerichtet. Die Journg⸗ 
liſtenorganiſationen richteten an die Witwe Zofja 
Debicka einen Brief, in dem fie tiefſtes Beileid 
zum Ausdruck bringen und erklären, daß die Ge- 


Aus Neuſeeland ſtalt des Verſtorbenen, eines edlen Bürgers und 


hervorragenden Publiziſten, bei allen Journaliſten 
Polens ſtets in dankbarer Erinnerung bleiben 
werde, Das Syndikat der Greßpolniſchen Journa: 
i liften hat der Witwe ein Kondolenztelegramm 
e ana und am Sarge einen Kranz nieder⸗ 
gelegt. 


Beſchlagnahmte Reklame 


Warſchau, 9. Mai. Das Regierungskommiſſa— 
tiat der Stadt Warſchau hat einen Anſchlag des 
Theaters „Atheneum“ beihlagnahmt. der eine 
Reklame des Stückes „Europa“ enthielt. Die 
Beſchlagnahme ezfolgte, wie verlautet, wegen des 
Inhalts, der öffentliche Unruhe hervorrufen 
könne. Die Angelegenheit ift der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben worden. 


Berunglüdt 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurden 
einem 5jährigen Knaben, der unter einen Güter⸗ 
zug geraten war, beide Füße abgefahren. 
Die Händlerin Zofja Bielenkowa, die dem 
Knaben zu Hilfe geeilt war, kam ebenfalls unter 
die Räder. Man zog ſie unter dem letzten Wagen 
des Zuges mit zerquetſchter Schulter und einer 
Quetſchung des Fußes hervor. 


Handbuch des deutſchtums 


in Polniſch-Oberſchleſien 


Der Verband deutſcher Vollsbüchereien fordert 
zur Subſkription des mit ſeiner Unterſtützung 
herausgegebenen Handbuchs des Deutſchtums in 
Polniſch⸗Schleſien auf. Das Buch wird 340 Sei⸗ 
ten ſtark fein. 40 Bildjei.en, Karten und Tabel- 
len erhalten. Drei Teile: Landes- und Volks⸗ 
kunde, Geſchichte, Gegenwartslage werden von 
28 Bearbeitern zu einer Geſamtſchau des Deutſch— 
tums in der Wojewodſchaft Schleſien ausgeſtaltet. 
Das oberſchleſiſche Gebiet iſt durch folgende Mr- 
beiten vertreten: Prof. Dr. Beder le⸗Breslau: 
Geologie Oberſchleſiens, Mittelſchullehrer Boeſe— 
Katlowiß: Flora Polniſch⸗Schleſiens, Prof. Dr. 
Bar: Breslau: Fauna Polniſch⸗Schleſiens, 
zent Berlids Beuthen, Lehrer Boidol 
Kattowitz: Volkskunde Oberſchleſien, Dr. Mathes⸗ 
Beuthen: Oberſchleſiens Vor- und Frühgeſchichte, 
Prof. Dr Laubert: Geſchichte bis zur Gegen⸗ 
wart, Abg. Ulitz: Minderheitspolitiſche Lage 
und Aufgaben. Dr. Brey: Schulweſen. Kau⸗ 
der: Kulturelle Lage und Aufgaben, Chefredal- 
teur Dr. Krull: Die Preſſe, Präſident D. Voß, 
Senator Dr. Pant, Redakteur Kowoll, Will⸗ 
ner: Die Weltanſchauungen. Bednorz: Wahl- 
fahrtspflege, Dr. Stroka, Abg. Jankowſlbi, 
Dr. Schulz: Die Wirtſchaft. 

Das Buch wird für Subifribenten . 
für 9 Zſoty, in Ganzleinen für 11 Zloty abgege⸗ 
ben werden können. Der Buchhändlerpreis wird 
zirka 35 Prozent höher fein. Falls die Subftri⸗ 
entenzahl 500 überſteigt, wird ſich der Preis um 
zirka 1 Zloty ſenken laſſen. Niemand wird dieſes 
wertvolle Buch entbehren können. Die Suhifrin- 
tion endet am 1. Juni 1931. Das Buch erſcheint 
wahrſcheinlich Ende Juli 1931. Voranmeldungen 
für das groß angelegte Sammelwerk zum Vor⸗ 
zugspreis ſind unter voller Adreſſenangabe an 
den Verband deutſcher Volkshüchereien in Polen, 
Katowice, ul. Marjacka 17, zu richten. 


— — 


Deutſches Reich 


Geſprengte Berfammiung 


Hamburg, 9. Mai. (R.) Bei einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung des Tannenberg-Bundes, in 
der das Thema „Hitlers Verrat am deutſchen 
Volke“ auf dem Programm ſtand, kam es zu 
ſchweren, von den Nationalſozialiſten veranlaß— 
ten Unruhen. Als der Referent den Namen Adolf 
Hitler erwähnte, brachen die Nattonalſozialiſten 
in begeiſterte Heilrufe aus. Da ſich der Redner 
bei dem entſtandenen Lärm nicht mehr durch— 
ſetzen konnte, wandte fih die Verſammlungs⸗ 
leitung an den Führer der Nationalſozialiſten, 
Gauführer Kaufmann, der aber Verhandlun⸗ 
gen ablehnte und ſeinen Leuten den Befehl gab, 
den Saal geſchloſſen zu verlaſſen. Als die Stö- 
rungsverſuche dennoch fortgeſetzt wurden, griff 
die Polizei ein und begann energiſch mit der 
Räumung, nachdem ſich zuvor eine kleine Saal— 
ſchlacht entwickelt hatte, bei der Platzbomben 
knallten und Stühle geworfen wurden. Viele 
Perſonen erlitten mehr oder minder ſchwere Ber- 
letzungen. Ein Polizeioffizier * nunmehr 
oben, 


die Verſammlung für aufgeh 


Der Erſinder des Kreiſelkompaſſes geſtorben 


Profeſſor Dr. Anſchütz⸗Kämpfe, 
der in der ganzen Welt bekannte Erfinder ne: 
Kreiſelkompaſſes, eines der wichtigſten nautiſchen 
Inſtrumente in der modernen Geſchiffahrt iſt 
im Alter von 59 Jahren geſtorben. 


Die heniige Ausgane hat 16 eiten 


Berantwortlin für den vollnichen Ten: Alexander Fur. 
Jür Hondel und Möirtichnit: Erich Loewentbal für die Teile 
us Stadt nd Land und den Brielfalien: Erich Jaenſch 
Für den übri ner redaftionehen Tel und ür die n ere 
Beilage: „Die zen m Bild“: Alexander Jurſch. Für den 
Anzeigen und Reliameteii: Sans te ng Verlag „Poienes 
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| Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowie izialnoscig Poznan 


5 (früher: Genossenschaftsbank Poznan) 

3 Poznan, ul. Wiazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 

f Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 5.700.000, zi / Haftsumme 11.100.000,— z} 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


eee aller sonstigen Bankgeschäfte. 


5 Feen 
Statt Marten Pelze Neuheiten 
saniet MA er eim! ape enkleister! 
Herrenpelze unter Preis. 
B. Hankiewicz, Poznań 
ölse Jonn al. Wielka 9 (Ring. u. 5 
Ka rl Sngel 2 junge Mädchen ſuchen 


Derlobte bald Stellung als 


2. Es ist schon mancher Meister 
aus den Wolken gefallen, wenn 


tuben-, Allein- ode ee aA 
Gramsdorf Lukow $ eme ' er sah, wieviel hier aus wenig 
. . . P. an Hurt herauszuholen ist. — Darum 


— kaa in Rawicz z. 


SICHEL 


| DANA 
Achten Sie auf unsere Schutzmarke; sie schützt nicht nur uns, sie schützt auch Sie vor allen Fehlschlägen. 
Wir bringen dem verehrten Publikum unseren ruhig u. sonnig gelegenen Alleinige Lizenzinhaber: „Luban-Wronki“ Przemysł Ziemniaczany S. A., Luboń 


Generalvertretung: Janusz Sokolnicki, Poznan, ul. Skarbowa 1, Telephon Nr. 1182. 


MHilch-Kurgarten 


in gefällige Erinnerung. Verabreicht wird u. a. tiefgekühlte 


Spezial-Trinkmilch 
Medizinal-Buttermilch 
Schokoladen-Milch 
Yoghurt und Eiscreme 


Mleczarnia Poznanska Sp.zo.o. 
Tel. 33-44 Poznan, ul. Ogrodowa 1%. Tel. 33-44 


Suofacsalvum Verband Disch. Angestellter 
Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel ın Polen, Poznan 
bei Schweinen gegen 


Im großen Saale 
Seele Pesi Rollall des Soangelischen Dereinshauses 
” und dgl. Montag, den 11. Mai, 
Außerst sparsamer Verbrauch. abends 8 Uhr 
Allseitige Anerkennung. 


eo „ee. | Sopela Fragen der Degenwarl| 


Al. Marcinkowskiegos f 250 s — 450. 1 kg — 15.00 á 

Suche Agenten zum Versand nur durch die Vortrag oon Dr. Hodann, Merlin 
Verkauf 

dene RR Apteka na Solaczu Karten in der Sbangel. Dereinsbuch- 


Poznań, Mazowiecka 12 handlung zum Ē reise von 3, 2 un 
Tel. 5246 Tel. 5246 1 zł einschl. Steuer für Mitglieder, 
50.-....60.-. 


Auf Raten 


Tropfenweise Anwendung. 


Goldwaren-Fahrikation u. Detall-Verhauf. 


Ausführung von Reparaturen und Gravierungen 


in eigenen Werkstätten 


billigst und schnellstens. 


Reizende Geschenkariikel zur Einsegnung 


zum Freise von 4, 3 und 2 zł ein 
schließlich Steuer für Jlichtmitglieder. 


kosten 50 Mtr. 
Ermäßigung nur gegen Vorweisund 


Nachnahme. 


” und Darlehn zur 1 Frachtfrei 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ nach jeder Vollbahnstation 


in allen Preisla fichit Drahtzaungeflecht, Ab 1. Mai habe ich meine Praxis von 
k r gen empfie Um hoch, best ver- ||| der 1. Etage nach dem der Mitgliedskarte. d 
M. Feist, Goldschmiedemeister en ger Gartenhaus part, links verlegt. Der Vorstand. 
Tel. 2328. ul. 27 Grudnia 5, Hof I. Etg. Tel. 2328. mm oder 2. Z mm Stärke er Papiergesch o ; f ; 
. s mit Einfassung e Otto Lüneburg, Dentist Kino Renaissance. Targa u Kantaka 8-9 ff 
EAN aeaee n IT en 1 te Ab Sonnabend, den 9. Mai . 
Ei B i ; ofeingang lin a Das Nest der Scharlatans 
goer gentum vergeben a ug e | d Be ee Ein sensationeller französisch. Film in 14 Akten 


Berein Lehrerinnenhort 


a p 1 welches in kleinen Monats- ik ie e a nemei, 1931. Zwei Standardbücher zum | 
- ee, Amortiſation Drahtgeflechtfahr nachm. 5 Ahr im Saale des Feierabendhauſes 
ag; nn o aon. Alexander Maennel Gorna Wilda 91. tt 3 
x Nowy Tomyśl W. ö. Tagesordnung: 1. Jahresbericht 1930/31. u 2 r al N | 
Er ‚Hacege‘‘; ı Danzig, Hansapl, 2b. 8 2. Kaſſenbericht 1930081. 8. Bunt der N ei 
f Seine 4 H. = 87 K aan sun a a a 4. Verſchiedenes. 7 1 
ozna arsz, Trocha b ſofort für m.] Die Mitgliedskarte ift als Ausweis mitzubringen. 3 1 
e ware e Der Borſtand. J A.: R. Stacunler Liebste Mutter! | 
\ 2 “LU 
Tennissehläner 20000 Lehrling. Gesucht r pers Eea 
e eee ca. 20000 1 Lehrling. |tichtiger Seifenfachmann geben von Saui Blbogen | 
Marte „My Lady“, etwas = C. A. Lubenau f i 50| 
e eee billig uter Derzinfung gegen Sicherheit oder , „nyenica p. Wyrzysk. sicher in der Herstellung von Seinenband M 7. i 


zu verkaufen. Zu erfragen Berelligung rn 0 Haus- und n fen. 
d 8 dieſer icktungs möglichkeit und Gewinnausſi Merten elegant, ſchne erten mit Zeugnisabschriften zu richten unter $ 
Heeg Foz dag lite unter 1219 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg., Poznan, Nähe Erg Big oR S“ an Annoncenbüro „Buche, Lódź, Geliebter Sohn! 


Dringende Anfertigung in 2½ Stunden! ; von Saul Slbogen. 
ERDMAN N KUNTZE Sehneidermeister, Poznań, ul Nowa 1, IG f 2 8 geinenbard M 7.50 
Werkstätte für voornehmste Herren- und Damenschneiderei ulresten Rangos 3 e 3 | 
Große Auswahl in modernsten Stoffen ersiklassigsierFabrikate N u. eee. Nosmos Sp. z o.o. 
Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. Yerligom Lager : Joppen, Reithosen u. Mänte', Pokie Blur Sort. Erkli J drot- Soriak Poskan, Ata 


Sp: z O. o., POZNAŃ, 
Täglicher Eingang von Neuheiten: 1 Garbary 7a, Tel 28-63. A E EEE A A A d 


